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Das Abonnement 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Dienſtag, den 17. Dezember 1867. 


Amtliches. 


Berlin, 16. Dezember. Se. Majeftät der König haben . n ge 

ruht: Dem Dompro Fan der Metropolitan⸗Domkirche zu Köln, Dr. Mün⸗ 

chen, den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe, und dem Sekondelieutenaut 

Peda vom 3 Magdeburgiſchen Infanterie - Regiment Nr. 66, die Rettungs⸗ 
tedaille am Bande zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Wien, 16. Dezember, Nachmtgs. Heute fand eine Sitzung 
des Budgetausſchuſſes ſtatt. Frhr. v. Beuſt, welcher derſelben an⸗ 
wohnte, erklärte, es ſei Abſicht der Regierung, die Delegationen 
baldmöglichſt zu einer kurzen Seſſion einzuberufen. Hinſichtlich 
der übrigen Vertretungskörper wünſche 8 jedoch erſt die Anſichten 
des Ausſchuſſes zu vernehmen. Die Hauptredner im Ausſchuſſe 
ſprachen ſich entſchieden für die Fortdauer der Seſſion aus, und 
machten neben allgemeinen politiſchen Gründen die Nothwendigkeit 
geltend, das Budget ſowie die verſchiedenen Geſetze konfeſſionellen 
und volkswirthſchaftlichen Charakters zu Stande zu bringen. Ge 

enüber Berger, welcher gegen die Einberufung des Landtages 
— hoben die galiziſchen Mitglieder hervor, daß die Einberufung 
des Landtages zur Notifizirung der erfolgten Sanktion des Staats⸗ 
grundgeſetzes und zur Votirung des Budgets nothwendig ſei. Der 
Ausſchuß nahm N a betreffend die Forterhebung 
der Steuern und Abgaben an, jedoch nur auf 3 Monate. 

Wie die „Reichsrathskorreſpondenz“ von verläßlicher Seite 
erfährt, würde der Reichsrath Ende dieſer Woche geſchloſſen werden 
und die Delegationen behufs Votirung des Reichsbudgets Anfang 
Januar zuſammentreten. Die Einberufung der Einzellandtage 
und die Eröffnung des neuen Reichsrathes würden dann im März 
ſtattfinden, und leßterem die Finanzgeſetze für 1868 und 1869 vor⸗ 

elegt werden. 
55 en, 16. Dezember, Abends. Der „Debatte! zufolge 
dürfte wahrſcheinlich nicht Fürſt Carlos Auerſperg, ſondern Graf 
Taaffe mit der Bildung eines cisleithaniſchen Miniſteriums be⸗ 
tr en. 

u. 15. Dezember. In der heutigen 3 — der Deputir⸗ 
tentafel wurde das Staatsſchuldengeſetz mit großer Majorität als 


Grundlage der Spezialdebatte angenommen. 
3 en Bad, 


erledigt. Morgen wird vorausſichtlich die Debatte zum Abſchluß 
* Hervorzuheben iſt aus den heutigen Veſchüſſen daß das 
von dem Ausſchuſſe vorgeſchlagene, auf dem Prineipe der Selbſtver⸗ 
waltung beruhende Verfahren bei den Ergänzungen zur activen 
Armee angenommen wurde. Der Miniſter des Innern hatte Ab- 
lehnung beantragt. i BR 

Bremen, 16. Dezember, Nachmitt. Die hier eingetroffenen 
Berichte aus St. Thomas, welche von dem weſtindiſchen Poſtdampfer 
in St. Nazaire abgegeben worden find, reichen bis zum 18. Novem⸗ 
ber und entwerfen ein troſtloſes Bild von den durch das Erdbeben 
daſelbſt angerichteten Verwüſtungen. Denſelben Berichten zufolge 
wäre es ſehr möglich, daß der Kongreß der Vereinigten Staaten, in 
Anbetracht dieſer Umſtände, ſeine Einwilligung zu dem Verkaufs⸗ 
Vertrage mit Dänemark verſagte. 

Eßlingen, 16. Dezember. Der Redakteur des „Beobachters,“ 
Mayer, ift wegen Beleidigung der königlich preußiſchen Staats⸗ 
Regierung zu 3 Monat Feſtungsſtrafe und 100 Gulden Geldbuße, 
und wegen Beleidigung des Königs von Preußen zu ferneren 6Wo⸗ 
chen Feſtungsſtrafe und 40 Gulden verurteilt. 

London, 16. Dezember Morgens. Die aus allen Theilen 
Hes Landes einlaufenden Berichte melden, daß die Ruhe durch fer 
niſche Demonſtration geſtern nirgends geſtört worden iſt. Von den 
bei der Erplofion in Clerkenwell Verwundeten iſt geſtern einer im 
Hospital geſtorben, jo daß die Zahl der Getöteten jegt vier beträgt, 
der Zuſtand eines fünften iſt hoffnungslos. Der Haupträdelsführer 
des ganzen Attentats iſt entwiſcht. 


London, 16. Dezember Nachmittags. Nach Berichten aus | 


Newyork vom 5. d. M., welche per Dampfer „Amerika“ hier einge⸗ 
troffen find, iſt dem Ausſchuſſe für auswärtige Angelegenheiten eine 
Aeon zugewieſen, nach welcher etwaige Anſprüche, welche fremde 
Regierungen auf naturaliſirte Bürger der rg Staaten gel⸗ 
tend machen ſollten, das Recht der letzteren auf den Schutz der 
Union nicht affiziren dürfen, vielmehr die Regierung der Union die⸗ 
ſelben im Auslande auf jede Gefahr hin ſchützen ſolle. Der Senat 
hat eine Reſolution angenommen, welche die Votlegung der Do- 
kumente über die Alabama⸗Angelegenheit verlangt. — Die Neger⸗ 
kravalle im Staate Alabama ee militäriſch unterdrückt worden. 
— Zum Major von Newyork iſt Hoffmann (Demokrat) wieder⸗ 
A den. 
re 15. Dezember, Nachm. Am letzten Freitag empfing 
der Kaiſer eine Deputation der engliſchen Bibelgeſellſchaft, welche 
unter Führung des Lord Shaftesbury eine Bibel und gleichzeitig 
eine Adreſſe überreichte. Der Kaiſer dankte der Deputation für die 
in der Adreſſe ausgeſprochenen Geſinnungen und hob beſonders her⸗ 
vor, daß es ein Hauptgrundſatz ſeiner Regierung ſei, allen religiöjen 
Genoſſenſchaften Schutz angedeihen zu laſſen. g g 
— 16. Dezember, Nachmittags. In der heutigen oe 
des geſetzgebenden Körpers ſlellte Picard drei Interpellationsgeſuche, 
das erſte in Bezug auf die in italieniſchen Grünbuche veröffentlichte, 
in das franzöſiſche Gelbbuch aber nicht aufgenommene Depeſchen; 
das zweite bezüglich der Beſchlagnahme deutſcher und italieniſcher 
eitungen au der franzüſiſchen Grenze; das dritte betreffend die 
Finanzen der Stadt Paris. 


| ate Degeunhen uber, Sn ben e nen Ag 2 
* 2 e ammer wurde das Wehrgeſetz bis zum Art. 76 


Auf eine Anfrage des Abg. Haentjen's beftätigte Rouher, daß 
die Regierung eine Vorlage behufs Reduktion der Telegraphie⸗Ge⸗ 


— . — 
N mit Ausnahme der & 
e täglich erſcheinende 
beträgt vierteljährlich Bin 
ie Stadt Poſen 1 ¼ Thlr., l 
r ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Weſlellungen 


29. 

Suferate 
1½ Sgr. für die fünfgefpal- 
ne Zeile oder deren Raum, 
gamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an 

genommen. 


Dinge vorbereiten, bedarf keiner Beſtätigung mehr. Wir melde- 


bühren vorbereitet und werde die Vorlage nächſtens eingereicht 


werden. 

Die Debatte über den Armeegeſetzentwurf wird Donnerſtag 
beginnen. 

„Patrie“ und „Etendard“ dementiren übereinſtimmend die von 
amerikaniſchen Blättern gebrachte Nachricht von der Ankunft eines 
franzoͤſiſchen Geſandten in Mexiko erklären, der Kaiſer Napo⸗ 
leon werde zu Juarez keinen Vertreter ſenden. 

Florenz, 13. Dez. Ein ausführlicherer Bericht meldet Fol⸗ 
gendes über die geſtrige Sitzung der Deputirtenkammer: Fabbri 
vertheidigt die Regierung. Das Miniſterium Ratagzi habe nach 
Rom gehen und den franzöfiichen Truppen 10,000 Mann ſchlecht 


ausgerüſteter Soldaten gegenüberſtellen wollen. Auf das Parlament 


falle nicht der Vorwurf, die Wehrkräfte unüberlegt vermindert zu ha⸗ 
ben. Die Aktion der Freiwilligen ſei im Kriege ſtets unwirkſam und 
chädlich. Der frühere Kriegsminiſter, General Revel, giebt ver⸗ 
ebene Aufklärungen über ſeine Verwaltung. Die italieniſchen 
Truppen, ſagt er, hätten ſtets ſorgſam die roͤmiſche Grenze über⸗ 
wacht. Niemals ſeien an Garibaldkaner Waffen verabfolgt worden. 
15,000 Mann ſeien disponibel und zur Intervention ansreichend 
geweſen. Die Regierung habe niemals daran gedacht, gegen Frank⸗ 
reich Krieg zu beginnen. Die Anklage, die Armee ſei dedorganifirt 
geweſen, ſei unbegründet. Sie ſei im Gegentheil kompakt, disci⸗ 
linirt und von dem beſten Geiſte beſeelt geweſen. Daß das Land 
ver Beſonnenheit bewahrt, und zu Anarchie und Revolution keine 
Neigung geſpürt habe, habe es bewieſen, als es im Augenblicke der 
höchſten Aufregung über das hereinbrechende Unheil acht Tage lang 
einen 1 regierungsloſen Zuſtand ertragen habe. Der Kon⸗ 
ſeilspräſident Menabrea hält die Behauptung aufrecht, daß die 
Armee im Monat Oktober nicht mobiliſirbar und kriegsbereit war, 
will aber nicht ſo verſtanden ſein, als hätte er dieſelbe desorganiſirt 
und indisciplinirt genannt. Der Kriegsminiſter Bertole-Viale 
theilt dieſe Anſicht. Nur 5500 Mann böten die Grenze überſchrit⸗ 
ten, während das ganze an der Grenze konzentrirte Korps 13,000 
Mann betrug. Die Armee ſei in keiner Belle gedemüthigt worden. 
Sie habe allen Verſuchungen widerſtanden und ſei des ihr von Me⸗ 
nabrea geſpendeten Lobes würdig. Crispi kommt auf die jeiner 
nficht nach ungeſetzliche Verhaftung Garibaldi's zurück und meint, 
die Septemberkonvention bedürfe keines Kommentars und keiner 
Erklärung. Sie ſei nichts als die klare, offene Verweigerung des 
nationalen Programmes, welches Rom zur Hauptſtadt fordere. 

Florenz, 15. Dezember, Abends. Deputirtenkammer. Im 
weiteren Verfolg der Debatte über die Interpellation nahm General 
Revel das Wort und führte aus, daß die Armee zur Zeit der Inſur⸗ 
rektion ſich keineswegs in einem desorganiſirten Zuſtande befunden 
habe, wie Menabrea behauptet, um dadurch die mangelnde Energie 
im Vorgehen der Regierung zu entſchuldigen. Der Kriegsminiſter 
Bertole⸗Viale hob hervor, daß die Regierung die Armee als den 
Schutz der Unabhängigkeit und Freiheit des Landes anfehe und in 
jeder Weiſe zu fördern ſuche. — Criſpi führte unter Berufung auf 
Ausſprüche des verſtorbenen Maſſimo d'Azeglio aus, daß die Sep⸗ 
temberkonvention nur bezwecke, Italien die Hauptſtadt Rom zu 
verſagen. 6 

Rom, 15. Dezember. Die Kongregation des Inder hat 
wiederum eine Anzahl Bücher verurtheilt, darunter drei franzöſiſche 
und drei italieniſche. 

Liſſabon, 15. Dezember. Aus braſilianiſcher Quelle wird 
gemeldet: Das Fort Humayta iſt cernirt, die braſilianiſchen Bat⸗ 
terien beherrſchen den Ftuß. Bei einem Angriffe auf das Lager von 
Fre wurden die Paraguiten mit großem Verluſte zurückge⸗ 
chlagen. 

Mew. 90 rk, 14. Dezember. Der „New⸗Nork⸗Herald“ ver: 
öffentlicht eine aus der Havanna vom 12. d. datirte Depeſche, nach 
welcher Spanien die Inſeln Kuba und Portoriko den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika für eine Summe von 150 Millionen 
Dollars angeboten hätte. a 

Mit dem Bremer Dampfer „Union“ iſt eine Million Dollars 
in Gold nach Europa verſchifft. 


— — 


Die neue Frage. 

Da die Welt der römiſchen Frage endlich ſatt iſt, aber ohne 
politiſche Frage nicht exiſtiren kann, jo richtet ſich der Blick auf den 
Orient, wo Alles fraglich iſt. Nicht mehr die kretiſche Frage be⸗ 
ſchäfti t die Diplomatie, ſondern die orientaliſche in ihrer Geſammt⸗ 
8 ie Bewohner der Inſel Kreta ſelbſt haben augenblicklich den 

eg der Unterhandlung mit der Pforte betreten und es will ſchei⸗ 
nen, als werde letztere, den Wink Rußlands, neues Blutvergießen 
nicht dulden zu wollen, einſtweilen beachtend, dieſen Weg nicht ohne 
Noth verlaſſen. Die Konzeſſionen, welche die Abgeordnetenverſamm⸗ 
lung der Inſel verlangt, Kind auch, wenn = uns alle aufgeführt find, 
nicht übertrieben. Sie fordert Steuerbefreiung für mehrere Jahre, 
Unterſtützung der Bedürftigen und Wiederaufbauung der zerſtörten 
Wohnhäuſer, Nevijion des Steuerſyſtems, Aufhebung der Steuer 
für die Befreiung vom Miltärdienft, Errichtung einer Bank zur 
ſcen Pen der Landwirthſchaft und Ausbaggerung der kretenſi⸗ 
ſchen Häfen. Der Großvezir hat verſprochen, das Geſuch um die 
genannten Konzeſſionen zu unterftügen. 

Es iſt aber nicht abzuſehen, ob eine Vereinbarung erzielt wer⸗ 
den wird, zumal die Forderungen hauptſächlich an den ſchmalen 
Staatsſäckel der Türkei gehen, die ſich gegentwärlig gegen einen ans 
dern Feind zu rüften bat, gegen Serbien. Daß ſich hier bedeutende 


ten kürzlich den haſtigen Miniſterwechſel in Belgrad, ohne uns den⸗ 


ſelben hinlänglich erklären zu können. Jetzt wird er in durchaus 
kriegeriſchem Sinne gegen die Pforte gedeutet. Der unlängſt ent⸗ 
laſſene Garaſchanin, heißt es, jet der Kriegspartei zu vorſichtig ge- 


weſen. Zu wenig ruſſiſch, habe er ſich auf Frankreich ſtützen wol⸗ 
len, und einen Sieg mit ruſſiſcher Hülfe als den Anfang eines neuen 


Vaſallenthums angeſehen. Der Fürſt habe lange die gleiche Anſicht 


gehabt, mußte aber kürzlich der Kriegspartei nachgeben und Riſtitſch, 


einen 1 Politiker, zur Leitung der auswärtigen 
Geſchäfte berufen. Während Riſtitſch, der Serbien bisher in Kon⸗ 
ſtantinopel vertreten, ſich noch auf der Reiſe nach Belgrad befand, 
übergab der Fürſt die auswärtigen Geſchäfte proviſoriſch einem Hrn. 


Pietronowicz, der ſofort eine furibunde Note nach Konſtantinopel 


ſchickte, in welcher er die Abſetzung Mithad Paſcha's, der die beiden 
flawiſchen Reisenden auf der „Germania“ hatte tödten laſſen, ver- 
langte. Als Riſtitſch ankam, ſchien ihm dieſes Auftreten zu heftig, 
da es, im Fall einer abſchlägigen Antwort, zum casus belli füh⸗ 
ren müſſe. Die abſchlägige Antwort kam, und Riſtitſch erklärte 
ſich dagegen, eine neue herausfordernde Note abzuſenden. So 
kriegeriſch geſinnt er fein ſoll, war ihm die Eile, mit der die Sache 
betrieben wurde, etwas zu groß. In Folge deſſen nahm ihm der 
Fürſt das eben übertragene Amt wieder ab und ernannte Pietrono— 
wicz definitiv. Was Letzterer, der nur ein Inſtrument in der 
Hand gewiſſer ruſſiſcher Politiker iſt, thun wird, bleibt abzuwarten. 
Daß die Dinge dem Kriege entgegen reifen, erhellt aus der 
Thatſache, daß die ſerbiſche Regierung große Anſtrengungen macht, 
fremde Offiziere zu gewinnen; es heißt, daß ſie ihr Augenmerk 
hauptſächlich auf preußiſche und ruſſiche richte. Auch öſtreichiſche 
werden geworben, und es ſollen in der That mehrere, die ſich noch 
im aktiven kaiſerlichen Dienſt befanden, dieſen quittirt haben und 
in die ſerbiſche Armee eingetreten ſei. Rußland wird ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ſeine Offiziere nicht zurückhalten, weil es ein Intereſſe hat, die 
ti m dirigiren, die ſich ſelbſt überlaſſen, vielleicht nicht ganz 
zu ſeinen Gunſten ausſchlägt. 
Es iſt der Selbſtſtändigkeitsgedanke, der ſich in den Donau⸗ 
völkern regt. Sie würden die Hülfe Rußlands gegen die Türkei 


wohl annehmen, aber nicht, um ein Joch mit dem andern zu ver⸗ 


tauſchen. Die Annahme, daß die kleinen Donauſtaaten unter ſich 
einen Bund zu ihrer Befreiung ſchließen werden, liegt heute nicht 
zu fern. Es wäre dies vielleicht die einzig korrekte Löſung der orien⸗ 
taliſchen Frage, eine Löſung, der ſowohl Frankreich und England als 
Preußen zuſtimmen könnten; denn in ihr verliert ſich das weſentliche 
Bedenken gegen die Zertrümmerung der Türkei. Einen flawiſchen 
Bund zur Seite würde Rußland dem europäiſchen Gleichgewicht 
gegenüber weniger gefährlich daſtehen als heute. Nur Oeſtreich wäre 
direkt gefährdet durch dieſen Bund, der eine mächtige Attraktion auf 
die öſtreichiſchen Slawen üben würde. Schon jetzt ſoll ſich unter 
dieſen eine bedenkliche Stimmung zeigen. 

Ein großer Theil der kroatiſchen Grenzoffiziere, heißt es, ſei 
über die Preſſion, die von der Wiener Regierung im Einverſtänd⸗ 
niſſe mit dem ungariſchen Miniſterium in Kroatien geübt wird, 
äußerſt erbittert und trage dieſe Stimmung ganz öffentlich zur 
Schau. Die in Kroaten und Slawonien zahlreich ſich umher⸗ 
treibenden ſerbiſchen Emiſſare benutzen dieſe Erregtheit ihrer unter 
öſtreichiſcher Herrſchaft ſtehenden Landsleute und fordern dieſelben 
auf, ſich dem nationalen Programm des Fürſtenthums Serbien 
anzuſchließen. In Karlſtadt ſoll es ſogar vorgekommen ſein, daß 
vier kroatiſche Offiziere ihre Entlaſſung eingereicht haben, um ſich 
nach Kragujewacz zu begeben und dort in ſerbiſche Militairdienſte 
zu treten. In den öſtreichiſch⸗ſerbiſchen Grenzdörfern iſt die Stim⸗ 
mung gegen Ungarn, beziehungsweiſe Oeſtreich und die Türkei eine 
äußerſt erbitterte, und es heißt, Feldmarſchall⸗Lieutenant Gablenz 
habe für ſeinen Grenzdiſtrikt den Belagerungszuſtand vorgeſchlagen, 
zu deſſen Handhabung in jene Gegenden deutſche, böhmiſche und 
polniſche Regimenter verlegt werden ſollen. In der That haben in 
der jüngſten Zeit einige im ſüdlichen Steiermark befindliche Trup⸗ 
pen Marſchbefehl nach Kroatien und Slawonien erhalten. In Ueber⸗ 
einſtimmung mit dieſen Nachrichten wird in Wien erſcheinenden 
ſlawiſchen Blättern gemeldet, daß die aus den Jahren 1848 —49 
berüchtigten Sereſchaner — eine national organiſirte und unifor⸗ 
mirte Truppe zur Bewachung der türkiſchen Grenze — gegen Un⸗ 

arn und die Türkei äußerſt kriegeriſch geſinnt ſeien. Das aus dem 
ſchreclichen Raſſenkampfe von 1848 —49 bekannte ſerbiſche Schlacht⸗ 
lied „Swaki jednu glawu skini“ (zu deutſch: „Jeder haue einen 
Kopf ab“) wird gegenwärtig in allen Schänken wieder geſungen, 
und dabei läßt man Drohungen gegen Peſth und Wien vernehmen, 
wo man die Feinde des ſlawiſchen Namens vom Erdboden vertil⸗ 
en werde ꝛc. Dieſe und ähnliche Berichte — heißt es weiter — 
hätten in Wien wiederholt zu geheimen n An⸗ 
laß gegeben, die aber bisher noch keinen entſcheidenden Beſchluß 
gefe t. Der dem Kriegsminiſterium attachirte General Zaſtavni⸗ 
ovie — Serbe von Geburt — ſoll, wie berichtet wird, in einer kon⸗ 
fidentiellen Miſſion nach Kroatien und Slawonien abgereiſt jein, 
Oeſtreich könnte dieſe Bewegung ausbeuten, wenn es dieſe Ele⸗ 
mente zu beherrſchen verſtände, aber welche Opfer würde das er⸗ 
heiſchen! 


Dentſchland. 
reußen. “ Berlin, 16. Dezember. Die Wahl des 
Berliner Magiſtrats zur Präſentation eines Mitgliedes für das 
Herrenhaus iſt nunmehr auf den 3. Januar feftgejegt. — In Bezug 
auf die mehrfach bezweifelte Thatſache, daß der frühere Abgeordnete 


Frentzel die Appellation gegen das bekannte wider ihn ergangene 
Urtheil wegen feiner, Rede im Abgeordnetenhauſe eingelegt hätte, 
kann heute ar gemeldet werden, daß das betreffende Erkenntniß 
Rechtskraft erlangt hat und daß Herrn Frentzel nun die Auffor⸗ 
derung zugegangen, bei Vermeidung der Exekution die 
Strafe von 100 c galern zu zahlen. Moͤglich, daß derſelbe 
bei Unterlaſſung der Appellation von der Anſicht ausgegangen war, 
daß der Staatsanwalt appellirt hat. Seltſam bleibt es immer, daß 
der aus dem Jahre 1865 herrührende Fall von der Amneſtie völlig 
unberührt geblieben iſt. — Man ſpricht viel davon, daß die Regie⸗ 
rung mit großen Koloniſationsplänen ſich trage und daß es in der 
Abſicht liege, auch eine Strafkolonie für Preußen oder gar für den 
Norddeutſchen Bund jenſeits des Oceans zu erwerben. Wie viel an 
der Angabe richtig iſt, mag dahingeſtellt bleiben, ſo viel ſteht feſt, 
daß die Angelegenheit bei den Budgetberathungen im — zur 
Sprache 5 A t werden ſoll. — Eine der auf Linderung des Noth⸗ 
ftandes in Oſtpreußen eingebrachten Vorlagen, welche die Errichtung 
von Darlehnskaſſen betrifft, wird gänzlich umgeſtaltet werden. — 
Von Seiten Abgeordneter aus jener Provinz wird eine Erhöhung 
der Darlehnskaſſenſcheine um eine Million und die Ueberweiſung 
der Summe von 2,128,000 Thlr. nicht an die Hauptbank, wie es 
die Vorlage will, ſondern an die Kreis⸗Hauptkaſſen beantragt wer» 
den. Es heißt, auch die Regierung ſei von der Nothwendigkeit 
einer derartigen Abänderung überzeugt. — Das Lehrer⸗Dotations⸗ 
eſetz, welches heute im Herrenhauſe vorgelegt worden, erfordert zu 
feiner Ausführung einen Mehraufwand von 3 Millionen Thaler, 
wovon zwei Drittheile die Gemeinden zu übernehmen haben würden. 
Man ſieht dem Wortlaut des Geſetzes mit Spannung entgegen. 

— Die bisher nicht veröffentlichte Uebereinkunft der preußiſchen 
3 dem früheren Kurfürſten von Heſſen iſt jetzt von 
den „Hamb. Nachr.“ mitgetheilt worden. Das Aktenſtück, welchem das Datum 
fehlt und für deſſen Echtheit wir nicht einſtehen können, lautet folgendermaßen : 
8. 1. Sr. Majeftät der König von Preußen gehen bei dieſer Uebereinkunft von 
der unabänderlichen Vorausſetzung aus, daß die von Sr. königlichen Hoheit 
dem Kurfürſten von 1415 zu erkennen gegebene Abſicht der vorzunehmenden 
Eidesentbindung der früheren kurheſſiſchen Unterthanen, Truppen, Civil- und 
Hofdienerſchaft wirklich ſtattfinde, indem im entgegengeſetzten Falle Se. Maj. 
der König von Preußen allerhöchſtſich an die nachfolgenden Beſtimmungen 
nicht gebunden erachten. 8. 2. Se. Majeftät der König von Preußen erkennen 
bezüglich des kurfürſtlich heſſiſchen Familien⸗Fideikommiſſes und zwar insbeſon⸗ 
dere bezüglich a) des Hausſchatzes, b) der durch die Hofdotation vom Jahre 
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mißbeſitzers durch die Krone Preußen geſchieht, und daß dem Fideikommißbe⸗ 
ſitzer zu jeder Zeit das Recht zufteht, die Reviſion der Amtsfuͤhrung der Di⸗ 
rektion des Hausſchatzes, ſowie des Beſtandes deſſelben zu verlangen. An die 
Stelle der ſeitherigen ſtändiſchen Mitwirkung bei Erledigung der Geſchäfte und 
der ſeitherigen ſtändiſchen Kontrolle treten entſprechende Einrichtungen. 
Die aus der früheren Hofhaltung herrührenden oder Jonſt rechtlich begründeten 
Forderungen an die kurfürſtliche Kaſſe werden vorweg aus den Einkünften des 
— 7 es getilgt. b) Die Verwaltung des 15 Fideikommißvermögens 
verbleibt den ſeither damit betrauten Behörden eamten, deren Benennung 
jedoch als Hofbeamten in Wegfall kommt und ſöſzeit reite 5 die von 
Fide ſommißbeam ien erſegt wird. — c) Bei allen Streitigkeiten, ezüglich des 
fidelkommiſſariſchen der be bleiben die ſeitherigen Gerichte zuftändig. 
d) Die Beſtimmung der Verabredung über die Hofdodation, wonach das Mu⸗ 
ſeum und die Bildergallerie in Kaſſel einem angemeſſenen Kunſigebrauch ge⸗ 
widmet bleiben ſollen, wird aufrecht erhalten. Bezüglich der Bildergallerie ſind 
bei deren fideikommiſſariſchen Qualität alle diejenigen Bilder, welche ſich gegenwär⸗ 
tig anderswo aufbewahrt finden, in diefelbe zurückzuſchaffen. 8. 4. Die Krone 
Preußen erklärt ſich bereit, den Sr. k. Hoh. dem Kurfürſten als Regenten des Kur⸗ 
ftaates durch die Hofdotationsurkunde vom Lande bewilligten Betrag von jähr⸗ 
lich 300,000 Thalern mit Rückſicht auf den oneröſen Charakter des zu 
Grunde gelegten Geſchäfts für die Lebensdauer S. k. H. des Kurfürſten Aller⸗ 
höchſt demſelben zu belaſſen, unter der Vorausſetzung jedoch, daß die durch das 
Uebereinkommen über die Hofdotation auf dieſelben gelegten Laſten als Ver⸗ 
pflichtungen vorweg durch Preußen aus obiger Summe beſtritten werden. Da 
die ganze Hofdotationsſumme aus der Staatskaſſe zu bezahlen iſt und bei den 
veränderten Verhältniſſen im allſeitigen Intereſſe und zur Vermeidung jeder 
Weiterung ſich der Modus empfiehlt, daß die Staatskaſſe direkt die betreffenden 
Ausgaben beſtreitet, jo wird die königliche Regierung ein für alle Mal nach 
einem Durchſchnitt der wirklichen Ausgaben aus den letzten zehn Jahren und 
vorbehaltlich der bis zum heutigen Tage wohlerworbenen Rechte der einzelnen 
Diener und Penſtonen die folgenden Etats des ſeitherigen Hofetats fixiren: 
und 1) Beſoldungen (Tit. II); 2) Penſionen (Tit. III), beide mit den aus 
dem $. 8 ſich ergebenden Modifikationen; 3) Bauverlag u. zwar die Rubriken: 
a) ſtändige Unterhaltungslaſt und b) mobilen Baufonds (Tit. IX.); 4) Gar- 
tenvertrag (Tit. X) u. zwar die Rubriken A. und B. einſchließlich; 5) Beitrag 
zum Theater (Tit. XIV.); 6) Holzmagazin (Tit. XV.); 7) Schweizerei Mou⸗ 
lanz (Tit. XVI.); 8) Leibgeſtut zu Beberbeck (Tit. XVII.); 9) Jagdkaſſe (Tit. 
XVIII.); 10) Teiche und Fiſchereiweſen (Tit. XIX.); 11) Naturalien (Tit. XX.) 
Ausgeſchloſſen von der Fixirung und Zahlung durch die Staatskaſſe bleiben die 
Koſten für die in der Provinz Hanau belegenen Schlöſſer. — Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß bei Aufſtellung und Fixirung der einzelnen Etats die 
Koſten einer einmaligen Anlage, 3 B. Anlegung von Parkbefriedigungen 
zc., außer Anſchlag bleiben. nnerhalb der fo feſtgeſtellten Etats 
haben die Behörden die jährlich gemachten Ausgaben bei der Staatkaſſe a con to 
der Hofdatation zur Auszahlung zu liquidiren. Bezüglich des Tit. IL, Be 
ſoldungen, wird beſtimmt, daß zur Erleichterung der Staatskaſſe es jedem der 
0 Finnen Diener freiftehen ſoll, zu jeder Zeit und abgeſehen von den ſonſt die 
Penſionirung bedingenden Gründen in den Penſionszuſtand mit der geſetzlichen 
Penſton zu treten. — Den ſich ergebenden jahrlichen Ueberſchuß nach Fixirung 
obiger Ekats haben Se. Königl. Hoheit der Kurfürſt das Recht, in baarem 
Gelde zu verlangen. $ 5. Se. Majeftät der König von Preußen erklären aller- 
Pang ſich bereit, an Stelle des jahrlich zu leiſtenden, am Ende des vorigen 
aragraphen erwähnten Ueberſchuſſes aus der Hofdation ſoglelch und ein für 
alle Mal die Summe von ſechshunderttauſend Thalern Se. Königlichen . 
heit dem Kurfürſten von Heſſen baar auszahlen zu laſſen und zum eigenen Pri- 
vaten Vermögen zu übergeben. 8 6. Ueber die se der Schlöſſer in 
Kaſſel und Wilhelmshöhe ſteht Sr. Majeftät dem Könige von 155 
die alleinige Beſtimmung zu. 8 7. Seine Königliche Hoheit der Kurfürft 
von Heſſen behalten allerhöchſtſich das alleinige ungehinderte Benutzungsrecht 
der Schlöſſer in der Provinz Hanau vor, indem allerhöchſtdieſelben zugleich auf 
die eigene Benutzung der in den übrigen Landestheilen gelegenen Schlöſſer ver- 
zichten. $ 8. Se. Königl. Hoheit der Kurfürſt bezeichnen die zu 1 7115 
ihrer perſönlichen Bedienung beſtimmten Diener, deren Beſoldung allerhöchſt⸗ 
dieſelben demnächſt auf den eigenen Hausetat zu übernehmen gewillt ſind. Den 
übrigen Hofbeamten und Hofdamen verbleibt ihr ſeitheriges dienſtliches Ein ⸗ 
kommen unter der Vorausſetzung, daß dieſelben ſich in angemeſſener Weiſe fer⸗ 
ner dienſtlich verwenden laſſen und können. Ebenſo a felben ihre 
bisherigen Penſions⸗Anſpruche. 89. Das Privatvermögen Sr. Königl Ho⸗ 
eit des Kurfürſten an Gold, Silber, Pretioſen, Bildern, Wagen, Pferden, 
äſcke, Vorräthen aller Art ꝛc. unterliegt, wie ſich von ſelbſt verſteht, aller⸗ 
hoͤchſtdeſſen freier und beliebiger Verfügung. $ 10. Die von Sr. Kgl. H. 
dem Kurfürſten im Schlußprolokoll durch allerhöchſtdeſſen Bevollmächtigten zu 
| erkennen gegebenen Wünſche werden die geeignete Berückſichtigung erfahren. 


— Ein Kandidat des höheren Schulamts, ein frü an⸗ 
noveraner von Geburt und Israelit von Kune Ad die 
vorgeſchriebenen Prüfungen gut beſtanden, hatte ſich zum Eintritt 
in das praktiſche Lehramt bei der Regierung in Wiesbaden vor⸗ 
ſchriftsmäßig gemeldet, wurde aber nach einer in Naſſau noch be⸗ 
ſtehenden Verordnung, wonach Israeliten der Zutritt zu dem Gym⸗ 
naſiallehrami verſchloſſen iſt, abgewieſen! 

— Durch den Sturz des Herrn v. Tornaco iſt die innere Lage 
im Grebbergogihum Luxemburg allerdings eine beſſere geworben, 
aber mit dem Regierungsantritk des Herrn Emanuel Servais hat 
ſich eine ſehr ernſte Differenz zwiſchen der niederländiichen Regierung 
und der luremburger ergeben. Das Haager Kabinet reklamirt von 
dem Großherzogthum eine Summe von ungefähr ſieben Millionen 
Gulden, welche Holland noch von der din der holländiſch⸗bel⸗ 
giſchen Schuld zu Gute kommen ſollen. Der luxemburger Miniſter⸗ 
Chef behauptet dagegen, daß, gerade entgegengeſetzt, Holland noch 
an das Großherzonlhum Geld ſchuldet und er will, ſofern man ihn 
dazu zwingt, die Frage ſelbſt vor das Forum der Mächte bringen, 
welche den letzten Londoner Vertrag unterzeichnet. Ein Vorſchlag 
Seitens Luxemburgs, die Streitfrage dem Mittlerſpruch einer aus⸗ 
wärtigen Macht zu unterbreiten, iſt nicht angenommen worden. 
Herr Emanuel Servais hat jetzt eine Broſchüre über dieſe Angele⸗ 
genheit veröffentlicht: „Die Liquidation zwiſchen den Niederlanden 
und dem Großherzogthum Luxemburg“ betitelt. Die Geſchichte 
dürfte Lärm machen. Holland zählte jo feft auf dieſe Summe, daß 
dieſelbe im diesjährigen Budget bereits figurirt. 

Sachſen. Dresden, 14. Dezember. Geſtern Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr fand auf dem neuen Neuſtädter Kirchhof die feierliche 
Enthüllung des von den Offizieren der 5. . <a und denen der 
Regimenter Nr. 18 und 64 dem verewigten General ⸗ Lieutenant 
v Kamiensky gewidmeten Denkmals ſtatt. Trotz der ſehr um 
günſtigen Witterung hatten ſich die K. ſächſiſchen Offizierkorps der 
Dresdener Garniſon, an ihrer Spitze der Kronprinz und Prinz 
Georg von Sachſen, ſo wie der Erbgroßherzog Paul von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin nebſt einer zahlreichen Generalität verſammelt. Das 
8. Brandenburgiſche Infanterie-Regiment Nr. 64 (Prinz Friedrich 
Karl von Preußen), welches in dem Verewigten ſeinen erſten Kom⸗ 
mandeur verehrt und unter ihm in Schleswig 1864 ruhmreich ge⸗ 
fochten, war durch den derzeitigen Kommandeur, Oberſt Freiherrn 
Treuſch v. Buttlar⸗Brandenfels mit einer Deputation ſeines Offi⸗ 
zierkorps vertreten. Von den gegenwärtig noch im Königreich Sach⸗ 
ſen anweſenden Regimentern batten ſich zahlreiche Deputationen 
eingefunden. Ein Bataillon der Dresdener Garniſon in voller 
Parade mit enthüllter Fahne ſchloß in einem offenen Duarxe die 
Weiheſtätte ab. Nach einer die Feier einleitenden Rede des Archi⸗ 
diakonus Clauß, welcher in warmen Worten die allgemeine Liebe 
und Verehrung, die dem Verewigten auch über das Grab hin folgte, 
ſchilderte, dankte der Oberſt v. Düringshofen im Namen aller an 
weſenden Preußen dem K. ſichſichen Offtzierterpe für ihre durch die 
jo zahlreiche Anweſenheit gezeigte, ächt kameradſchaftliche Gefinnung, 
und empfahl das Denkmal ihrem Schutze. Die Truppen präſentir⸗ 
ten hierauf das Gewehr, womit die Feier ihren Schluß hatte. 

Aus Thüringen, 11. Dez. Der kleinlichſte, allen Unbe⸗ 
fangenen wirklich fast unglaublich Eifegenenbe eine bat 
wieder ein recht klägliches Zeugniß jeines Daſein hier gegeben, denn 
am heutigen Tage lehnte der in Koburg jetzt tagende ya 
Landtag der beiden Herzogthümer Koburg- Gotha die von 
Staatsregierung wiederholt beantragte und auf das wärmſte befür⸗ 


(Schluß.) 

Um den Werth der wirklich Nutzen bringenden, erwerbenden 
Arbeit noch klarer darzuthun, erinnerte der Vortragende daran, daß 
die über die Menſchheit verhängte Strafe: „Im Schweiße deines 
Angeſichts ſollſt du dein Brot eſſen!“ eine hohe Wohlthat ein⸗ 
ſchließe; die Freudigkeit, welche die Arbeit bringt. Helvetius habe 

eſagt: „ Der Affe wäre ein Menſch, wenn er ſich langweilen 
önnte! Die Langeweile habe ihren Grund in dem jedem Menſchen 
innewohnenden Thätigkeitstriebe. Woraus entſtänden Mißmuth, 
launenhaftes Weſen, ja eine Art von Lebensüberdruß in vielen 
unſerer jungen Mädchen, als aus dem niederdrückenden Gefühle, 
nicht zu wiſſen: „wozu ſie da ſind?“ Seine 27jährige Erfahrung 
im hieſigen Lehrerinnen⸗Seminar bezeuge, wie die jungen Mädchen 
in Freudigkeit erſtarken, wenn ſie nach einem feſten Ziele endlich 
ſtreben. Schließlich möge man den Töchtern die Arbeit von der 
national = ökonomiſchen Seite vorſtellen; ſelbſt nur zwei müßige 
Hände ſeien ein Schaden für den Staat, welch' ein großer Schade 
aber erwachſe dem Letzteren, wenn eine Million Einwohner nichts 
roducire, ſondern nur konſumire! Man könne wohl mit Recht 
5 en: „Wer ſeine Arbeitspflicht im Staate nicht erfülle, habe auch 
keine Genußberechtigung.“ 

Nur wenn man das Recht und die Pflicht der weiblichen Ar⸗ 
beit zugäbe, könne man den Werth der Wirkſamkeit des Berliner 
Vereins zur Beförderung der Erwerbsthätigkeit der Frauen wür⸗ 


igen. 
Derſelbe verdanke ſein Entſtehen einer von dem Präſidenten 

des Reviſions⸗ Kollegiums Lette erſt im Oktober 1865 an den 
Central⸗Verein zum Wohle der arbeitenden Klaſſen erſtatteten 
Denkſchrift, in Folge deren eine lege ak zahlreich beſuchte 
öffentliche Verſammlung den Verein konſtituirt habe. Ihre Kgl. 
Hoheit die Frau Kronprinzeſſin habe bereitwilligſt das Protektorat 
über den Verein übernommen, nachdem ſie 500 Thlr. zum Stif⸗ 
tungsfond ſofort gezeichnet. Letzterer ſei bald auf über 1300 Thlr. 
gewachſen Mitglied des Vereins werde man ſchon durch einen 
jährlichen Beitrag von 1 Thlr., oder durch eine einmalige Zahlung 
von 10 Thlrn. Der geſchäftsleitende Ausſchuß, der ſich durch Koop⸗ 
tation von Damen nach Bedürfniß vergrößere, theile ſich der Man⸗ 
nigfaltigkeit der Vereinsthätigkeit wegen in 4 verſchiedene Komités. 
Das erste derſelben beichäftige fi mit dem Verkauf und der Aus⸗ 
ſtellung weiblicher Arbeiten und künſtleriſcher Erzeugniſſe und habe 
zu dieſem den Viktoria⸗Bazar in der Leipzigerſtraße Nr. 93 errich⸗ 
tet. Es gäbe in Berlin und wohl auch in anderen größeren Städten, 
ſicher auch in Poſen, eine große Menge junger Damen mittlerer 
und höherer Stände, die im Bedürfniſſe eines Erwerbes feinere 
weibliche Arbeiten anfertigen, für dieſelben aber einen verhält⸗ 
nißmäßig äußerſt geringen Gewinn erzielen, da ſie im Gehei⸗ 
men arbeiten und deshalb zum Abſatz ihrer Produkte ſich der 
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über das Vorurtheil ſchon mehr hinwegſetze, nehme Arbeiten zwar 
von den Handlungen ſelbſt an, werde aber von dieſen im Verdienſte 
ſo gedrückt, daß eine angeſtrengte Arbeit kaum 3—4 Sgr. täglich 
eintrage. Natürlich werde dadurch überhaupt der Preis ſoicher Ar⸗ 
beiten ſehr heruntergedrückt und dadurch den noch ärmeren Arbei⸗ 
terinnen, die davon leben müſſen, die Exiſtenz um fo ſchwieriger 
gemacht. Der Viktoria-⸗Bazar habe ſich nun die Aufgabe geſtellt, 
den Arbeiterinnen zu dem Werth ihrer Arbeit zu verhelfen. Er 
frage, wenn es gewünſcht werde, nicht nach dem Namen der Pro⸗ 
ducenten und gebe auch, wo es nöthig erſcheine, oft Vorſchüſſe auf 
abgelieferte Arbeiten. Der Dirigent des Bazars. Herr Seiden⸗ 
waarenfabrikant Carl Weiß, 11 in ſeinem erſten Jahresberichte 
den eigentlichen Zweck der Stiftung ſehr treffend dahin charakteriſirt, 
„daß durch ſie künftighin keine Frau, die etwas ſchaffen könne und 
wolle, nöthig haben ſolle, in Noth und Elend zu ſchmachten, und 
Väter und Mütter ihre Töchter — und lebten ſie heute in noch ſo 
glänzenden Verhältniſſen — auf dem goldenen Boden der Arbeit 
und Geſchicklichkeit zu erziehen, veranlaßt würden“. 


Das zweite Komite ſtelle ſich die Aufgabe, die Erwerbsge⸗ 
biete des weiblichen Geſchlechts zu erweitern, und habe ſich in drei 
Kommiſſionen, die für Statilit, für gewerbliche Unterweiſung 
und für Arbeitsnachweiſung getheilt. Dabei beabſichtige das 
Komite durchaus nicht, eine Ueberſchreitung der eigentlichen Sphäre 
der weiblichen Arbeit herbeizuführen und etwa Amazonen oder auch 
nur Poft und Telegraphen⸗Beamtinnen ꝛc. heranzubilden. Es gebe 
noch viele Gebiete, wo die weibliche Arbeit aufs Zweckmäßigſte ver⸗ 
werthet werden könnte, wie beiſpielsweiſe auf dem der Goldarbei⸗ 
terei, Buchbinderei, Handſchuhmacherei, Papier⸗ und Papparbeiterei, 
Strohflechterei, Blumenfabrikation, Kupferſtecherei, u. j. w. u. |; w. 
Ueberhaupt komme es darauf an, die durch die Nähmaſchinen immer 
mehr entbehrliche Nadelarbeit durch andere Beſchäftigungen zu er⸗ 
ſetzen und müßten die Frauen ſelbſt darnach ſtreben, ihren Schweſtern 
Schutz in vielen auf die Männer übergegangenen Beſchäftigungen zu 
gewähren; ſie müßten ihre Kleider nicht von einem Schneider machen 
laſſen und nicht in Handlungen die Damentoilette kaufen, in der 
ſie nicht von Damen bedient würden. Das Vorurtheil, daß die 
Männer eine beſſere Arbeit liefern, entſpringe nur aus der geringeren 
Bezahlung, mit der Frauen für die gleiche Arbeit, wie ſie Männer 
liefern, ſich zumeiſt begnügen. So werde in der höchſt bedeutenden 
Chronometer⸗Fabrik in Chriſt⸗Church bei London nur Frauenhänden 
die ſchwierigſte Arbeit, die Anfertigung der Ketten in den Uhren, 
übertragen. N 

Die erſte Kommiſſion dieſes zweiten Komités beſchäftige ſich 
nur theoretiſch mit dem Auffinden neuer Erwerbszweige; die zweite 
weiſe nach, wo und für welch ein Honorar man die Unterweiſung 
darin erlangen könne; die dritte — und dies jet ſehr wichtig — 

habe ein Bureau errichtet, in dem die Anmeldungen von arbeitſu⸗ 


ſie übervortheilenden Unterhändler bedienen müßten. Wer ſich 


tan ſtellenlos wären und kein Unterkommen in befreundeten Fam, 


chenden Frauen in den verſchiedenſten Branchen, ſowie die Offerten 
der Arbeitgeber in — genommen würden. 

Das dritte Komite habe ſich die Aufgabe geftellt, wiſſenſchaft⸗ 
liche Unterrichtsanſtalten ins Leben zu rufen und ſei auf Anregung 
derſelben die Real-, Handels- und Gewerbes Schule des Profeſſor 
Clément in Berlin, Hausvoigteiplaß Nr. 5., gegründet worden, 
welche die — Damen hauptſächlich für den Handelsſtand aus⸗ 
bilde. Außer den neuen Sprachen finde man in dem Lektions⸗ 
plan dieſer Anſtalt beſonders Handels- und Komptoirkunde, Ham 
delsgeographie, Chemie und Technologie, aber auch die Hauswirth⸗ 
ſchaftskunde verzeichnet. Das Honorar für den zweijährigen Kur 
ſus betrage 100 Thlr., daſſelbe werde aber Vielen erlaſſen, weil 
durch Ihre Majeſtät die Königin, Ihre königliche Hoheit die 
Kronprinzeſſin und andere hohe Gönner der Anſtalt bereits zwölf 
Freiſtellen gegründet ſeien. Die Penſion, wenn man derſelben 
bedürfe, betrage freilich 200 — 250 Thlr. — Dieje neueren Beſtre⸗ 
en hätten natürlich auch die Idee einer Reform unſerer Mäde 
chenſchulen hervorgerufen und ſei in dieſer Hinſicht Minna Pin 
eine fruchtbare Schriftſtellerin, welche die Mädchen ⸗Erziehung na 
Fröbel'ſchen Ideen — durch Arbeit zur Arbeit — einrichten wolle. 
Man werfe den jetzigen Mädchenſchulen vor, daß fie zu ſehr auf 
formale Geiſtesbildung hinarbeiten, daß fie den Flitterſtaat des 
Wiſſens mehr berückſichtigen, als die geſunde Nahrung für Geiſt 
und Herz. Darauf an dieſer Stelle näher einzugehen, abſtrahirte 
der Vortragende. 

Dias vierte Komite habe ſich den Schutz ſelbſtſtändig beſchäf⸗ 
tigter Perſonen weiblichen Geſchlechts gegen Benachtheiligung in 
ſittlicher und wirt 7 7 Beziehung vorzugsweiſe zur Nachwei⸗ 
jung geeigneter Wohnungen und Beksſtigungs⸗ Gelegenheiten in 
Berlin zur Aufgabe gemacht und auch hierin wohlthätig gewirkt. 

Somit glaubte der Vortragende ſeine Aufgabe gelöft zu haben 
und es weiteren Verhandlungen überlaſſen zu müſſen, —— 
entſcheiden, ob es für aan. erachtet werde, den Berliner Verein 
Er als eine Verſuchs⸗Station durch Beitritt zu ſtärken, oder 
n Poſen ſelbſt einen ähnlichen Verein zu gründen. r 

Schließlich bemerkt der Vortragende, daß er ſelbſt bereits ſeit 
einer Reihe von Jahren für die obigen Beſtrebungen thätig weſen 
ſei; er glaube der Erſte geweſen zu ſein, der in Hale die Bildung 
der jungen Mädchen zu Erzieherinnen im Jahre 1832 begonnen 

habe. Er ſei vielfältig beſpöttelt worden, als er im Jahre 184 
das Königliche Miniſterium zur . des hieſigen Seminar? 
für Erzieherinnen beſtimmt habe; das Album deſſelben zähle a 
jetzt ſchon über 400 Zöglinge. Die älteren derſelben hätten auch 
bereits einen Unterſtützungsverein für Erzieherinnen begründet; a 
dieſem ſei ein Büreau zur Unterbringung von Erzieherinnen hervor“ 
gegangen, und ferner ein Ayl — freilig vorläufig nur aus einer 
Stube beftehend —, für diejenigen der Vereinsmitglieder, die momen“ 


lien finden könnten. Aber: „aus Kleinem wird Großes geheget“ 


wortete Vereinigung der beiden Ländchen entſchieden ab. Gegenſei⸗ 
tige heftige Eiferſüchtelei zwiſchen den Abgeordneten des norddeut⸗ 
ſchen Gotha und des ſüddeutſchen Koburg, und die Furcht, dh ein 


Ländchen bei dieſer Vereini ö che 
ſten des andern opfern müſſe, haben auch dieſe Vereinigung wieder 
verhindert und der Welt das kragi⸗komiſche Schauſpiel gegeben, wie 
ſchwer, ja jelbft unmöglich bei uns in Dentſchland die Bewohner 
unſerer Kleinſtaaten zu irgend einer nur einiger Maßen 1 en 
Handlung und zu einer mit vereinten Kräften wirkenden Gemein⸗ 
thätigkeit zu bewegen ſind, wenn nicht ein äußerer Zwang ſie ge⸗ 
waltſam dazu nöthigt, wie dies bei der Schaffung des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes glücklicher Weiſe der Fall war. So wird denn nach 
wie vor in Gotha wie in Koburg eine beſondere Regierung und ein 
beſonderer Landtag tagen, obgleich die Staatsregierung in ihrem 
Antrage auf Union ganz richtig bemerkte, daß dige kleinliche Son⸗ 
derung nachgerade dem Fluche der Lächerlichkeit in ganz Europa 
verfallen nähe Eine Art Gemeinſamkeit in der Finanzverwal⸗ 
tung ſoll jetzt übrigens verſuchsweiſe für das Jahr 1868 zwiſchen 
den Herzogthümern Koburg und Gotha hergeſtellt werden. 


Oeſtrei ch. 

(Wien, 14. Dezember. Der Ausgleich mit Ungarn iſt als 
vollendet anzuſehen, ſeitdem das Abgeordnetenhaus geſtern in dritter 
Leſung die beiden Geſetze genehmigt hat, wonach die Länder der 
Stephanskrone zu den gemeinſamen Ausgaben nun 30 Prozent und 

u den Laſten der Staatsſchuld blos 30 Millionen jährlich beitragen 
fallen. Allein faktiſch erledigt iſt mit dieſem Beſchluße doch eigent⸗ 
lich nur die Quotenfrage, da der Reichsrath ſich zugleich bereit er 
klärt hat, die übrigen 70 Prozent der e e auf 
Rechnung der Erblande zu übernehmen. nau der Staats⸗ 
ſchuldenfrage iſt es nicht nur nicht eg une ein ähnliches Arrange⸗ 
ment zu treffen, ſondern man hat es aufgeben müſſen, nach einem 
ſolchen auch nur zu ſuchen, da jede Propoſition auf verhängnißvollen 
Widerſtand ſtieß. Demgemäß hat man ſich mit einem ominoſen 
Stillſchweigen über den Antheil der Erblande an der Verzinſung 
der Reichsſchuld begnügt, obwohl es im Laufe der Verhandlungen 
klar zu Tage trat, daß unter dieſem Stillſchweigen ſich Jedermann 
etwas Anderes dachte. Um nur mit Ungarn zu Ende zu kommen, 
blieb gar nichts anderes übrig als das Paradoxon, daß unſer Reichs⸗ 
rath ein Geſetz annahm, welches ihn im Grunde gar nichts angeht, 
da in demſelben ausſchließlich die Verpflichtungen Ungarns in Be⸗ 
treff der Staatsſchuld erwähnt werden. Die Regierung zwar hatte 
kurzweg in dem Geſetzentwurfe, wie die reſtirenden 70 Prozent des 
Geſammtſtaats⸗Erforderniſſes, ſo auch die reſtirenden 115 Mill. 
Jahres⸗Intereſſen für die Staatsſchuld auf unſere Rechnung ge⸗ 
ſchrieben. Die Beſtimmung aber warf ſchon die Kommiſſion aus 
dem Geſetze heraus. Dabei ift es nun zwar geblieben, allein da⸗ 
mit ift wenig geholfen, da Finanzminiſter Becke erklärte, er werde die 
115 Mill. nichts deſto weniger in das cisleithaniſche Budget ein⸗ 
ſtellen. Das wäre, da die Zahlung unmöglich, der thatſächliche 
Bankerott ohne vorhergehende Anzeige — „de telles choses se 
font. mais elles ne se disent pas“ ſagte Herr v. Becke im Aus⸗ 

b ſchuſſe. Aber wahrſcheinlich iſt es der Bankerott, nachdem wir uns 
vorher noch erſt ein paar Jahre durch koſtſpielige Anſtrengungen, 
das Unmögliche moglich zu machen, vollends ruinirt haben. Von 
allen Seiten ſtieß h — die Idee, als ſei es ſelbſtverſtändlich und 
durch unſer Schweigen zugeſtanden, daß die Erblande Alles zahlen 
müſſen, was Ungarn nicht deckt, auf heftigen Widerſpruch. Die 

Ausſchuß⸗Minorität ſchlug daher vor, in das Geſetz zu ſchreiben, 
nachdem Ungarn erklärt habe was es zahlen könne, würden nun auch 
die Erblande die Summe fixiren, die ſie beitragen wollten. Das 
war mißfällig als die offne Ankündigung des Bankerottes. Aber 
die weiße Salbe der Ausſchußmajorität, dem Schweigen über un⸗ 
ſere Zinſenquote blos die Reſolution hinzuzufügen: die Regierung 
ſolle Vorlagen wegen der Regelung der Finanzen machen, erſchien 
denn doch gar zu nichtsſagend. So wurde denn geſtern Berger's 
Antrag allſeitig freudig begrüßt, mit dürren Worten in das Geſetz 
zu ſchreiben, daß die Erblande keineswegs unbedingt die Ver⸗ 
pflichtung auf ſich nehmen, die fehlende Zinſenſumme zu berichtigen. 
Ueber Nacht erſchien das noch zu ſtark, und es wurde die Re⸗ 
ſolution durch eine motivirte Tagesordnun von Berger des In⸗ 
halts beſeitigt: fie ſei überflüſſig, weil es ſich von felbft verſtehe, 
daß die Erblande durch ein Geſetz, daß e die Verpflichtungen 
Ungarn's normirt, keine neuen erbindlichkeiten übernehmen. Das 
iſt eine offene Abſordität, wenn von zwei Mitgliedern einer Firma 
das Eine mit Zuſtimmung des Andern gegen Zahlung einer Aver⸗ 
ſionalſumme ſeinen Namen löͤſcht, fo übernimmt das Zweite doch 

ganz ſicher alle bisher gemeinſamen Laſten des aufgelöſten Kompa⸗ 
niegeſchäftes. Ein ſolches aber iſt das Buch der geſammtoöͤſtreichi⸗ 
ſchen Staatsſchuld, das am 31. Dezember 1867 für immer geſchloſ⸗ 
fen werden ſoll. Uebrigens wird der Reichsrath ſich über acht Tage 
bis Mitte Januar vertagen, nachdem vorher die Verfaſſungsgeſeße 
publizirt find und wahrſcheinlich auch für die Erblande ſchon ein par⸗ 
lamentariſches Miniſterium ernannt iſt, als deſſen Mitglieder die 
bekannten Namen (Fürſt Auersperg für das Präſidium, Giskra für 
das Innere, Berger für die Juſtiz, Herbſt für die Finanzen) ange⸗ 

ührt worden. i N 
85 Lemberg, 9. Dezember. In Oeſtreich zerfällt das flawiſche 

| Meskanadbersuntiein in geg Fol den 75 = 
atholizismus, der das Reich politiſch retten ſollte. ie 
| Ehe | en an, ſich ſun griechiſchen Re⸗ 


iniſchen Bauern Galiziens fan 
1 i enntniß Rußlands, ihres Stam⸗ 


ligion hinzuneigen, weil ſie das Be Sta 
— — Prolektors ft. Ein in politiſcher und auch religiöſer 
inſicht ungemein intereſſantes Hund) reiben über dieſen Gegen⸗ 
tand ift ſoeben vom Lemberger katholiſchen Konſiſtorium an alle 
Geiſtlichen erlaſſen worden; es lautet wie folgt: 
| „Es ift zu unferer 
| an der ruſſiſchen Grenze wohnenden, 
orthodoxe Kirchen begeben, dort an 


ch in der letzten Zeit häufig in griechiſch 
rien — e 
underthätige Kraft zuſchreiben, mit nach Hauſe brin⸗ 
Bar es Be . daß die wahren Gläubigen an derarti- 
en Pilgerfahrten nicht l nehmen, fo fürchten wir dennoch den ſchadlichen 
nfluß, dem fie ausgefegt find, und halten uns deßhalb verpflichtet, Ew. Hoch⸗ 
mdr beſondere Aufmerkſamkeit auf dieſen Gegenſtand, zumal in den Grenz. 
i u lenken. N \ 
ae jemals, fo iſt es jept eine ernſte Pflicht, die Gläubigen in den 
Grundlagen der katholiſchen Lehn zu beſtärken und in ihrer Liebe zu unſerer 
beiligen Mutter, der katholiſchen Kirche zu befeſtigen. Schon aus dem Kate⸗ 
Gismus müſſen die Leute genügend begreifen, daß an anderem Gottesdienſt 
Theil zu nehmen, für den Katholiken eine ſchwere Sünde iſt, daß es ihn der 
— aus fetzt, die Gnade zu verlieren, und ihn zur völligen religidfen Ver- 
wilderung führt. Die Gläubigen muͤſſen die Uieberzeugung haben, daß nur 


ung vielleicht ein paar Thaler zu Gun⸗ g 


1 


Kenntniß gekommen, daß die Landleute, beſonders die 


| 


die katholiſche Kirche die wahre Kirche Chriſti ift, daß außerhalb derſelben 
Rettung unmöglich, daß nur fie Kenntniß des Heiles beſitzt, daß in ihr allein 
Wunder geſchehen können, und daß Alles, was man von wunderbaren Erſchei⸗ 
nungen in andern Bekenntniſſen ſagt, entweder Betrug oder grobe Unwiſſenheit 
iſt. Hierin und in ihrer Liebe zur heiligen Mutterkirche die Gläubigen zu be- 
en laß müſſen die Pfarrer ſich in heutigen Zeitläuften beſonders angelegen 
ein laſſen. 

rſcheinungen, wie wir fie oben beſprochen ang beweiſen, daß, obſchon 
unſer Volk dem moder:.en Unglauben und der ſogenannten 1 e fern 
geblieben ift, die weſentlichſten Wahrheiten unferer heiligen Kirche und beſon 
ders die, welche ſich auf ihre Einheit und Einigkeit beziehen, von ihm ungenüt- 
gend erkannt werden.“ 


Großbritannien und Irland. 
London, 16. Dezember. Geſtern (Sonntag) früh hat man 
den Verſuch gemacht, vermittelſt des ſogenannten griechiſchen oder 


3 Feuers ein Haus in Grosvenor⸗Square in Brand zu 


etzen. Den Polizeimannſchaften, welche herbeigeeilt waren, iſt es 
gelungen, die Flammen rechtzeitig zu unterdrücken. Die That wird 
den Feniern zugeſchrieben. 

— Der Stern, das Halsband und die Inſignien des Hoſen⸗ 
band⸗Ordens aus Brillanten von reinſtem Waſſer in vorzüglichſter 
Faſſung angefertigt, ſind dem Sultan am verfloſſenen Donnerſtag 
überſandt worden. 


Italien. 
Rom, 9. Dezember. Das Zuavenkorps, das bisher nur aus 
wei Bataillonen beſtand, iſt um zwei neue vermehrt worden. Die 
reiwilligen ſtrömen für dafjelbe von allen Seiten zuſammen, be⸗ 
ſonders aus Belgien (500), Frankreich, Holland; Andere kommen 
aus Schottland, Irland, England und ſelbſt aus den Vereinigten 
Staaten. Außer dieſen Freiwilligen, die ſich alle unter die Zuaven 
einreihen laſſen wollen, ſind noch 50 Schotten unter der Führung 
des Kapitäns Gordon angelangt. Sie wollen den Kern einer 
Highlander⸗Legion im Dienſte des heiligen Stuhles bilden! Man 
meldet auch die Ankunft von 50 polniſchen Freiwilligen. An Geld 
für die Soldaten fehlt es nicht. Man hat aus Frankreich bis zum 
[2 Dezember 3 Millionen Franken erhalten, aus Irland 40,000 
Pfd. St. So eben iſt aus Frankreich eine große Anzahl Zelte für 
die päpſtliche Armee angelangt. 
er „Monde“ erklärt heute ſchon wieder die Kurie in äu⸗ 
erſter Gefahr; ſeit vierzehn Tagen ſeien neue Plane der Revolution 
im Schwunge. Das Vorhandenſein „zahlreicher Banden“ auf der 
römiſchen Grenze ſei „von Allen ohne Ausnahme anerkannt“ [2], 
die römiſchen Bevölkerungen ſeien „lebhaft beunruhigt“; die römi⸗ 
ſchen Behörden hätten die militäriſchen Poſten wieder verſtärkt, Pa⸗ 
trouillen durchzögen mit Beginn der Nacht die Straßen u. ſ. w. 
Ob der „Monde“ übertreibt, um die Rückkehr der Franzoſen nach 
Rom zu beſchönigen oder ob wirklich im Kirchenſtaate eine neue 
Erhebung im Werke iſt, muß die Folge lehren. 

— Die „Liberté“ erfährt aus Wien, daß daſelbſt zuverläſſige 
Nachrichten über das Befinden Pius IX. eingetroffen ſeien, wonach 
die Kardinäle ernſtlich mit Vorbereitungen zur neuen Papſtwahl 
beſchäftigt ſeien und man wahrſcheinlich mit dem Tode des jetzigen 
Papſtes gleichzeitig die Wahl des neuen erfahren werde. Dieſe 
Eventualität ſcheint in Paris bei Rouhers Evolution, wie in Rom 
bei dem Ausſchluſſe Andreas von der Papſtwahl mitgewirkt zu ha⸗ 
ben: die Tuilerieen ſchmeicheln ſich bekanntlich, einen Franpöfilden 
Papſt 1 en zu können, einen Bonaparte, während Migr. Du⸗ 
panloup gleichfalls kein Hehl hat, daßer ſich für würdig halte, Nach⸗ 
folger Pius IX. zu werden. 


Rußland und Polen. 

[ Warſchau, 11. Dezember. Die Verminderung der Pa⸗ 
rochialkirchen und Einführung der Kreisdekanate ſoll mit Anfang 
des neuen Jahres ſchon theilweiſe ins Leben treten. Es werden da⸗ 
durch viele der zahlreichen jetzigen Parochialkirchen zu bloßen Filia⸗ 
len herabſinken. Der durch den Tod des Biſchofs Marczewski er⸗ 
ledigte Stuhl der Diöceſe Kujawien⸗Kaliſch wird noch proviſoriſch 
durch den Adminiſtrator Skupinski verwaltet und dürfte wohl vor 
erfolgter Erledigung der römiſchen Frage nicht wieder definitiv be⸗ 
ſetzt werden. 8 

Von den im September zur Einſtellung ausgehobenen Mann⸗ 
15 8 5 iſt der größte Theil zurückgeblieben, weil das Bedürfniß 
ehr gering und zum Theil ſchon durch Freiwillige gedeckt war. — 
Während früher es wohl nie vorkam oder doch gewiß als große Sel⸗ 
tenheit galt, daß ein Freiwilliger zur Einſtellung als gemeiner Sol⸗ 
dat ſich meldete, ſo gehen jetzt fortwährend Meldungen ein von jun⸗ 

en Leuten zur Einſtellung ins Heer. Der Umſtand, daß jetzt jeder 
Dienſttaugiche Soldat werden muß und er ſich, wenn er freiwillig 
eintritt, den Truppentheil wählen kann, mag wohl ebenſo dazu bei⸗ 
tragen, wie der andere, daß viele junge Leute aus der Zahl der 
Amneſtirten und aus dem Exil Heimkehrenden es vorziehen, in den 
Dienſt zu treten, als in die Fremde hinaus zu ziehen und von un⸗ 
ſichern Komites ſich planlos in der Welt herumſchicken zu laſſen. 
Viele der eintretenden Freiwilligen avanciren leicht, da fie gewöhn- 
lich mehr Bildung befigen, als der gemeine Ruſſe und tüchtige Sol⸗ 
daten find. Das hier Geſagte gilt nur von Linienkops, nicht von 
den Garden. — Da ſind die Verhältniſſe andere. 


Amerika. 

Newyork, 30. November. Am 28. d. M. feierten die hie⸗ 
igen Fenier das Andenken ihrer in Mancheſter hingerichteten Brü⸗ 
er durch eine große Trauerprozeſſion, an welcher 5000 Irländer 

Theil nahmen. Die Polizei verweigerte eine Eskorte, weil die 
Demonſtration zu Ehren der Moͤrder eines Polizeimannes gehalten 
werde. Der Gedanke, daß es den Feniern vielleicht einfallen könne, 
ſich von dem Könige Theodor von Abyſſinien Kaperbriefe gegen 
England ausftellen zu laſſen, iſt vor Kurzem ſchon ar worden. 
Damit im Zuſammenhange ſcheint eine Reſolution zu ſtehen, die, 
im Senate beantragt, ſtrikteſte Neutralität Seitens der Vereinigten 
Staaten in dem bevorſtehenden Kriege Englands mit dem ſchwarzen 
Könige ausſpricht. 


Vom Landtage. 


ng des Herrenhauſes 
Berlin, 16. 8 Gröffnung Tr Ahr Die Tribunen find fat 


leer, das Haus iſt ſchwach befegt. Unter den Anweſenden befindet ſich auch der 


ehemalige Juſtizminiſter Graf zur Lippe. Am Miniſtertiſch: Mehrere Regie⸗ 
5 ae und Se minifer Dr. Leonhardt, Handelsminiſter 
ra enplitz. > 
Präſident Graf Eberhard zu Stolberg. Wernigerode macht zu- 
nächſt verſchiedene geſchäftliche Mittheilungen. Wir heben daraus folgende 
hervor: Von mehreren Miniſterien find verſchiedene ſtatiſtiſche Mittheilungen 
und Denkſchriften eingegangen, u. a vom landwirthſchaftlichen Miniſterium 


| 


eine Denkſchrift über die Verwendung des Fonds für die Landesmeliorationen; 
vom Kultusminiſterium ſtatiſtiſche Nachrichten über das Elementarſchulweſen 
und das höhere Schulweſen in Preußen in den Jahren 1862—1864, vom Han⸗ 
dels miniſter eine Nachweiſung über die Verwendung des Dispoſitionsfonds für 
das Eiſenbahnweſen im Jahre 1866; die letztere wird der Budget⸗Kommiſſton 
uͤberwieſen. 
„Darauf werden verſchiedene vom Miniſter des Innern eingegangene Mit⸗ 
theilungen gemacht, durch welche die ſchon bekannten neuen Berufungen in das 
Herrenhaus aus den neuen Provinzen dem Haufe angezeigt werden; wir er⸗ 
wähnen davon nur, daß ſich dabei auch die Ernennüng des Juſtizminiſters 
Dr. Leonhardt zum Mitgliede des Herrenhauſes und zum Kronſyndikus befand. 
Nach Verleſung der Namen der Neuberufenen begrüßte der Präſident die⸗ 
ſelben mit folgenden Worten: 
„Ich bewillkommne dieſelben herzlich als Theilnehmer an unſeren Arbeiten 
und wunſche, daß fie denſelben ihr volles Intereſſe und ihre lebhafte Mitwir- 
kung ſchenken mögen.“ 
Die betreffenden Mittheilungen werden der Matrikel⸗Kommiſſion über⸗ 


wieſen. , 

Der Präſident theilt mit, daß die Zahl ſämmtlicher Berechtigungen für das 
Herrenhaus nunmehr 315 beträgt; davon ruhen zur Zeit 51, fo daß das Her⸗ 
renhaus gegenwärtig 264 Mitglieder zählt, davon find bis jetzt eingetreten 251. 
D letzten Seſſion ſind 8 Mitglieder ausgeſchieden, davon 4 durch 
Todesfall. 

Der Bräfident widmet den letzteren einige Worte der Erinnerung; das 
Haus erhebt ſich, um ihr Andenken zu ehren. 

Darauf werden die vom Abgeordnetenhauſe herübergegebenen Gefeg-Ent- 
würfe mitgetheilt und den betreffenden Kommiſſtonen überwieſen; das Kron⸗ 
dotationsgejeg geht an die Budget⸗Kommiſſion; der Vertrag mit Waldeck wird 
zur Schlußberathung geſtellt. 5 

Darauf folgt die Vereidigung von 15 neu eingetretenen Mitgliedern nach 
dem gewöhnlichen Ritus; dieſelben gehören ſämmtlich den neuen Provinzen an. 

tiniſter des Innern Graf zu Eulenburg: In Vertretung des erkrank⸗ 
ten Kultusminiſters habe ich im Allerhöchſten Auftrage dem Haufe zwei Geſetz⸗ 
entwürfe vorzulegen. Der erſte betrifft die Einrichtung und Unterhaltung der 
offentlichen Volksſchulen, der zweite die Penſion und Penſionsberechtigung der 
Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen. — Je wichtiger diefe bei⸗ 
den Geſetze find, um fo mehr bedauert der Herr Unterrichtsminiſter, Ihnen 
dieſelben nicht perſönlich ihrer beſonderen Sorgfalt empfehlen zu können. Ich 
elle daß durch dieſe Geſetzentwürfe in befriedigender Weiſe Mittel und Wege 
gefunden werden, um die Fundamente, auf welchen der Volksſchulunterricht be- 
ruht, zu kräftigen, wo es nöthig iſt, zu erneuen und ihr Fortbeſtehen zu ſichern. 
Ihre Einſicht und Empfänglichkeit fur die geiſtigen Güter der Nation werden 
dieſe Geſetzentwürfe an erſter Stelle anvertraut. 

Auf den Vorſchlag des Praſidenten werden die Geſetzentwürfe einer befon- 
deren Kommiſſton von 20 Mitgliedern überwieſen. — Der Praſident drückt 
den Wunſch aus, daß man bei der Wahl der Kommiffion darauf Ruckſicht neh⸗ 
men möge, daß 1) die Mitglieder aus den neuen Provinzen berückſichtigt, und 2) 
ſolche Herren gewählt werden, die in nächſter Zeit in Berlin bleiben. 

Darauf wird in die Berathung des Geſetzentwurfs eingetreten, betreffend die 
Todeserklärung von Perſonen, welche an den in den Jahren 1864 und 1866 ge- 
führten Just Theil genommen haben. 

Die Juſtiz-Kommiſſion, deren Berichterſtatter Herr v. Bernuth iſt, bean- 
tragt, den Geſetzentwurf in folgender Faſſung anzunehmen: 

$. J. Diejenigen, welche an einem der von Preußen in den Jahren 1864 
und 1866 geführten Kriege Theil genommen haben, koͤnnen, ohne daß es eines 
Zeitablaufes bedarf, für todt erklärt werden, wenn ſie in dem betreffenden 
Kriege vermißt worden ſind und ſeit dem Friedensſchluß von ihrem Leben eine 
Nachricht nicht eingegangen iſt. 

Alinea 2 unverändert. 

$.2. Für die Todeserflärung iſt das Gericht zuſtändig, bei welchem der 
Vermißte während des Krieges zuletzt ſeinen allgemeinen Gerichtsſtand gehabt 
den as 99 bt haben würde, wenn die gegenwärtige Gerichtsverfaffung bereits 

eſtanden hätte. 

$. 3. Der Nachweis, daß der Vermißte an dem Kriege Theil genommen 
hat, daß er in demſelben vermißt worden und ſeit dem Friedensſchluß von ſei⸗ 
nem Leben eine Rachricht nicht eingegangen ift, kann auf jede, nach den allge⸗ 
meinen Geſetzen zuläſſige Art, insbeſondere auch durch ſchriftliche, auf Grund 
9 b . 2 ausgeſtellte Zeugniſſe einer Milttär- oder Civilbehörde 
9 5 
§. 4. Hinſichtlich des Beweiſes, daß ſeit dem Friedensſchluß von dem 
Leben des Vermißten eine Nachricht nicht eingegangen ift, hat der Extrahent 
der Todeserklärung außerdem eidlich zu bekräftigen, daß er von dem Leben des 
Vermißten keine Nachrichten, beziehungsweiſe keine andern als die angezeigten 
Nachrichten erhalten habe. 

$ 5. Auf Grund der geführten Beweiſe (88 3 und 4) hat das Gericht 
die Todeserklärung des Vermißten durch Erkenntniß auszusprechen, ohne daß 
e ge Vorladung deſſelben uud fonftiger Förmlichkeiten des Ver⸗ 

ahrens beda 

$ 6. Für das Verfahren einſchließlich des Erkenntniſſes kommen Gerichts. 
gebühren und Stempel nicht zum Anſatz. 

100 3 7. Iſt der Vermißte durch Erkenntniß für todt erklärt, ſo gilt als ſein 
odestag: 

1) wenn er in dem Kriege von 1864 vermißt worden iſt, der letzte Dezem⸗ 

ber des Jahres 1864; 
2) wenn er in dem Kriege von 1866 vermißt worden iſt, der letzte Dezem⸗ 
ber des Jahres 1866. N 

In dem Erkenntniß, durch welches die Todeserklärung ausgeſprochen wird, 
iſt der als der Todestag anzuſehende Tag ausdrücklich anzugeben. 

Im Bezirk des Appellations Gerichtshofes zu Köln wird das die Todes⸗ 
erklärung ausſprechende Erkenntniß in öffentlicher Sitzung verkündet. Der 
Tag der Verkündung wird als der Tag der definitiven Einweiſung der Erben 
in den Beſitz des Nachlaffes des Vermißten angeſehen. Die Erbfolge regelt 
ſich jedoch nach dem in dem Erkenntniſſe ($ 7) angegebenen Tage. 

Der Ehegatte des Vermißten iſt befugt, auf Grund des Erkenntniſſes die 
Trennung der Ehe durch den Beamten des Civilftandes ausſprechen zu laſſen. 

$ 9. Den Beſtimmungen dieſes Gefeges unterliegen nicht allein die zum 
1 7 78 Stande gehörigen Militärperſonen, ſondern auch alle Diejenigen, 
—.— in einem Amts: oder Dienſtverhältniß bei den Truppen fi) befunden 

aben. ‘ 

Referent v. Bernuth befürwortet die Annahme des Geſetzes. 

Dr. Dernburg erklärt, daß ſein juriſtiſcher Gemeinſinn ihn bedenklich 
mache, ohne Weiteres für den Gefegentwurf zu ſtimmen. Daß ein Bedürfniß 
für ein ſolches Geſetz vorhanden fei, erkenne er an, indeß könnten durch die zu 
leichten Beſtimmungen leicht materielle Ungerechtigkeiten für einzelne herbeige⸗ 
führt werden, indem zu leicht ſolche, die noch nicht todt wären, für juriſtiſch todt 
erklärt werden können. Es müßten poſitive Indicien für die Entſcheidung ver- 
langt werden, nicht blos negative. Man müßle die Entſcheidung je nach dem 
Ausfall des Beweiſes mehr in das Ermeſſen des Richters ſtellen. Sodann fei 
im $. J. nicht deutlich ausgeſprochen, welcher Friedensſchluß zur Grundlage, des 
Geſetzes genommen werden ſolle. 

Graf Rittberg erklärt die Bedenken des Vorredners nicht für geeignet, 
das Geſetz abzulehnen; er bittet um Annahme des Kommiſſionsantrages. 

Regierungs⸗Kommiſſar Dr. Pape; tritt den Ausführungen des Dr. 
Dernburg entgegen. Das 1 00 ſei dringend nöthig, da die Zahl der Ver⸗ 
ſchollenen eine fo große über (1000) ſei, der Vortheil deſſelben ſei, einzelnen 
etwa eintretenden Ungerechtigkeiten gegenüber entſchieden überlegen, das Geſetz 
age a andern Geſetze nachgebildet, das ſich ſchon früher praktiſch be⸗ 
währt habe. 

Dr. Heffter theilt die Bedenken Dernburgs. 2 

Referent v. Bernuth empfiehlt nochmals den Kommiſſtonsantrag; der- 
ſelbe ſei ganz unbedenklich. 

Dr. Dernburg bringt ein Amendement ein, 
vorhin vorgebrachten Bedenken abzuhelfen ſucht. 
ausreichend unterftügt. HR 

Das Geſetz wird darauf mit großer Majorität in der Kommiſſionsfaſſung 
angenommen. 5 8 ur 

Es folgt der Bericht der Juſtizkommiſſion über Petitionen. 

Ueber eine Petion des Grafen Clemens Pinto, betreffend den Erlaß ei⸗ 
nes Allodifikations-Uebergangsgeſetzes für Lehen wird zur Tagesordnung über⸗ 

egangen. } 3 
25 Sie zweite Petition ift die von verſchiedenen Mitgliedern landwirthſchaft⸗ 
licher Vereine Oſtpreußens, . ba die Reorganifation der Hypotheken und 
Subhaſtations Ordnung. Die Kommiffion beantragt: 

as Herrenhaus wolle beſchließen, der Staatsregierung die Erwartung 
aus zuſprechen, daß dieſelbe 1. dem nächften Landtage den ſchon wiederholt als 


in welchem er den von ihm 
Daſſelbe wird jedoch nicht 


RE | 


nahe bevorſtehend verheißenen Entwurf einer neuen e auf Provinzen hatten. Die Frage, ob in Schleswig - Holftein ein oder zwei Regie⸗ 


re 1857 deshalb gegebenen An⸗ 


Grundlage der vom Herrenhauſe bereits im Ja 
. N | e auf dem Gebiete des Sub⸗ 


regung, vorlege; 2. die legislativen Bedürfni i 
reger ie Bi einer eingehenden Prüfung unterziehe und baldigen Erle⸗ 
digung zuführe“. 5 : 

: 90 5 v. Kleiſt⸗Retzow: Der Antrag der Kommiſſion ſoll die In⸗ 
tereſſen des Grundbeſitzes wahrnehmen. Schon u Be wiederholt iſt im 
Herrenhauſe ſowohl, wie im e der Wunſch nnd die Hoffnung 
ausgeſprochen worden, daß die Regierung auf dem im Kommiſſionsantrage 
angedeuteten Wege den Bedürfniſſen des Grundbeſitzes Rechnung tragen werde. 
Die Regierung ſelbſt hat dies auch ſchon zugefagt. Der Kr Juſtitzminiſter, 
der vor Kurzem aus Geſundheitsrückſichten zurückgetreten iſt, hat bei Gelegen⸗ 
heit der Berathung über die Aufhebung der Zinsbeſchränkungen erklärt, daß er 
ſich mit beſonderer Vorliebe dieſer Geſetzgebung widme. Indeß ift es ihm nicht 
möglich geweſen, bisher eine ſolche Geſetzesvorlage einzubringen. Der Herr 
Minifterpräfident hat noch im Reichstage erklärt, daß dieſe Frage ſein höchſtes 
Intereſſe in Anſpruch nehme. Der Kommiffionsantrag fordert nun die Staats⸗ 
regierung auf, endlich dieſe Sache energiſch in Angriff zu nehmen. Der Han- 
delsſtand iſt durch die Geſetzgebung der letzten Zeit dem Grundbeſitz gegenüber 
entſchieden bevorzugt worden. Das Wechſelrecht, das Handelsgeſetz, die Kon⸗ 
kursordnung, die Aufhebung der Zinsbeſchränkungen, alle befördern die Inter⸗ 
eſſen des Handels. Die Intereſſen des Grundbeſitzes hat man dabei ganz außer 
Acht gelaffen, aber die Steuern für denſelben hat man erhöht; die Grund. und 
Gebäudefteuer iſt ſeitdem eingeführt worden. Ich klage Niemand deshalb an; 
aber ich glaube das Recht zu haben, im Namen des Grundbeſitzes über dieſe 
Thatſache laute Klagen hineinzurufen in das Haus und in das ganze Land, und 
ich bitte Sie, durch einſtimmige Annahme des Kommiffionsantrags dieſe Klage 
bis zu dem Ohre und dem Herzen der Miniſter zu tragen. (Beifall) 

Der Kommiſſionsantrag wird einſtimmig angenommen. 

Der Präſident ernannte zu Referenten über den zur Schlußberathung 
0 Vertrag mit Waldeck die Herren Camphauſen (Berlin) und 
v. Lecog. 

Schluß 2 Uhr. Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. T.-O. 1) Antrag 
v. Franckenberg⸗Ludwigsdorf betr. die Begutachtung des Entwurfs einer neuen 
Civilprozeß-Ordnung; 2) Geſetz betr. die Vereinigung der beiden hoͤchſten Ge⸗ 
richtshöfe; 3) Geſetz betr. die Anſtellung im hoͤhern Juſtizdienſt. 


16. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
(Schlu 


.) 

Regierungskommiſſar Mölle: Es iſt ein allgemeiner Grundſatz, daß die 
auf Wartegeld ſtehenden Beamten bei paſſender Gelegenheit wieder unterge 
bracht werden; auch in Hannover wird dieſer Grundſat in Anwendung kom⸗ 
men. Auch die Regierung iſt von der Nothwendigkeit uͤberzeugt, die hanno⸗ 
verſchen Beamten gleichmäßig mit den übrigen Beamten in Preußen zu be⸗ 
handeln. 5 

Der Finanzminiſter: 
erwähnten Verordnung zur Dispoſikion geſtellt wurden, werden nach den han⸗ 
noverſchen Geſetzen behandelt; die anderen nach der preußiſchen Geſetzgebung. 
Diejenigen Beamten, welche den Wunſch ausſprechen, wieder beſchäftigt u wer⸗ 
den, werden gern wieder angeſtellt; diejenigen Herren aber, welche dieſen Wunſch 
nicht hegen, wird man auf Wartegeld laſſen. y . 

Abg. Dr. Francke: In Schleswig-Holftein find ähnliche Verhältniſſe, wie 
fie der Abg. Miquel aus Hannover geſchildert hat. Viele zur Dispofition ge- 
ſtellte Beamte find in vollftändiger Ungewißheit über ihr Schickſal, da fie nicht 
wiſſen, ob ſie wieder angeftelit oder penſtonirt oder auf Wartegeld geſetzt wer⸗ 
den. Ich möchte die Staatsregierung dringend bitten, die Hebung dleſer Un⸗ 
gewißheit bald zu bewirken. 

Der Finanzminiſter: Bei einer ganz neuen Verwaltungs⸗Organiſa⸗ 
tion find ſolche Vorkommniſſe nicht zu vermeiden; fo bald es moglich iſt, wer⸗ 
den die angedeuteten Wünſche berückſichtigt werden. 

Abg. Miquel: Ich bin durch die Erklärungen von der Miniſterbank noch 
nicht befriedigt. Es kann meiner un, nach nicht allein abhängen von 


Diejenigen Beamten, welche vor der vorhin 


dem Willen der betreffenden Perſonen, ob ſie wieder beſchäftigt werden oder 
auf Wartegeld bleiben ſollen. Wenn die Regierung einen Beamten noch für 
arbeitsfähig hält und ihm eine bar e Stelle anbietet, dieſer aber die An ⸗ 
nahme verweigert, ſo muß ihm das Wartegeld entzogen werden. Jede Ruck⸗ 
ſicht iſt hier vom Uebel; wir können unmoglich eine Menge frondirender Be⸗ 
amter dauernd aus dem Staatsſäckel beſolden. 
Der Finanzminiſter: Der Abg. Miquel hat mich mißverſtanden, wenn 
er meint, ich habe gefagt, daß es blos von dem Wunſche der betreffenden Beam ; 
ten abhänge, ob ſie auf Wartegeld bleiben ſollen; ihr Wunſch muß natürlich 
mit dem Entſchluſſe der Staatsregierung zuſammentreffen. R 
Abg. v. Hennig: Die eigentliche We des Abg. Miquel iſt noch nicht 
erledigt. Durch eine königliche Verordnung iſt die Befugniß der Regierung 
zur Dispoſitionsſtellung der Beamten auf eine größere Zahl von Beamtenkate⸗ 
orien ausgedehnt worden. Es iſt nun aber unſer Wunſch, daß auf dem Wege 
der Geſetzgebung die Beſtimmungen dieſer Verordnung mit den in den alten 
Provinzen geltenden Geſetzen in Einklang gebracht werden. 
Abg. Dr. Bernhardi: In Heſſen find ganz ähnliche Verhältniſſe, die zu 
ändern im Sinne einer Gleichberechtigung mit den alten Provinzen der drin ⸗ 
gende Wunſch der ganzen Bevölkerung iſt. Wir haben gern alle Laſten getra- 
gen, die durch den Avſchluß an das größere Staalsweſen entſtanden ſind; wir 
wollen nun aber auch gleiche Rechte haben und wünſchen, daß nicht länger ein 
großer Theil der Beamten als Beamte zweiter Klaſſe (Unruhe rechts) betrachtet 
werden und auf Wartegeld geſetzt werden können, während dies in den alten Pro · 
vinzen nicht zuläſſig iſt. (Beifall links.) 5 Zr 
Abg. Knapp führt aus, daß auch in Naſſau ähnliche Verhältniſſe obwal⸗ 
ten, deren Beſeitigung gleichfalls allgemeiner Wunſch ſei. 
Zu Nr. VII. (Oberpräfibien und 3 9 beantragt der Abg. Twe⸗ 
ſten, von den ausgeworfenen 1,437,475 Thlr. den Betrag von 18,5000 Thlr. 
abzuſetzen, und die Erklarung des Hauſes, daß für Holſte in und Schleswi 
nur eine gemeinſchaftliche Regierung zu errichten ſei; ferner: zu Nr. VIII. ftatt 
der angeſetzten ſpezialiſirten Sätze (26,650, 2100, 2000 Thlr. für Bezirkshaupt ⸗ 
kaſſen in Hannover) diefelbe Summe aber als Pauſchquantum zu bewilligen, 
weil die Errichtung von ſechs Bezirkshauptkaſſen in jener Provinz nicht ge ⸗ 
rechtfertigt erſcheink, die etatsmäßige Einrichtung derſelben nicht bewilligt wer- 
den darf. 2 
a5 Tweſten: Es handelt ſich hier um die Einführung einer ganz neuen 
Organiſation in den neuen Provinzen. Wir hätten erwarten können, daß die 
Regierung die ibr bis zum 1. Oktober hinſichtlich der neuen Provinzen verlie 
hene Diktatur nur zum Erlaß der für die Einführung der Verfaſſung durchaus 
nothwendigen Maßregeln benutzt hätte. 9 
Es iſt das leider nicht geſchehen; einfache kgl. Verordnungen, ja ſogar 
einfache Verfügungen find als Baſen dieſer Organſſationen für ausreichend er⸗ 
achtet worden. Daher ſcheint nun in Schleswig ⸗Holſtein, Hannover und Kur⸗ 
heſſen die Regierung die neue Organiſation ganz nach dem Muſter der alten 
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Provinzen vorgenommen zu haben; in Sannover dagegen hat man ſich theil⸗ 


weiſe an die alten Einrichtungen angeſchloſſen. Außer einem Ober⸗Praſiden⸗ 


ten, dem zwei Räthe nden find, ſehen wir dort eine Provinzial⸗Finanzdi⸗ 


rektion für die direkten 
rekten Steuern, ein Konſiſtorium und ein 
eigentliche Verwaltung dagegen wird von der Landroſtei geführt. An denjeni⸗ 
gen Organiſationen, die auf Grund königlicher Verordnungen eingeführt find, 
werden wir nicht rütteln können, wohl aber an denen, die auf einfachen Verfü⸗ 
gungen beruhen; dahin gehören nun die Regierungen und Landroſteien, die 
Gberſinanz Direition, die Bezirkshauptkaſſen und die Rechnungskommiſſion in 
annover. Mit der Theilung der verſchledenen Befugniſſe, die bisher unſeren 
egierungen zuftanden, an verſchiedene Behörden, bin ich ſachlich ganz einver- 
ſtanden. Die Konſtituirung von ſechs Landroſteien dagegen ſcheint mir zu weit 
gegangen zu fein. Es iſt nicht nötbig, daß ſo kleine Bezirke gebildet werden, 
zumal das untere Beamtenperſonal in Hannover gleichfalls weit zahlreicher iſt 
als in den alten Provinzen. 0 

Redner geht nun zur Befürwortung ſeiner Anträge über, die er unter An- 
führung von vergleichenden Zahlen über die Beamtenverhältniſſe der alten und 
neuen Provinzen, und unter Hinweis darauf begründet, daß man nur durch 
Vorgehen in dieſer Richtung hin aus dem bureaukratiſchen Abſolutismus her⸗ 
aus und in eine gefunde Selbſtverwaltung hinein gelangen könne. 

Der Minister des Innern: Der Unterſchied in den Organiſationen 
in Hannover und Schleswig ⸗ Holſtein einerfeits und in Naffau und Kurheſſen 
andererſeits beruht darauf, daß wir in Heſſen und Naffau keine Einrichtungen 
vorgefunden haben, die irgendwie Vorzuͤge vor unſeren Zuſtänden ar bät- 
ten; man war daher hier im Intereſſe einer möglichft ſchnellen Einführung 
einer geregelten Verwaltung genöthigt, auf die preußiſchen Einrichtungen zu⸗ 
rückzugehen. Anders ſtand die Sache in Schleswig ⸗Holſtein und Hannover. 
Hier fanden wir theilweiſe beſſere Einrichtungen vor, als wir ſie in den alten 


teuern, eine Provinzial⸗Steuerdirektion für die indi⸗ 


3 die 


rungen einzurichten ſeien, wurde uns von verſchiedenen Seiten verſchieden be⸗ 
antwortet; wir waren lange unſchlüſſig, und nur Te Rückſichten gaben 
ſchließlich für zwei Regierungen den Ausſchlag. Die hannoverſchen Einrich⸗ 
tungen, die in vieler Beziehung Vorzüge vor den unſerigen zeigten, hatten die 
volle Sympathie der dortigen Bevölkerung, und wir beſchloſſen daher, was 
die unteren Behörden anbelangt, die Aemterverfaſſung intakt zu erhalten; es 
iſt in Ausſicht genommen, aus mehreren Aemtern einen Kreis zu bilden und 
einem der Amtmänner diejenigen Befugniſſe zu übertragen, die in Bezug auf 
einzelne Zweige die Landräthe bei uns haben. Was die höheren Inſtanzen be⸗ 
trifft, fo fanden wir dort 7 Landroſteien vor und als eine Centralbehörde das 
Miniſterium. Unſere Abſicht, an Stelle dieſer Roſteien 4 Regierungen in 
annover, Lüneburg, Stade und Osnabrück einzurichten, wurde aufgegeben 
hauptſächlich mit Rückſicht auf die Wünſche von Oſtfriesland, deſſen Bevölke⸗ 
rung der Verbindung mit Osnabrück durchaus widerſtrebte. Wir ließen da⸗ 
her die Landroſteien beſtehen und neben ihnen diejenigen Inſtitute, welchen die 
außerhalb der eigentlichen Verwaltung liegenden Kompetenzen zufallen; über 
Allen dieſen ſteht der Oberpräſident, als das eigentliche Organ der Staats⸗ 
regierung. Im Allgemeinen glaubt die Regierung, daß die Befugniß zur 
Organiſation der 1 zu ihren Prärogativen gehoͤrt, wir 
find aber in Hannover und Schleswig ⸗Holſtein aus dem Grunde nicht ſofort 
mit definitiven Maßnahmen vorgegangen, weil wir vorher auch die Anſichten 
des Landtages hören wollten. Die e I nun bemüht, etwas zu ſchaf ⸗ 
fen, was beſſer ift, als unſere bisherige Regierung und was zugleich mög⸗ 
lichſt wenig den Bevölkerungen die einmal lieb gewordenen Einrichtungen zer⸗ 
ſtört. Ich gehe ſo weit, zur Erwägung zu geben, ob es nicht an der Zeit iſt, 
auch die Organiſation der Regierung in den alten Provinzen zu vereinfachen 
und zu modiftziren (Bravo!) 
Abg. Larz beantragt nach der eben gehörten Darlegung vom Miniſter⸗ 
tiſche aus die Verweiſung der Tweſtenſchen Anträge an eine Kommiſſion, da- 
mit ein vollſtändiger und dem Etat dauernd zu Grunde zu legender Verwal⸗ 
tungsorganiſationsplan zu Stande gebracht werde. Aber v. Binde (Olbendorf), 
Tweſten, Miquel, Graf Schwerin und v. Bennigſen führen aus, daß der in 
dieſem Antrage liegende Rath zu befolgen zur Zeit nichts nützen würde, daß 
keine Kommiſſion in den Zeitgrenzen, in denen ſich die Budgetberathung des 
Hauſes zu bewegen hat, den verlangten Plan endgültig aufzuſtellen vermochte 
und daß im Augenblick nichts übrig bliebe, als die Mittel für die proviſoriſchen 
Verwaltungseinrichtungen in Hannover und den Herzogthümern in der Form 
des Pauſchquantums, nicht ekatsmäßig ſpezialiſirt, zu bewilligen. Abg. v. 
Bennigſen weiſt jedoch noch ausdrücklich darauf hin, daß die Verſtändigung 
über die dauernden Einrichtungen zwiſchen Landtag und Staatsregierung 
rechtzeitig genug gefunden werden müſſe, damit ſie im Herbſt 1868 bei der Auf⸗ 
ſtellung des Budgets für 1869 auch wirklich benutzt werden könne und man als- 
dann nicht demſelben Proviſorium, wie heute, gegenüberſtehe; und zwar eine 
ſolche, welche alle Provinzen der Monarchie, auch die alten, umfaſſe, wozu der 
Miniſter des Innern durch ſeinen Hinweis auf eine mogliche Vereinfachung der 
Regierungskollegien in den alten Provinzen die Hand zu bieten ſcheine. 
Abg. Windthorſt bittet in jedem Fall die Berathung der Tweſtenſchen 
Anträge für heut abzuſetzen, event die Sitzung überhaupt zu vertagen. 
Abg. Larz zieht ſeinen Antrag zurück. Ein Antrag auf Vertagung wird 
enehmigt. 
Schluß 3%, Uhr. Nächſte Sitzung: Montag 10 Uhr (Tagesordnung 
Fortſetzung des Finanz⸗Etats, des landwirthſchaftlichen Miniſteriums, Wahl⸗ 
prüfungen). 


17. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Eröffnung 10¼ Uhr. Am Miniſtertiſch Freiherr v. d. Heydt, Graf zu 
Eulenburg, v. Selchow mit mehreren ab Wenne 

17 as: Wagner (Rüdesheim) hat aus Gefundheitsrüdfichten fein Mandat 
niedergelegt. 
Der folgende, von dem Abg. Dr. Francke eingebrachte Geſetzentwurf ſoll 
durch Schlußberathung (Referenten Miquel und v. Sander) erledigt werden: 
„Wenn auf Privatverträgen beruhende Zahlungsverbindlichkeiten auf 
Spezies⸗Thaler zwei 9 daniſcher Reichsmünze, lauten, fo iſt der 
Schuldner berechtigt, die Za lung in Bech chen Thalern nach der im 8. 2 der 

ervrdnung vom 24. Auguſt 1867 (Gefegfammlung S. 1427) angegebenen 
Werthbeſtimmung mit einem Zufagagio von ¼ Prozent zu leiſten. 
Desgleichen der heute eingebrachte Antrag des Abg. Dr, Bähr: 
„Die Regierung aufzufordern, für die neuerworbenen Länder, und zwar 
für A derſelben beſonders, eine amtliche Ausgabe der in denſelben bis rom 
J. Oktober d. J. erlaſſenen königlichen Verordnungen veranftalten zu wollen, 
unter genauer und vollſtändiger Mitveröffentlichung derjenigen Geſetze, Ver⸗ 
ordnungen, Vorſchriften und Beſtimmungen des älteren preußiſchen Rechtes, 
welche durch jene Verordnungen mittelft ſpezieller oder genereller Bezugnahme 
auf jene Länder ausgedehnt worden find, dergeſtalt, daß hierbei die zu veröfr 
fentlichenden älteren Geſetze ac. in derjenigen veränderten Geſtalt, welche ſie bei 
Einführung in jene Länder erhalten haben, Aufnahme finden.“ Referenten: 
v. Seydewitz und Wölfel.) { 

s wird nunmehr in der 1 des Finanz ⸗Etats, ſpeciell in der 
Diskuſſtion der Tweſten ſchen Anträge fortgefahren: Errichtung einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Regierung in den Herzogthümern und Bewilligung eines Pauſch⸗ 
end für die Bericks-Haupttaffen in Hannover. Die Diskuffion war am 

onnabend durch Vertagung abgebrochen worden. 


Ag: v. Unruh: Ich habe mit Freuden gehört, daß die Regierung hin 
ſichtlich der Organiſation in den neuen Provinzen die Anſichten des Landtages 
hören und berückſichtigen will, obwohl dabei nur von Schleswig ⸗Holſtein und 
Hannover die Rede war, von Heſſen und Naſſau nicht. Die Anſichten des 
Landtages im Ganzen werden ſich nun ſchwer zuſammenfaſſen laſſen und die 
Regierung wird lieber die Anſichten einzelner Mitglieder hören, als Beſchlüſſe 
des Hauſes herbeiführen wollen. — Wenn der Herr Minifter die Organiſation 
der Verwaltungsbehörden als eine Prärogative der e in Anſpruch 
nimmt, fo kann ich ihm darin nicht beiſtimmen, zumal die bisherige Praxis 
dieſer Auffaſſung widerſpricht. Die Uebertragung der mangelhaften Organ. 
ation in den alten Provinzen auf die neuen iſt nicht wünſchenswerth. Es iſt 
bedenklich, die Verwaltungsbehörden mit einer zu großen Gewalt zu bekleiden, 
wie bei uns, wo das hieſige Polizel⸗Präſidium durch einfaches Reſolut, gegen 
welches nur der Rekurs an das Minſſterum zuſteht, die Verbreiterung einer 
Straße anordnen und dadurch der Stadt eine Ausgabe von Millionen aufer⸗ 
legen kann. Eine langjährige Erfahrung hat mir die Ueberzeugung verſchafft, 
daß die einzelnen landräthlichen Negierungsbehörden in re allmälig 
mehr und mehr in Präfekturen verwandelt werden und daß hierzu nicht wenig 
der Kollektivname „königliche Regierung“, auf den man ſich als Autorität ftügt, 
beigetragen hat. 7 \ 
niſation, als anderer Urſachen, die ich hier nicht weiter erörtern kann. Ferner 
find in den einzelnen Abtheilungen der Verwaltung die heterogenſten Gegen» 
ſtände mit einander vermiſcht; daher alle diejenigen Geſchäfte, bei denen das 
allgemeine Staatsinter. je nicht direkt berührt wird, den Kreiſen und Gemein⸗ 
den überlaſſen bleiben. Nur dadurch können wir zu einer wirklichen Selbft- 
verwaltung knmmen und der Vielſchreiberei mit ihren zahlloſen Reſkripten ein 
Ende machen. * 

Abg. v. Vincke (Oldendorf): Mir erſcheint eine Geldbewilligung in dem 
Umfange, wie ſie jetzt für die neuen Provinzen gefordert wird, bedenklich und 
wenn man auch ſagt, es Aal de dies ja nur für ein Jahr, man könne bei der 
nächſten 1 7 Alles dasjenige ſtreichen, was ſich als überflüffig her ⸗ 
ausgeſtellt habe, ſo iſt es doch bei Weitem ſchwieriger, eine ſchon etatsmäßi 
gewordene Poſition abzuſetzen, als dieſelbe von vornherein zu ſtreichen. Au 
die Dauer aber den Etat, wie er uns jegt vorliegt, aufrecht zu erhalten, iſt ohne 
Benachtheiligung der älteren Provinzen unmöglich, denn wahrend ſich in den 
letzteren beiſpielsweiſe in einem Verwaltungszweige die Koſten pro Kopf der 
Bevölkerung auf 1¼ Sgr. ftellen, betragen dieſelben in Schleswig⸗Holſtein 5 
und in Hannover ſogar 7 Sgr. Da die Mehrkoſten nun vom ganzen Staate 
getragen werden, fo erſcheint eine ſolche Belaſtung der alten Provinzen durch⸗ 
aus unbillig. Allerdings hatten wir auch ſchon bisher Unterſchiede in den ver- 
ſchiedenen 2 indem die Verwaltung am Rhein z. B. theurer war, als 
in den öſtlichen Landestheilen, hier wurde aber der Mehrbetrag von den Krei⸗ 
ſen und Gemeinden, nicht vom Staate getragen. Ich gebe zu, daß unſere 
bisherige Organiſation große Mängel beflkt, o ſchlecht, wie fie von anderer 
Seite e wird, ift fie aber nicht, und muß man an eine Aenderung um 
fo vorſichtiger gehen, wenn man die bedeutenden Erſparniſſe berückſichtigt, die 
ſie dem Lande gewährt. Die ſchönſten Theorien werden Sr Anklang finden, 
wenn fie den Geldbeutel des Volkes in Anſpruch nehmen. enn ich trotzdem 
den im Etat ausgeworfenen Summen meine Zuſtimmung gebe, ſo geſchjeht es 
unter der ſicheren Vorausſetzung, daß die Regierung die von mir hervorge- 
hobenen Bedenken für den nächſten Etat in ernſtliche Erwägung zieht. Bravo!) 

Reg.⸗Kommiſſar Geh Rath v. Wolff: Die von dem Vorredner ange- 


Dieſe gefährliche Stellung iſt aber weniger Folge der Orga- 


führten Zahlen, wonach ſich die Koſten der landräthlichen Behörden in Hanno⸗ 
ver und Schleswig⸗Holſtein bedeutend höher ſtellen als in den alten Provinzen, 
müſſen von einem andern Geſichtspunkte beurtheilt werden, als es geſchehen. 
Abgeſehen davon, daß beſondere Verhältniſſe und nothwendige Rückſichten in 
den neuen Landestheilen einen größern Aufwand erfordert haben und auch noch 
für die nachſte Zukunft erfordern, fo haben die Aemter namentlich in Hanover 
und Naſſau auch noch eine Menge anderer Funktionen zu verſehen, die in den 
alten Provinzen nicht vom Staate getragen werden, wie z. B. die gutsherrliche 
Polizei der öſtlichen Provinzen, das Amt der Diſtriktskommiſſare in Poſen, 
einen Theil der Geſchäfte der Bürgermeiſtereien in der Rheinprovinz u ſ. w. 
Wenn Sie dieſen Umſtand berückſichtigen und dann die Koſten der hannover⸗ 
ſchen Landdroſteien und Provinzial Finanz Direktionen im Betrage von 
247,800 Thlr. mit denen der Provinz Sachſen in Höhe von 233,430 Thlr. ver- 
gleichen, ſo werden Sie dieſe Koſten der Centralverwaltung nicht zu hoch ge⸗ 
griffen finden. Wenn die Kompetenz der Regierung hier beftritten worden if, 
ohne Mitwirkung der Landesvertretung die Organiiation der Verwaltungsbe⸗ 
hoͤrden zu regeln, fo muß ich dieſe Prärogative aufrecht erhalten, und verweiſe 
auf einen Präcedenzfall, wo durch eine einfache Verordnung vom 7, Januar 

1853 die Verwaltung in den hohenzollernſchen Landen ohne Mitwirkung der 
geſetzgebenden Faktoren vollſtändig neu organiſirt wurde; bei der Vorlage der 
Etatspoſitionen ſteht Ihnen dann allerdings das Bewilligungsrecht zu, und die 
Regierung wird zur Erläuterung derſelben den Organiſationsplan vorzulegen 
und eingehend zu motiviren haben. Wenn Sie ſetzt die Mittel verweigern und 
plötzlich eine vollſtändige Umgeſtaltung der Verhaltniſſe fordern, fo verlangen 
Sie etwas Unmögliches, die Regierung wird jedoch beſtrebt ſein, für die Zukunft 
Ihren Wünſchen nach Möglichkeit 5 zu werden. Zudem 1 es ſich 
nicht um Bildung neuer., Make um Aufrechthaltung bereits beſtehender Be⸗ 
hörden, für welche die Mittel zu bewilligen find und deren innere Organiſation 
noch als offene Frage behandelt werden kann. Den Antrag, ein Pauſchquan⸗ 
tum zu bewilligen, bitte ich Sie, er da hierdurch nur ein Proviſorium 
Hane und der Regierung die Möglichkeit genommen wird, irgend einen 

eamten etatsmäßig anzuſtellen. Der Nachtheil, der aus einer Bewilligung 
der vorgelegten Poſſtionen für das nächſte Jahr entſpringt, iſt dagegen ſehr ge- 
ring, denn die 6 bis 8 Regierungsräthe, deren Stellen Sie im naͤchſten Etat 
etwa abſetzen wollen, können dann mit Leichtigkeit anderswo untergebracht wer 
den. Ich erſuche Sie, den vorgelegten Etat zu genehmigen. 

Abg. Miquel: Man kann die Brauchbarkeit einer Organiſation unmög- 
lich allein vom Standpunkte der Koſten, die fie verurſacht, beurtheilen. Die 
Stellung der Aemter in Hannover iſt eine ganz andere, als die der Kreiſe in 
den alten Provinzen. Sie haben viele Kompetenzen, die in den alten Provinzen 
anderen Behörden, namentlich den Regierungen angehören, fo z. B. die ge- 
ſammte Domanial-Berwaltung. Daß die Regierung dieſe Einrichtungen vor- 
erſt geſchont hat, kann ich von meinem Standpunkte nur anerkennen. Man hat 
dies auch in Hannover mit Freuden begrüßt, und die Lage der Dinge dort wird 
noch günftiger werden, wenn die Regierung unſerem Amendement Folge giebt. 
Die Landdroſteien waren ſchon, jo lange das . Hannover noch beftand, 
mehr oder weniger unwichtige Behörden; das Miniſterium konnte ſich in faſt 
allen Angelegenheiten eben fo gut an die 101 Aemter als an die 7 Landdroſteien 
wenden. Jetzt aber, wo denſelben ein weſentlicher Kreis von Geſchäften abge- 
nommen und der General-Kommiſſion übertragen worden ift, find fie nur noch 
überflüffiger geworden. Kollegialiſche Behörden aber, die nichts zu thun haben, 
die fangen an zu tyranniſiren. Ich glaube daher um fo mehr, daß dieſe Ber 
hörden umgeſtaltet werden müſſen, als ich mir auch die Verwaltungsform in 
den alten Provinzen ſo denke, daß recht ſtarke Provinzial⸗Regierungen gebildet 
werden, die im Stande find, einen großen Theil der jetzigen Geſchäfte des Mi⸗ 
niſteriums auf ſich zu nehmen — Was die Verhaltniſſe Schleswig ⸗Holſteins 
anbelangt, ſo theile ich allerdings die Meinung, daß zum Anfang eine größere 
Anzahl von Beamten nothwendig fein wird; dazu bedarf es aber nicht der Ein ⸗ 
richtung zweier Regierungen, ſondern nur der Anſtellung eines größeren Per⸗ 
ſonals bei einer Regierung. Da der Ber Miniſter ſelber den jetzigen Zuſtand 
in Schleswig⸗Holſtein für einen proviſoriſchen erklart hat, fo müfjen wir uns 
um fo mehr hüten, denſelben durch unſre Bewilligung zu einem definitiven zu 
machen Dabei muß einerſeits das in dem Tweſtenſchen Antrage enthaltene 
— — — re nicht 15 2 re als ob man bei der dabei 
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es wird mmer viel von den einſchlägigen Verhältniſſen abhängig bleiben; an- 
dererſeits aber, ſollte ich meinen, muß der Regierung dieſer Antrag e 
genehm ſein, als das, was in demſelben bewilligt wird, definitiv bewilligt 
wird. Zum Schluß noch eine Bemerkung! enn jetzt vielfach, namentlich 
von Seiten der Fortſchrittspartei, darauf u wird, daß die Sache 
darauf hinauskomme, daß die neuen Provinzen nur Koſten verurſachen und 
daß die alten Landestheile dies auf die Dauer nicht würden ertragen können, ſo 
muß ich ſagen, das ſind gan; dieſelben Deduktionen, die ich in Hannover von 
Seiten der Welfen höre. Ich muß mich dagegen verwahren. Wenn die ver- 
ſchiedenen Provinzen ſich gegenſeitig die Biſſen in den Mund anrechen, ſo iſt 
das gerade ſo Unrecht, als wenn das mehrere Mitglieder einer Familie unter 
einander thun. (Bravo.) 

Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Ich glaube, ich bin in Bezug 
auf meine neulichen Aeußerungen über den jetzigen proviſoriſchen Zuſtand in 
Schleswig- Holſtein und Hannover von dem Herrn Vorredner mißverſtanden 
worden. Meine Meinung war die, daß in Schleswig-Holftein einftweilen ein 
Proviſorium beſtehe, weil dort die Organiſation nicht auf königlicher Anord⸗ 
nung beruhe und ebenſo in Hannover, weil wir dort theilweiſe die alten Ein⸗ 
richtungen haben fortbeſtehen laſſen. Inſofern habe ich geſagt, wir befänden 
uns augenblicklich in einem proviſoriſchen Zuſtande und ich wunſchte vor einer 
definitiven Regelung die Anſichten des Landtages darüber zu hören. Ich meine 
aber, dieſe letztere muß fo ſchnell als möglich erfolgen und darf ſich durchaus 
nicht noch ein Jahr lang hinziehen. Es würde das mit Bezug auf die definitive 
Belegung der Stellen zu 9— Schwierigkeiten führen und würde 
auch, ſo weit altländiſche Beamte in die neuen Provinzen hingeſchickt werden 
müſſen, die Verwaltung nicht um ein Geringes vertheuern. Vie Koſten der 
ſelben müffen ſchon für dies en als etatsmäßige Sätze bewilligt werden, die 
Regierung aber wird aus den hier ausgeſprochenen Wünſchen Anlaß nehmen, 
90 definitive Organiſation fo weit als moglich dieſen Wünſchen gemäß einzu 
richten. 

Abg. Windthorſt: Ich muß anerkennen, daß die Regierung formell 
berechtigt war zu dem, was ſie gethan hat, mögen wir auch materiell die Be- 
ftimmungen, die fie betroffen, beklagen oder nicht. Die Deduktionen über die 
Rechte der Krone führen uns auf ein ſehr zartes Gebiet; daß derſelben dieſe 
Rechte in der Regelung der Verhältniſſe der neuen Provinzen gegeben worden 
ſind, iſt ein dunkler Punkt in der Geſchichte dieſes Hauſes; aber da das einmal 
geſchehen iſt, fo müffen wir uns ſetzt vertragen und nicht die Forderungen auf 


die Spitze treiben. — Einer der Herren Vorredner hat geſagt, Hannover ſel 


das gelobte Land der Bureaukratie; ich erwidere ihm, daß, wenn man das 
geſammte Perſonal der Verwaltung in Alt» Preußen und in Hannover zuſam⸗ 
menrechnet, meiner Anſicht nach die Vergleichung ein Minus auf der Cel 
Hannovers ergeben wird. Es iſt ſehr unrichtig, aus dem bloßen Zahlenver⸗ 
haltniß die Frage der Organiſation erörtern zu wollen. Im Lande Hannover 
— die Verwalkung Befriedigung erregt, und das iſt die erſte und Haupteigen⸗ 
haft einer guten Verwaltung (Bravo!) Die Aemterverfaſſung koſtet aller 
dings mehr als die Landesverwaltung, aber fie iſt auch etwas durchaus ande ⸗ 
res; das Geſammtreſultat wird doch fein, daß die ganze Verwaltung der un⸗ 
teren Inſtanzen in Preußen nicht billiger, aber weniger beliebt iſt. Und dabei 
muß erwogen werden, die Regierung findet ja in Hannover keine tabula rasa 
vor, die Unter- Inſtanz der 1e Den vollſtändig geordnet. Und auch die 


Mittelbehörden, darin muß ich dem Herrn Vorredner widerſprechen, ruhen 
nicht in der Luft. Dieſelben beftehen fo lange, bis wir fie abändern, und ſo 
lange ſie beſtehen, müſſen wir auch die nöthigen Mittel für dieſelben bewilligen. 
Wen die Regierung die Droſteien beſtehen laſſen will, fo bekundet fie damit 
einen durchaus konſervativen Sinn in der Richtung verftändiger Fortentwich 
lung. Auf die er derſelben kommt es mir nicht an; aber auch in ihrer jetzl⸗ 
gen Lage find dieſelben bloße Briefträger eben jo wenig geweſen, als die Ober⸗ 
Präſidenten in den alten Provinzen. Dazu ſchließen fie ſich an die hiſtoriſche 
Entwickelung der Provinz enge an, und die vergißt man nicht fo leicht zu Gum 
ſien irgend welcher Theoreme, die man aufſtellt. (Bravo Rechts.) Es iſt auch 
nicht wahr, daß fie der Selbftverwaltung durch ihre Vielregierei ſchadlich ſeien 
es hat allerdings Zeiten genden, wo die Landdroſtei zu Osnabrück mit dem 
dortigen Magiftrat in Konflikt gerieht, und inſofern mag ein Mitglied des 
Osnabrücker Magiſtrats Anlaß zu derartigen Behauptungen haben (Heiterkeit) 
aber wahr werden dieſelben darum doch nicht. Der Herr Miniſter, nde ich 
iſt hier vollſtaͤndig auf dem rechten Wege. (Abg. Frhr. v. Binde (Minden). 
Auch auf dem Damm! Große Heiterkeit.) 5 
Ich komme zu dem Pauſchquantum. Was will man mit demſelben 
(Bortfegung in der erſten Beilage.) 
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295. Dienſtag, 

Wie weit ſoll denn die ee e e ai dieſelben zu verwenden? 
Ich werde unwillkürlich erinnert an die Pauſchquanta des Militäretats und 
muß in dieſer Reminiscenz mich auf das Entſchiedenſte 15 erklären. Es 
iſt in der That dringend nothwendig, jene Beamten, die ſeit Monaten ſich in 
der größten Unwiſſenheit über ihr Schickſal befinden, endlich aus derſelben zu 
erlöſen. Eine definitive Organiſation muß fo ſchnell als möglich geſchaffen 
werden. Ich bedauere aber, daß der Herr Miniſter glaubt, in einer Diskuſſion 
wie dieſer könnte ihm Material gegeben werden für eine andere Auffaſſung; dazu 
hätte die Regierung vor Allem die Grundſätze, die fie hat, genau prägifirt vor⸗ 
legen müſſen, dann hätte die Verſammlung ſich darüber äußern können. So 
aber hört ſie nur einzelne Meinungen, aber keine Aeußerung des Hauſes. Und 
wenn die Geſchäfte ſo behandelt werden wie bisher, daß der Schwerpunkt in 
den Fraktionsſizungen ruht, dann werden wir überhaupt wenig geeignet fein, 
Verwaltungsorganiſationen zu machen. Vorläufig kann ich nur dringend bit⸗ 
ten, bewilligen Sie das, was die Regierung verlangt. Bewilligen Sie das, 
indem Sie zugleich die größte Sparſamkeit und die möglichſte Verminderung 
der Beamten betonen. Das iſt der Weg, den wir nach meiner Ueberzeugun 
je follen. So entwickeln wir die Sache hiſtoriſch und nicht nach Theoremen ! 
(Bravo! 

Alg. Francke (Oldenburg) befürwortet ſeinen Antrag. Durch den Ruf 
der Rechten wird er gezwungen, die Tribune zu beſteigen, und bleibt in Folge 
deſſen au der Journaliſtenloge vollkommen unverſtändlich. 

Regierungskommiſſar Geh. Rath v. Wolff: Ob für die Verwaltung in 
Schleswig⸗Holſtein zwei Regierungen erforderlich ſind, oder ob eine genügt, iſt 

in der Mitte der königlichen Staatsregierung ſchon ſehr häufig erwogen wor- 
den. Es find dabei zunächſt die Erfahrungen in Betracht genommen, die in den 
alten Provinzen in dieſer aug daß ſemacht worden find, und im Allgemeinen 
kam da die Anſicht zur Geltung, daß die großen Behörden, deren Verwaltungs- 
kreis etwa eine Million Einwohner enthält, als zu ſchwerfällig ſich im Ganzen 
nicht bewährt haben. Denn für die an der Spitze derſelben Stehenden iſt es 
eben ſo wenig wie für die Kollegien möglich, ihren Bezirk ſo genau kennen zu 
lernen, wie es wünſchenswerth wäre, während bei kleinen Bezirken eine weit 
lebendigere Wechſelwirkung ſtattfindet. Eine Folge der Konſtituirung derarti⸗ 
ger großer Behörden iſt gerade das, was Sie verhindern wollen, nämlich die 
gewaltige Vermehrung des Schreibworkes, die ſich bis in die unterſten Inſtan⸗ 
zen hinein verpflanzt. Regierungsbehörden, die einen Bezirk von über / Mil. 
lion Seelen zu verwalten haben, haben ſich als nicht zweckmäßig bewährt. Bei 
dieſen Erfahrungen lag es nahe, bei den Herzogthümern, die beinahe Million 
Seelen umfaſſen, für die Einrichtung von Regierungs Kollegien die altherge 
brachte Theilung derſelben zur dr zu machen. Dazu kommt, daß in 
einem neu erworbenen Landestheile die Geſchäfte für eine lange Reihe von Jah 
ren weit erheblicher ſein werden, als bei einer altgeordneten Regierung. Auch 
machen es die Zustände der Herzogthümer ſpeciell erforderlich, der Verwaltungs⸗ 
behörde einen größeren Wirkungskreis einzuräumen. Es iſt ja bekannt, daß 
die Geſetzgebung der Herzogthümer den nothwendigſten Bedürfniſſen ſeit lange 
nicht en gefolgt ift. Dadurch find Verhältniſſe hervorgegangen, die mehr 
als andere eine ſorhfünige Nile diene Feeder die von unten herauf einer 
Neuorganiſation bedürfen. Alle dieſe de haben die Regierung beſtimmt, 
vorläufig es bei der beſtehenden ern A zu laſſen. Die Vereinigung bei 
den Regierungen würde auch inſofern eine Verwaltungsanomalie mit ſich füh⸗ 
ren, als dann ein Oberpräfident, der ja dazu beſtimmt ift, die Einheit der Ad⸗ 
miniſtration zwiſchen mehreren Regierungsbezirken herzustellen, nicht mehr am 
lage wäre (Aha! links), und man dann alſo entweder eine went St andere 
rganiſation der Behörden vornehmen oder den em Sber ea Schleswig 
Holſtein mit anderen Regierungs⸗Bezirken zu einem Ober⸗Präſidium vereini- 
N 2 1 N 
AN l fag die Bevölkerung ſelbſt hege den Wunſch nach einer Vereinigung 
der beiden Herzogthümer unter einer Regierung. Die königliche Staatsregie⸗ 
rung glaubt aber annehmen zu können, daß der Urſprung dieſer Wünſche im 
Kefnilichen in einer mißverſtändlichen Auffaſſung der von der Regierung be- 
> abficptigten Einrichtung ſeinen Grund hat, daß man darin ein Attentat auf die 
Untpeilbarfeit der Herzogthümer ſieht. Ich denke aber, m. H., die Lehre von 
der Untheilbarkeit der meerumſchlungenen Herzogthümer iſt jetzt eine weſentlich 
andere geworden, jetzt . Looſung: 3 und ee auf 
ewig ungetheilt, und die chtung 1 n in den Herzo 
— en nichts vergeben, Pe n HE arg 
recht eigentlich einen Akt der Fürſorge für die Herzogthümer zu thun. Das Per⸗ 
ſonal der Behörden, daß wir proponiren, iſt allerdings bedeutend größer, als 
es in der erſten Zeit der Beſttzergreifung der Fall war, es muß aber doch her- 
vorgehoben werden, daß es ſich während der Kriegszeit nur darum gehandelt 
hat, die Verwaltung über Waſſer zu halten, nicht aber fie in vollſtändig ord- 
nungsmäßiger Reife zu führen. Zu der Vergleichung zwiſchen den für dieſe 
Behörden im Etat angeſetzten Stellen mit denen der gleichen Behörden in den 
alten Landestheilen möchte ich, außer dem, was ſchon von anderer Seite über 
das nicht Ausreichende dieſer Vergleichung geſagt worden iſt, noch hinzuzufügen, 
daß auch in den alten Provinzen eine 3 der etatsmäßigen Stellen 
wird eintreten müſſen (Oh! Ohh, wenn nicht eine eorganiſation der geſamm. 
ten Verwaltungsbehörden eintritt. Denn die Hälfte aller Arbeiten wird jetzt 
von auferetatsmäßigen Arbeitern verrichtet. Das nd die Gründe, warum die 
Regierung dieſe Behörden mit einem etwas ſtärteren Perſonale verſehen hat, 
als es in den alten Landestheilen der Fall iſt. Meine Herren! Wenn Sie gleig- 
falls der Anſicht find, daß die Schreiberei nicht die Hauptſache iſt bei der Regie. 
rung, dann laſſen Sie es bei den zwei Regierungen in Schleswig⸗Holſtein und 
ſtatten Sie dieſelben mit der näthigen Zahl von etatsmäßigen Stellen aus! 
Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Außer den Gründen, die der 
Herr Kommiſſar ſoeben für die en zweier Regierungen in Schleswig⸗ 
olſtein angeführt hat, war noch ein politiſcher Geſichtspunkt maßgebend. Vor⸗ 
— muß ich noch bemerken, daß ich den allgemeinen Wunſch der Bevölkerung 
nach einer Regierung bezweifle. Zwar haben die Vertrauensmänner auch einen 
ſolchen Wunſch ausgeſprochen, allein, wem man fragte, wo ſoll denn der Sitz 
der Regierung ſein, dann antwortete der Schleswiger: natürlich in Schleswig! 
und der Holſteiner fagte: natürlich in Kiel! Ich gewann daraus den Eindruck, 
daß man lieber auf die Konſtituirung einer einzigen Regierung verzichtete, wenn 
als Sit derſelben nicht die vorgeſchlagene Stadt gewahlt würde. Dagegen find 
mir von anderer Seite aus politiſchen Gründen die allerdringendſten Wünſche 
an das Herz gelegt worden, die Regierung in Schleswig nicht aufzuheben. Die 
dortige Bevölkerung legt einen außerordentlichen Werth darauf, daß fie bei 
8 Kampf gegen die Dänifche Nationalität ſich an eine große Staats behörde 
anlehnen kann, von der ſie die Impulſe und die Direktion empfängt. Ich würde 
ai liebſten den Sitz der Regierung noch weiter nördlich verlegen. Aber ſie ganz 
aus Schleswig zu entfernen und dadurch der Bevölkerung Schleswigs im 
Norden das Bewußtſein zu erwecken, daß fie doch mehr oder weniger nur als 
Appendix da ſei, das halte ich für falſch. Die Sache iſt ſeit Jahren im Schoße 
der Regierung erwogen worden, das Staatsminiſterlum hat ſich aber mit Ein⸗ 
ſtimmigkeit dafür erklärt, daß es richtiger ſei, zwei Regierungen in Schleswig⸗ 


Holſtein beſtehen zu laſſen. f 8 : 
’ Mi „ nen Eröffnungen, die uns der 
v. Binde (Minden). Die angenehmen ff g° W 
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at, ſind heute leider durch ihn und feinen, Kommiſſar redreſſirt we 
ft durchaus unſere Sache, ‚ob wir die Stellen in Hannover bewilligen wollen 
oder nicht, wobei es gleichgültig iſt, ob jr auf dem früheren hannoverſchen Etat 
geſtanden ind. Dec Jerk Miniſter will ſich das Organiſiren vorbehalten und 
zuvor unfere Rathſchiäge anhören. Dabei würden wir aber in eine wenig 
würdige Poſition hineingerathen. Auch bedarf es dazu nicht einer gelegent⸗ 
lichen, ſondern einer beſonderen und ausdrücklichen Diskuſſton in dieſem Haufe. 
Redner giebt nun mit Berufung auf feine wohl zwanzigjͤͤhrige Kenntniß Han 
novers, in den er angeſeſſen iſt, eine Schilderung der adminiſtrativen Zustände 
dieſer Provinz. Die Unzufriedenheit im ihr liege nicht in den Kreiſen der Bü⸗ 
reaukratie, ſondern in denen, die über und unter ihr ſtehen. Daß die Negie- 
rung ihre Vollmacht bis zum I. Oktober d. J. in nicht zu billigender Weiſe 
ausgeübt hat (der ſchwarze Punkt, auf den ber Abgeordnete Windthorſt 
hingewieſen), iſt nicht die Schuld dieſes Hauſes. Ste berief die Vertrauens. 
männer zu ſpät und ſpannte die Pferde hinter den Wagen. Hannover hat ein 
viermal größeres Beamtenperſonal, als die alten Sa ge 57 Anrecht 
auf einen größeren Antheil an den Einnahmen des Staats, als irgend eine von 
dnen. Allerdings lebt man als Gutsbeſitzer angenehmer . einem More 
verſchen Amt, als unter einem preußiſchen Landrath. Der Ton iſt 11 8 h· 
licher, als in der ſtrammen milttärifchen, preußiſchen Verwaltung; vor uf 
nahme eines Protokolls macht man feinen Beſuch und beſpricht die Sache be 
einer Taſſe Kaffee. (Heiterkeit.) Unſer Landrath muß Grundbeſitz in ſeinem 
Kreiſe haben, der hannoverſche Amtmann darf keinen haben; die letztere Be⸗ 

immung ift die wahrhaft bureaukratiſche im Gegenſatz zur Selbstverwaltung. 

ebrigens hat man auch dort nicht das Inſtitut „bis ans Ende der Tage“ zu 
onferoisen gedacht, ſondern ihm oft genug ein memento mori zugerufen und 


iv-Juſtiz eingeſetzt wird. Die 
ande eh 2925 a nicht nöthig, daß allen Bäumen dieſelbe Rinde 
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ihm die Ueberleitung in die preußiſche Kreisverfaſſung vorgehalten. Alle Ver⸗ 
ältniffe werden durch die neue Kreisordnung geregelt werden, die der Herr 
iniſter verſprochen hat, und gewiß wird er ſein Wort halten. Der Antrag 
Tweſten iſt daher anzunehmen mit dem Vorbehalt, daß man im nächſten Jahre 
auf die Organiſationsfrage zurückkommt. 

Abg. v. Bennigſen bezeichnet das Bild, das der Vorredner von den 
hannoverſchen Verwaltungszuſtänden gegeben, als ein aus enger lokaler Kennt⸗ 
niß geſchöpftes und mit dem Auge des Preußen aufgefaßtes Zerrbild. Gerade 
die höchſten preußiſchen Civil⸗ und n in haben während des ſchwie⸗ 
rigen Jahres nach dem Kriege den Werth und Vorzug der unterſten Inſtanz er⸗ 
kannt, haben ihre Erhaltung ſchriftlich und mundlich empfohlen und durch ihr 
Votum das Werk der Verkrauensmänner gefördert. Die Thätigkeit im Ge⸗ 
meindeleben und in den Kreiſen war in Hannover viel friſcher als in Preußen 
und die Stellung der Beamten, mit ſo muſterhafter Klarheit geſetzlich abge⸗ 
grenzt, daß man den alten preußiſchen Provinzen Glück zur Nachfolge wünſchen 
möchte. Was die königliche Staatsregierung in den neuen Provinzen einrichtet, 
iſt nach ihrer eigenen Erklärung nur proviſoriſch und nicht vollfändig, Das 
tft auch ganz in der Ordnung und in LIebereinftimmung mit ihrem Verhalten 
während des letzten Jahres. Höchſt anerkennenswerth war das Entgegenkommen 
des Herrn Miniſters des Innern, der ſein urſprüngliches Organiſationspro⸗ 
gramm den Vertrauensmännern gegenüber aufgegeben und namentlich Hanno⸗ 
ver vor der Einſetzung von Kollegen geihügt hat, die mit allen möglichen dis⸗ 
paraten Geſchäft en überladen find. Die Schulſachen von den Konftitorien ab» 
zuzweigen iſt der allgemeine Wunſch in der Provinz, die Alt⸗Lutheraner etwa 
ausgenommen, wenn etwa drei ihrer Abgeordneten anders darüber denken, ſo 
ſtehn ſie mit dieſer Anſicht in ihrer Heimath iſolirt da. Will man die neuen 
Provinzen nicht mechaniſch, ſondern organiſch mit Preußen vereinigen, ſo muß 
man ihnen ihr ſelbſtſtändiges Leben und ihre eigenen Organe dies Leben zu 
führen belaſſen, jo weit das politiſche Intereſſe es nur irgend zuläßt. Die Geld⸗ 
frage entſcheidet hier nicht allein, es giebt koſtſpielige Einrichtungen, die gleich⸗ 
wohl erhalten, ja nachgeahmt zu werden verdienen. (Beifall.) 5 

Ein Antrag auf Schluß wird abgelehnt, Es ſind etwa noch 20 Redner 
eingeſchrieben. b lat Anfeiz 

Abg. Grumbrecht beſtreitet ebenfalls die Richtigkeit der Vinckeſchen 
Darſtellung der hannoverſchen Verwaltungseinrichtungen, deren Kraft in den 
unterſten Inſtanzen liege, umgekehrt wie in Preußen, und deren Vorzug von 
allen preußiſchen nach Hannover verſetzten Beamten unbefangen anerkannt 
werde. Die Friſche des“ Gemeindelebens in Hannover ſei die Urſache, daß fo 
viele Kommunalbeamte in der hannoverſchen Kammer ſaßen und im preußi⸗ 
ſchen Landtage ſitzen Die Verwaltung ſei allerdings etwas theurer wie in Preußen, 
aber es komme in erfter Linie darauf an, ob die Leiſtungen im Verhältniß zu 
den Koſten ſtehen. In den weſtlichen Provinzen werde ein Theil dieſer Koſten 
durch die Kommunen getragen, in den öſtlichen durch die Gutsherren, welche 
die Polizei und andere Geſchäfte beſorgen. Die Schreiberei der preußiſchen 
Verwaltungskollegien habe Hannover nicht gekannt, die Applikation einer Cen⸗ 
tralregierung würde dort heillos wirken bei der Verſchiedenheit der einzelnen 
Landestheile und ihrer Geſetzgebung. 

Abg. Dr. Braun (Wiesbaden) erklärt im Namen ſeiner Kollegen aus Naſ⸗ 
ſau, daß ſie nicht mit der Rheinprovinz ſondern mit Kurheſſen vereinigt zu 
werden wünſchen. Mit Bureaukratie überladen, hoffte Naſſau nach der An⸗ 
nexion auf Vereinfachung der Verwaltung und des Inſtanzenzuges, ftatı deſſen 
iſt das Uebel gewachſen. Neben dem Amtmann ſteht jetzt der Landrath, man 
weiß nicht recht, in welchem Verhältniß, eine doppelte Ausfüllung derſelben 
Stelle; der Amtmann iſt ein Eingeborener, der Landrath ein preußiſcher Aſſeſ⸗ 
ſor. Bald wird geklagt, daß der Landrath alle Arbeit an ſich reißt, bald daß 
er ſie dem Amtmann überläßt. Die Landräthe gehen ſonſt ihren Liebhabereien 
nach: der eine intereſſirt ſich für Schulweſen, der andere für Wege, der dritte 
für Politik und Reichstagswahlen. Aus dieſer Verwirrung des Kommunal⸗ 
weſens und des Staates entſpringt eben das Elend der Bureaukratie, man hat 
doppelte Glieder geſchaffen, einen Parallelismus, der in der hebräiſchen Poeſie 
ſeine Stelle haben mag, in der Verwaltung nicht. 

Durch die Kollegialverfaffung werden die guten Ideen dividirt, die ſchlech⸗ 
ten multiplizirt. Ihre Befeitigung führt nicht zur Präfektenwirthſchaft, wenn 
daneben eine kräftige Kreis vertretung beſteht und ein Gerichtshof „ar Admini⸗ 

Ra n müſſen nach ihke . 
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N Die allgemeine skuſſion wird geſchloſſen und nach einer Reihe perſön⸗ 

licher Bemerkungen zwiſchen v. Binde (Minden) und den hannoverſchen Abge- 

ordneten zur Spezialdiskuſſion der einzelnen Poſitionen des Finanzetats (Tit. 
VII.) übergegangen. x 

Abg. Lasker formulirt im Anſchluſſe an den Antrag Tweſten die durch 
ihn gebotene kalkulatur- und budgetmäßige Aufſtellung der Ziffern: Zu Nr 
VII. Oberpräfidien und Regierungen) Tit. 3. (Beſoldungen der Regierungen) 
wolle das Haus im Ganzen nur bewilligen 1,395,175 Thlr. (ftatt 4,437,475 
Thlr.) und unter einem neuen Titel als Pauſchquantum für die Provinzial⸗ 
Verwaltung in Schleswig -Holftein 23,800 Thlr. Die Summe dieſer beiden 
Poſitionen würde ebenfalls, wie im Tweſtenſſchen Antrage, 1,418,975 Thlr. 
betragen. 1 

Abg. Graf Schwer in: Ich bedauere, daß von Seiten des Herrn Regie ⸗ 
rungskommiſſars die Prärogative der Krone hinſichtlich der Verwaltungsorga⸗ 
niſation ſo ſtark betont worden iſt. Die Regierung hat wohl die Prärogative, 
in derartigen Fragen die Initiative zu ergreifen, iſt aber bei Feſtſtellung der⸗ 
ſelben an die Zuſtimmung der Landesvertretung gebunden. Es iſt bereits hier 
Vieles über die Organiſation ſelbſt geſprochen; ich halte Alles das für über- 
flüſſig, ſo lange wir nicht willen, was die Regierung eigentlich beabſichtigt. 
Es iſt uns von dem Herrn Miniſter in Ausſicht geſtellt worden, daß auch in 
den alten Provinzen betreffs des Verwaltungsorganismus Manches geändert 
werden ſoll und der Abg. von Unruh hat die Grundfäge entwickelt, denen ge⸗ 
mäß dieſe Aenderungen eine erweiterte Selbſtverwaltung herbeizuführen haben, 
ich möchte aber Verwahrung dagegen einlegen; daß man mit dieſen Aenderun⸗ 
gen vorgehe, bevor man Gemeinde, Kreis und Provinz ſo organiſirt hat, daß 
man ihnen eine Selbſtverwaltung übertragen kann. Eine ſolche Reform in Ger 
meinde, Kreis und Provinz auch für die neuen Landestheile iſt die erſte Bedin- 
gung, das bie Rhodus, bie salta, auf das ich die Regierung hinweiſen möchte, 
wenn fie. an eine definitive Regelung geht; bis jetzt handelt es ſich nur um eine 
vorläufige Ordnung der neuen Provinzen und deshalb werde ich für die Bewil- 
ugung au Pauſchquantums ſtimmen. 

Miniſter Graf Eulenburg: Es iſt der Regierung der Vorwurf gemacht 
worden daß fie die Prärogative der Krone zu ſehr in den Vordergrund geſtellt 
habe; ich gebe zu, daß die Frage eine delikate iſt, und ich gedenke ſie als ſolche 
zu behandeln, doch andrerſeits halte ich jedes Regie rungsorgan für verpflichtet, 
unzweifelhafte Rechte der Krone als ſolche zu vertheidigen. Es wurde ferner 

eſagt, man wiſſe gar nicht, was die Regſerüng wolle; ſie will in Hannover die 
Irfechterhaltung der Landdroſteien, in Schleswig-Holftein die Einſetzung zweier 
Regierungen, für die Beantwortung der Frage, ob dieſe mehr kollegialiſch oder 
büreaukratiſch einzurichten find, hat die Regierung aus den Verhandlungen das 
Material geſchöpft, welches ſie veranlaßt, ſich für das letztere zu entſcheiden. 
Wir können in der Aufrechterhaltung der bisherigen Zuſtände keinen Nachtheil 
erblicken, ſondern werden dieſelben prüfen, um nach J oder 2 Jahren geſtützt auf 
die gemachten Erfahrungen das Zweckmäßigſte zu wählen. Sie ſelbſt erklaren 
ſich mit der Aufrechterhaltung einverſtanden, und wollen u dieſem Zwecke ein 
Pauſchquantum bewilligen, was aber niedriger iſt, als die im Etat aufgeſtellten 
Poſitionen. Es iſt dies eine Inkonſequenz, denn wenn Sie die Landdroſteien 
beibehalten wiſſen wollen, wie fie bisher beftanden, jo müſſen Sie auch die Mit⸗ 
tel bewilligen, welche dieſelben bisher erfordert haben. 

Abg. v. Scheel. Pleſſen: Ich halte es für vollkommen angemeſſen, der 
Krone die Prärogative einzuräumen, den Verwaltungsorganismus ſeldſtſtändig 
zu regeln, da nur ſie die dazu erforderlichen Erfahrungen beſitzt. Auch das, 
was die Regierung bisher geleiſtet hat, ſpricht dafür, da nichts geeigneter war, 
die ſchleswig⸗holſteinſchen Landestheile dem Geſammtſtaate zu alfimiliren, als 
die tief eingreifende preußiſche Verwaltung, ſowohl in Steuer- wie in Militär-, 
Kirchen⸗ und Schul⸗Angelegenheiten. Der Antrag, ein Pauſchquantum zu bes 
willigen, hat das gegen ſich, daß der proviſoriſche Zuſtand der in den Herzog: 
thümern bereits fo lange dauert, wieder auf unbeſtimmte Zeit verlängert wird; 
ich bitte Sie im Intereſſe der Beamten, welche mit innigſter Hingebung in den 
ſchwierigen Verhältniſſen ihre Pflicht erfüllt haben und immer noch vergeblich 
auf eine feſte und geſicherte Stellung warten; beſeitigen Sie das Proviſorium, 
indem Sie den vorgelegten Etat bewilligen. 3 5 * 

Abg Waldeck: Man verlangt von uns, daß wir ein Definitivum ſchaf⸗ 
en, und überfieht dabei, daß die Regierung ſelber ein ſolches gar nicht beab⸗ 

chtigt, gar nicht beabſichtigen kann, ohne alle die dunklen Punkte der Verwal⸗ 
e hier bereits hervorgehoben und zum Theil von ihr ſelbſt anerkannt 
worden ſind, für immer zu konſerviren. Die Fragen nach den Einzelnheiten 
der Organiſation, ob Landdroſteien oder nicht, ob bureaukratiſch oder kollegia⸗ 
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liſch, welches die Grenzen der einzelnen Geſchäftskreiſe find und dergl. — dieſe 
Fragen halte ich für untergeordnet und leicht zu löſen, wenn man ernſtlich daran 
geht, ein Ganzes zu ſchaffen. Am ſchlimmſten aber iſt das Experimentiren, 
welches nach den Erklärungen des Herrn Minifters wieder beadſichtigt wird. 
Die Prärogative, in der Organiſation die Inttigrine zu ergreifen, hat die Re⸗ 
gierung nicht aber die Prärogative, zu egperimentirer. Warum ſoll die Frage, 
ob die Landdroſteien fortbeſtehen ſollen oder nicht, eine offene bleiben? Wäh⸗ 
rend der Zeit der bisherigen Verwaltung war ja Gelegenheit genug, ſie genau 
kennen zu lernen, man hat in Juſtiz und Verwaltung zur Genüge herumorga⸗ 
niſirt, warum zögert man, endlich ein Definitivum zu ſchaffen? Der Abg. Graf 
Schwerin hat uns die Urſache ſchon genannt, man ſcheut ſich, an die Grund⸗ 
lage, an eine durchgreifende Reform der Kreis, Gemeinde- und Provinzialver⸗ 
waltung zu gehen, ohne die freilich eine Organiſation, die auf geſunder Grund⸗ 
lage beruhen ſoll, nicht geſchaffen werden kann. Vor einer ſolchen Aufgabe 
würde das Haus in ſeiner großen Majorität zuſammenſtehen, alle Parteiunter⸗ 
ſchiede würden ſchwinden, und wir könnten ein wirkliches Definitivum ſchaffen. 
So lange dies nicht der Fall iſt, müſſen wir dem proviſoriſchen Zustand auch 
in der Form unſerer Bewilligung Ausdruck geben und deshalb wählen wir die 
des Pauſchquantums. (Bravo!) 

Abg. Laskeri Als der Herr Miniſter vorgeſtern über die Organiſation 
in den neuen Provinzen ſprach, erwartete ich, daß er einen Plan deſſen vorlegen 
würde, was die Regierung eigentlich in Ausſicht genommen hat; trotz deſſen 
brach er ſeine Ausführungen kurz ab, und ich mußte mir ſagen, daß es unmög- 
lich ſei, für eine nicht definitive Organiſation definitive Bewilligungen auszu⸗ 
ſprechen. Die Frage über die Kompetenz der Regierung in der Organifation 
ſelbſtſtändig vorzugehen, iſt von dem Herrn Regierungs⸗Kommiſſar, der ſeinen 
Chef darin desabonirte, in ſchroffer Weiſe in den Vordergrund geftellt worden 
und uns nur das Recht zugeſtanden, die daraus erwachſenden Bedürfniſſe an 
Geldmitteln durch unſre Bewilligung zu befriedigen. Dies Recht der Geldbe⸗ 
willigung braucht man uns aber nicht jetzt erſt zuzugeſtehen, es iſt uns bereits 
durch die preußiſche Verfaſſung gewährleiſtet durch den Artikel 96. deſſen Kennt⸗ 
nißnahme ich dem Herrn Regierungskommiſſar hiermit empfohlen haben will. 
Unſere Debatte richtete ſich deshalb auch nicht gegen den Herrn Miniſter von 
vorgeftern, ſondern gegen den Herrn Regierungskommiſſarius von heute (Heiter- 
keit), und ich habe mich deshalb einigermaßen gewundert, als der Herr Miniſter 
das Wort nahm, um für den letzteren einzutreten. 

Wenn wir heute die Gehälter bewilligen und überlaſſen dann der Regie⸗ 
rung, nach ihrem Belieben danach die Behörden zu organifiren, fo beſchließen 
wir nichts Geringeres als eine Fortſetzung der bis zum J. Oktober gewährten 
Diktatur auf einem beſchränkten Gebiete. Es iſt durchaus unmöglich, wichtige 
Organiſationsfragen bei Gelegenheit der Etatsberathung zu erledigen und ich 
will dafür nur noch einen Grund anführen, der weniger für mich maßgebend 
iſt, als er für die rechte Seite dieſes Hauſes beſtimmend ſein wird. Das Her⸗ 
renhaus hat bekanntlich nicht das Recht, in eine ſpezielle Berathung des Etats 
einzugehen, ſondern darf denſelben nur im Ganzen annehmen oder ablehnen; 
will man nun andere wichtige Fragen an die Etatsberathung knüpfen, ſo nimmt 
man dem Herrenhaus dadurch jede Einwirkung auf dieſelben. — Nach einer 
re Bemerkung des Abg. Graf Schwerin wird zur Abſtimmung ge- 

ritten. 

Genehmigt werden die 77,000 Thlr. für 11 Oberpräſidenten, ferner der 
Dispoſitionsfonds von 12,000 Thlr. (ftatt der von der Regierung verlangten 
13,500 Thlr.). 

Zu dem Abſchnitt: Regierungen bittet Abg. Graf zu Eulenburg nochmals 
1 um Bewilligung der Summe für zwei Regierungen in den Herzog⸗ 

ümern. 

Abg. Dr. Henſen befürwortet feinen Antrag. 

Minmiſter des Innern Graf zu Eulenburg: Der Sitz einer Regierung 
in der Stadt Schleswig würde für die Verwaltung höchſt ungünſtig ſein. Für 
die Bevölkerung von Holſtein würde dies außerordentlich unbequem ſein. 

Abg. Windthorſt (Meppen) widerſpricht der Anſicht des Abg. v. Ben⸗ 
nigſen über das Schulweſen in Hannover. Es ſei ihm ſodann unklar, was man 
mit der Bewilligung eines Pauſchquantums bezwecken wolle. Es ſei beſſer, 
wenn dasjenige, was die Regierung jest vorlawatı . ede, ee re 
man nach nicht die Drgamifmsien für immer zu billigen. Durch das Pauſch⸗ 
Quantum bekomme die Regierung eine zu große Befugniß, und es könnte 
hieraus fpäter leicht Streit im Haufe entſtehen. 

Abg. Graf Schwerin: Mit dem Antrag „Pauſchquantum“ wird be⸗ 
zeichnet, daß die Regierung nicht autoriſirt wird, etatsmäßige Stellen zu krei⸗ 
ren, damit ſie im künftigen Jahre nicht Alles unverändert wieder verlangen 
könne unter dem Vorwande, daß lauter etatsmäßige Stellen geſchaffen würden. 
Niemand von uns, der nur eine Regierung haben will, hat geſagt, daß die 
Regierung in Kiel etablirt werden ſolle; Schleswig iſt aus politiſchen Grün⸗ 
den vorzuziehen; ob die Altonaer nach Kiel oder nach Schleswig gehen müſſen, 
iſt gleichgültig; die Regierung hat ja auch die Frankfurter gezwungen, zur 
Regierung nach Wiesbaden zu gehen. Es iſt wunderbar, daß ſie jetzt plötzlich 
ſo ſehr rückſichtsvoll in dieſer Beziehung iſt. (Beifall.) 

Der Schluß der Debatte wird angenommen. 

Es folgen perſönliche Bemerkungen. 

Abg. Waldeck replicirt gegen Windthorſt, daß er unter „Pauſchquantum“ 
ein Extraordinarium verſtanden habe. 

Es entſpinnt ſich eine längere Debatte über die Art der Fra N 

Zuerſt wird abgeſtimmt über die ganze im Etat Tit. 3 Nr.! verlangte 
Summe für die Regierungspräſidenten (93,500 Thlr.). Die Bewilligung die⸗ 
fer Summe wird abgelehnt; dafür nur die Konſervativen, ein Theil der Frei⸗ 
konſervativen, einzelne Altliberale, außerdem Abg. Windthorſt (Meppen), v. 
Vincke (Minden), Redeker u. A. — Nachdem der Antrag Tweſten, nur 90,000 
Thlr. zu bewilligen, gleichfalls abgelehnt worden, wird der Antrag Lasker 
87,200 Thlr. zu bewilligen angenommen. g 

Bei Nr. 3 (327 Ober- und Regierungsräthe 486,400 Thlr.) zieht Abg. 
Tweſten ſeinen Antrag De und ſchließt ſich dem dem des Abg. Lasker an. — 
Die im Etat geforderte Summe wird abgelehnt; das Amendement Lasker, nur 
450,400 Thlr. zu bewilligen angenommen. Ebenſo wird der zweite Theil des 
Antrages Lasker, Tit. 3 Lit. a. zu bewilligen: Pauſchquantum für die Provin⸗ 
zial⸗Verwaltung Schleswig⸗Holſteins 23,800 Thlr. mit großer Majoritat an⸗ 

enommen. 
; Es wird nun abgeſtimmt über den Antrag Franke: „Das Haus wolle zu 
dem Beſtehen zweier Regierungen für Schleswig - Holftein ‚feine Zuſtimmung 
verſagen.“ . 2 

Dafür die linke Seite und ein Theil des Centrums, dagegen die rechte 
Seite, das Bureau, war zweifelhaft; als die Gegenprobe gemacht wurde, erhob 
ſich jetzt ein großer Theil der Nationalliberalen, die Aden den Antrag ge⸗ 
ftimmt, gegen denſelben. Das Bureau erklärte in Folge deſſen nun den Antrag 
für abgelehnt. 7 

Dagegen wird der Antrag Tweſten: „Das Haus wolle erklären daß für 
die Herzogthümer Schleswig und Holſtein nur eine gemeinſchaftliche Regierung 
zu errichten ſei,“ mit geringer Majorität angenommen. Die übrigen Poſition⸗ 
nen des VII. Abſchnittes werden angenommen. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 10 Uhr. Tagesordnung: 1) 
Spielkartenſtempelgeſetz; 2) Reſt der heutigen Tagesordnung; 3) Wahlprü- 
fung. (Der Präſtdent ſtellte event. eine Abendſitzung in Ausſicht. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Abg. Sybel hat den Antrag geſtellt, die Kammer möge die 
Verträge mit den Depoſſedirten nur unter dem Vorbehalte genehmis 
gen, daß die preußiſche Regierung die Georg V. zu gewährenden 
bei ihr zu deponirenden, verzinslich anzulegenden Gelder und Werth⸗ 
papiere als Staatskaſſeneigenthum 8 behandeln berechtigt und ver⸗ 
pflichtet, ſowie der Exkönig einen Verſuch der Wiederlostrennung 
Hannovers von Preußen machen oder der Suceeſſion Preußens in 
Braunſchweig hindernd entgegentreten würde. 5 

— In früheren Seffionen des Hauſes der Abgeordneten iſt wiederholt die 
Erwartung ausgeſprochen worden, daß die Staatsregierung bei den über die 
Organifation der Gendarmerie ſchwebenden Verhandlungen eine Verminde⸗ 
rung der Diſtriktsofftziere angeregt. Jetzt werden von Sr. Maj dem Könige, 
vorbehaltlich der geſetzlichen Zeſtſtellung der damit verbundenen Etatsverände⸗ 
rungen, unter Anderem folgende Veränderungen in der Einrichtung des Offi⸗ 

ierskorps der Landgendarmerie beabſichtigt: 1) Von den zur Zeit beſtehenden 
32 Diſtrikts-Offizierſtellen gehen 12 ein, nämlich acht am Sitze der Brigadiers 
und vier in den Regierungsbezirken, in welchen ſich gegenwärtig zwei Diſtrikts⸗ 
Offiziere befinden. Dagegen wird, mit Rüͤckſicht auf die durch die Vergröße⸗ 


rung des Staates vermehrten Geſchaͤfte bei dem Korpsſtabe, für den letzteren 


die Stelle eines zweiten Adjutanten errichtet. 

Es würden alſo künftig außer den acht Brigadiers nur 21 etatsmäßige 
Diſtrikts⸗Offizierſtellen, ausſchließlich des in ein 97 und einſchließlich der 
beiden Adjutantenftellen beim Korpsſtabe beſtehen. 2) Die Geſchäfte der acht 
Diſtrikts⸗Offiziere, welche ſich gegenwärtig am Sitze der Brigadiers befinden, 
gehen auf die letzteren mit über. Zu deren Unterſtützung und namentlich auch 
zur Fortführung der laufenden Geſchäfte in Fällen der Abweſenheit, Erkrankung 
u. ſ. w. werden den Brigadiers Adjutanten, und zwar ſe einer, beigegeben. Als 
letztere werden entweder Offiziere des ſtehenden Heeres oder inaktive Offiziere 
kommandirt. Für die Inaktiven iſt — b Kommando ugleig als Vorberei 
tung reſp. Prüfung für den Gendarmendienſt anzuſehen. Die übrigen Beſtim⸗ 
mungen betreffen die Gehalts- u. ſ. w Verhäͤltniſſe. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 17. Dezember. 

— (Zur Frauenfrage.) Morgen (Mittwoch) Abends 8 Uhr 
wird Herr Oelſchläger als i zu der von Herrn Direktor 
Dr. Barth hier öffentlic angeregten Frauenfrage im Lambert'ſchen 
Saale einen Vortrag halten über die Arbeit der Frauen auf 
der Pariſer Ausftellung Es wird nachgewieſen werden, 
in welchem bedeutenden Umfange die Frauen ſich in Frankreich be» 
reits an der Arbeit betheiligen, und als Beleg dafür werden ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände, welche von Frauenhänden in Paris gearbeitet 
worden ſind, vorgelegt werden. 5 f 

— In Pelplin wurden dieſer Tage bei der Reparatur eines 
Saales im Knaben⸗Seminar gegen 1500 Stück Silbermünzen ge⸗ 

funden. Die meiſten ſind gegen das Ende des ſiebenjährigen Krie⸗ 
ges in Rußland geprägt. (Gaz. Tor.) a 

— Der Celliſt Herr Thalgrün aus Warſchau hat unſere 
Stadt zu ſeinem Domieil gewählt und ſich entſchloſſen, auf ſeinem 
Inſtrumente Unterricht zu ertheilen. Letzteres war hier bisher im⸗ 
mer ſchwach vertreten. Die öffentlichen Konzerte werden gewiß Vor⸗ 
theil aus der Anweſenheit des genannten tüchtigen Künſtlers ziehen. 

— [Thiequälerei.] Bekanntlich hat die Walllſchei ein ſehr gewölbtes 
Straßenpflaſter und tiefe Rinnſteine, ein Umſtand, der nicht ſelten zu den ärg 
ſten Thierquälereien Veranlaſſung aß, Der ſtarke Verkehr auf dieſer Straße 
macht ein häufiges Ausbiegen der Wagen nothwendig, das gewöhnlich dadurch 
noch erſchwert wird, daß an den Seiten Fuhrwerke ihre n gewählt 
haben; die ausweichenden Wagen müſſen ſich nun dem Rinnſteine zu nahe 
wagen und liegen dann erf hen in der tiefen Rinne. Wenn nun der be⸗ 
troffene Fuhrmann — am häufigſten trifft die von auswärts kommenden For⸗ 
nals der Unfall — vernünftig genug wäre, ſich ſogleich Vorſpann zu beſorgen, 
ſo könnte der Störung in kurzer Zeit abgeholfen werden; aber nein, erſt werden 
die eigenen Pferde zu Schanden geſchlagen, und wenn trotzdem das häufig ſehr 
ſchwer beladene Fuhrwerk aus dem tiefen Rinnſteine nicht herauszubringen iſt, 
dann denkt der Fornal daran, Hülfe zu requiriren. Und wie leicht ift mitunter 
die Hülfe zu beſchaffen! Eine Wagenreihe von 40 — 50 Fuhrwerken wird oft 
durch den Unfall des Einzelnen aufgehalten, aber keinem der Fuhrleute wird es 
einfallen, dem Mitknechte zu helfen. Die meiſten Unfälle ſolcher Art ereignen 
fi in der Nähe der nach beiden Seiten anſteigenden Dombrüde, und wir möd)- 
ten die Polizei erſuchen, an beſtimmten Tagen gerade dieſe gefährliche Paſſage 
einem ihrer Beamten zur ſteten Beaufſichtigung zu übertragen, um auf dieſe 


Weiſe Thierqualereien, wie ſie jetzt daſelbſt oft ftattfinden, fo viel als möglich 


zu verhindern. 

— [Weder niet noch nagelfeſt.] In dieſen Tagen wurde von 
einem Bettler, der ſich für einen reiſenden Schloſſergeſellen ausgab, in einer 
Wohnung St. Martin 56. beim Fortgehen der Meſſingdrücker von der Thür 
mitgenommen. Leider iſt es nicht gelungen, den Dieb einzufangen, obwohl 
man ihm ſogleich nachlief. 

Seba. win . v. l. wwnpiutee ſich der im hieſigen Orte ſeit dem 
Jahre 1862 beſtehende Vorſchußverein auf den Grundlagen des Geſetzes vom 
27. März d. J. — Daß dieſes Inſtitut ein Lebensbedürfniß für den hieſigen 
Ort und die Umgegend geworden, geht daraus hervor, daß feine Mitglieder- 
zahl von 47 in den ſieben Jahren ſeines Beſtehens auf 254 geſtiegen iR. In 
der am genannten Tage abgehaltenen Generalverſammlung wurden zu Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern die Herren Deutſchländer, Krauſe und Rakowiez, und außer 
dem noch neuen Angehörige des Vereins zu Mitgliedern des Aufſichtsraths ge⸗ 
wählt. Der Vorſtand wird nun in nächſter Zeit die ag Schritte zur Ein⸗ 
tragung 5 Vereins in das Genoſſenſchaftsregiſter des betreffenden Handels. 
gerichts thun. 

r Wollſtein, 14. Dezember. Unſer ſtädtiſcher Haushalts ⸗Etat pro 1868 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 3763 Thlr. 10 Sgr. 5 Pf. — 41 Thlr. 
15 Sgr. mehr als pro 1867. — Die Hauptpoſten der Einnahme ſind: an 
Grundeigenthum 313 Thlr., Berechtigungen 300 Thlr., Zinſen von Aktivis 
133 Thlr., direkte Kommunal -Beiträge 2684 Thlr. Die Hauptpoſten der Aus ⸗ 
gabe find: Für Beſoldung 1040 Thlr. Zinſen von Paſſivis und zur Abbür⸗ 
dung des Kapitals 360 Thlr., Kreis Kommunal» und Provinzial» Beiträge 
1359 Thlr. und für Ortsarmenpflege 400 Thlr. Es wird allgemein bedauert, 
daß noch immer auf dem ſtädtiſchen Etat nicht auch eine Ausgabe für Straßen- 
Erleuchtung figurirt. 


Florentiner Quartett. 

„Ruhig und mäßig bleibe bei dem Genuſſe des Beſten.“ Wenn dieſe Worte 
auch nicht gerade eine beſonders tiefe Lebensregel enthalten, und doch zum Motto 
einer Abhandlung über ein Konzert genommen werden, fo wollen wir, dieſelben 
beſtändig vor Augen habend, durch ſie verſuchen, uns zu zügeln, damit dem 
Enthuſiasmus, der uns diesmal bei unſerem Unternehmen erfüllt, nicht das 
Gepräge einer leidenſchaftlich entflammten Erregung aufgedrückt werde; denn 
die Höhe der ausübenden Kunſt, die Größe und Bedeutſamkeit der gehörten 
Werke, ſind in ſo hervorragender Weiſe an uns herangetreten, und haben etwas 
ſo Hinreißendes und mächtig Aufregendes im Gefolge, daß man leicht in Ver⸗ 
ſuchung gerathen könnte, die Schranken der nöthigen Ruhe zu überſpringen, 
und nicht mit dem muſikaliſchen Verſtande zu meſſen geneigt wäre, ſondern 
einzig und allein den angeregten Gefühlen die Zügel ſchießen laſſen könnte, und 
damit die Grenzen des Urtheils dem bloßen überwältigenden Geſammt⸗Eindrucke 
unterwürfe. Es mag dies vielleicht dilettantiſch klingen, in einer Zeit, wo kein 
kleiner Theil des Publikums die Gefühle gern vornehm bei Seite ſchiebt, und 


6 


mit ſpekulativem Virtuoſengeſchnatter und gleißneriſchen 3 qufele 
denzuſtellen tft, aber der alte Zelter hatte Recht: „Vivat Genius, hol der eufel 
die Kritik! Solchen Se ungen gegenüber, in welchen das Ideal der Kunft in 
herrlichſter Geſtaltung gleichſam verkörpert wird, hört die Kritik 125 und es 
wäre kritelnd, krankhaft mäkelnd, und roche ſogar vielleicht nach dem Verlangen 
des Märtyrerthums, wollte man nach dem winzigen Brödlein ſuchen welches 
von dem koͤſtlich beſetzten Jean Beckerſchen Quartett ⸗Tiſche möglicherweiſe herab» 
gefallen ſein konnte. Das Programm brachte a G-dur J. in dem vollen⸗ 
deten Ausdruck thatkräftiger Entſchloſſenheit, die in den wunderbar glatten in⸗ 
haltsgedrungenen Formen ausgeprägt iſt. an 

das Quartett von Schubert, oev. posthume, D-moll, mit feiner un⸗ 
endlich reichen Klangfärbung, feiner rythmiſchen Spannkraft und der kühnen 
harmoniſchen Verwendung im erſten Satze, feiner düfter glühenden 155 
dung, und in der erſten Violine namentlich vorragenden charakteriſtiſchen 
Durchbildung der Variationen, des im Fluge genialer Geiſtesfülle (übrigens 
den Einfluß Beethovens unverkennbar ausprägend) dahinſpringenden Finales, 
— wurde in einer Weiſe vorgeführt, welche in draſtiſcher Kraft der techniſchen 
Seite, der Innerlichkeit der Tonſprache, der Gemeinſamkeit des Eingehens auf 
die Intentionen des Tondichters, das Höchſte bietet, was wohl erreicht werden 
kann. Der letzte Theil brachte das Beekhovenſche opus 130. Eins der großen 
Quartette, welche der Meiſter ſchon taub mit ſeinem leiblichen Ohre nicht mehr 
vernommen hat, welche Meiſterhände verlangen, um ſich dem Rufe der Unge⸗ 
nießbarkeit zu entziehen. Allerdings für mollige Hausmuſik nicht geeignet, 
konnten dieſe Werke bis in die Neuzeit Le das Terain nicht finden, welches 
die erſten Nummern gefunden haben. Aber treten wir dieſem Opus nach dem 
Spiel der Florentiner entgegen, ſo ſchwindet die mit ſcheuer Ehrerbietung vor 
dieſen legten Werken gehegte Furcht, und die Glorie, die Beethovens Unſterb⸗ 
lichkeit mit flammendem Griffel in die Herzen ſeiner Verehrer eingemeißelt hat, 
leuchtet im er ee Glanze gekrönter Hoheit im ſtrahlendſten Lichte 
überſchwänglicher Majeſtät, über den Horizont, der den Himmel abgrenzt, 
welchen die Kunſt gebaut hat, und an dem Beethoven als ewig funkelndes Ge. 
ſtirn der Welt den Tribut der Verehrung abfordert. Lenkt man den Blick auf 
die künſtleriſche Geſtaltung, die Struktur des Werkes, ſo kann man über die 
Großartigkeit des Styles, die in weit ausgedehnten, nicht leicht überfichtlichen 
Kontraktionsverhältniſſen doch die künſtleriſche Koncentrirung im Auge behält, die 
ins Weite und Rieſige hineinbaut, und doch auf beſtimmten Brennpunkten kul⸗ 
minirt, nicht genug anſtaunen. . 0 

Hervortretend iſt namentlich in den beiden erſten Theilen eine ſtete Bewe 
gung in Gegenfägen, die ſich im Wechſel des Tempos, des Taktes, der Tonar⸗ 
ten im erſten Anſchauen fremdartig anbliden, aber in dem innern Zuſammen⸗ 
hange eine Neuheik, eine Tiefe und Bedeutſamkeit gewinnen, welche allerdings 
nur durch eine techniſch ſo vollendete, im innerſten Weſen verſtandene, Kei 
durchdrungene Aufführung, wie die gehörte, hervorleuchten können. Es iſt 
kein geringer Ruhm für das Quartett, daß der Schwerpunkt des Konzerts in 
dieſes Werk fiel. Da erſchien, wie es die Kompoſition in hohem Maße bean⸗ 
ſprucht, jedes Inſtrument in feiner grandioſen Selbſtſtändigkeit, ein eignes Le- 
ben für ſich lebend und zur Erſcheinung bringend, und doch herrſchte dabei die 
innigſte Verſchmelzung der einzelnen Stimmen, nicht nur eine Verſchmelzung 
der materiellen Klangwirkung, welche in der Schönheit des Tong, der künſtle⸗ 
riſch abgenugteften dynamiſchen Färbung, Schattirung ıc. liege, ſondern welche 
in den Genius hineindringt, und in einem Guß die Funken herausſchlägt, die 
da verborgen ruhen, und doch beſtimmt find, einen lodernden Brand — zus 
nächſt das innigfte Entzücken des Hörers — zu erzeugen. — Es muß verzichtet 
werden, den einzelnen Theilen die Aufnertfamkelt zu ſchenken, welche fie ver- 
dienen und es ſei nur des letzten Satzes gedacht, an deſſen Stelle urſprünglich 
die unter op. 133 gedruckte große Fuge B-dur geſtanden hat, die aber Beetho- 
vens Verleger nicht hineindrucken wollte, ſondern den Meiſter veranlaßte, das 
Finale in der jetzigen Geſtalt zu bilden. Es will uns faſt ſcheinen, als hätte 
darüber jener eigenthümliche, man könnte ſagen ſarkaſtiſche Humor, ein en 
lachen aufgeſchlagen Der feſſelnden Kraft, welche dieſer Satz ausübte, hat 
ſich wohl kein Ohr entziehen können. 

Das Konzert Bi man eigentlich ein muſikaliſches Ereigniß nennen, dem 
das Publikum gewiß ein dauerndes Gedenken bewahren wird, und wenn aus 
den geſpannten, bis zum letzten Striche in höchſter Aufmerkſamkeit und unver⸗ 
kennbarer höchſter Befriedigung lauſchenden Zuhörerreihen der lauteſte Beifall 


end nur ein äußerer Ausdruck von dem Gefühle des 
ufit auch dem imern Menſchen zuwendet. 


Bienwald. 


ausbrach, jo war das 
Gewinnes, den ſolche V 


Wochenkalender für Konkurſe und 
Subhaſtationen. 
A. Konkurſe. 

Donnerſtag den 19. Dezember c. Bei dem Kreisgericht zu Liſſa 
in dem Konk. über das Vermögen des Kaufmanns Moritz Peiſer zu Reiſen 
Vorm. 10 Uhr Termin zur Prüfung mehrerer nachträglich angemeldeten For⸗ 
derungen und zur Erörterung über die Stimmberechtigung der Konkursglau⸗ 
biger ſtreitig gebliebener Forderungen bei Abſtimmung über die Schließung eines 
vom Gemeinſchuldner beantragten Akkords. 

Freitag den 20. Dezember e. Bei dem Kreisgericht zu Samter 
in dem Konkurſe über das Vermögen des Fabrikbeſizers Max Mittelſtädt 
zu Carlshoff Vormittags 10 Uhr Termin zur Prufung der vom 7. Oktober bis 
zum 6. Dezbr. e angemeldeten Forderungen vor dem Kommiſſar des Konkurſes 
Kreisrichter Fredrich. 8 

Montag den 23. Dezember c. Bei dem Kreisgericht zu Brom: 
berg in dem Konk. über das Vermögen des Gutsbeſitzers Rudolph Nehring 
daſelbſt Vormitt. 11 Uhr Termin zur Verhandlung und Beſchlußfaſſun üb 
einen Akkord vor dem Kommiſſarius des Konk. Kreisger.⸗Nath Kien. 

B. Subhaſtationen. 

Es werden öffentlich und meiſtbietend verſteigert: 

Donnerſtag den 19. Dezember c. 1) Bei dem Kreisgericht zu 
Trzemeſzno die im Dorfe Zazdrosé unter Nr. I., 2., 3. belegenen, dem 
an, v. Mejer gehörigen Grundftüde, abgeihägt auf 1648 1 Thlr. 21 

fa 5 
> 2) Bei dem Kreisgericht zu Kempen das in dem Marktflecken Kobyla- 
Fa sub Nr. 22. belegene und den Katharina geb. Paternoga und Matheus 
notalskiſchen Eheleuten gehörige Grundſt., abgeicjägt auf 245 Thlr. 15 Sgr. 

3) Bei dem Kreisgericht zu Birnbaum das sub Nr. 314. des Hr N 
kenbuchs von Birnbaum verzeichnete, bei Biels ko belegene, zum Nachlaß des 
Kreisſteuereinnehmers v. Brand gehörige, aus einem Grabegarten und einem 
Wieſenfleck beſtehende, auf 203 Thlr. 15 Sgr. abgeſchätzte Grundſtück in frei ⸗ 
williger Subhaſtation. . 

Aufgehoben iſt die Subhaftation des dem Schmiedemeiſter Jul. Elsner 


er 


und deſſen Ehefrau Eliſabeth geb. Matſchke gehörigen, in der Stadt Bolt. 


Liſſa gelegenen und im Hypothekenbuche sub Nr. 544, eingetragene Grund 
Freitag den 20. Dezember c. 1) Bei dem Kreisgericht zu * 
ſchen das den Handelsmann Elias und Rieke geb. Czlowiek Markusſchen Ehe 
leuten gehörige, zu Pleſchen an der Jarociner Straße sub Nr. 40. beleg e 
Grundſtuck, beſtehend aus einem Vorder- und einem Hinterhaufe mit Hofe und 
Bauſtelle, abgeſchätzt auf 5055 Thlr. 

2) Bei cem Kreisgericht zu Bromberg das dem Friedrich Dietrich 90 8 
17 wa 2 8 5 1 Goncerzewo belegene Grundftüd, abgeſchätzt auf 18 
hir. I Sgr. 5 

Sonnabend den 21. Dezember e. 1) Bei dem Kreisgericht zu 
Liſſa das der Wittwe und den Beneficial⸗Erben des Fleiſchermeiſters Karl 
Eduard Seiffert gehörige Grundſtück Liſſa Nr. 498. nebſt Pertinenzien, ad’ 
geſchätzt auf 1920 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. , 

2) Bei dem Kreisgericht zu Bromberg das dem Kaufmann Rudolyp) 
Clemens und ſeiner Ehefrau Dorothea geb. Falk gehörige, unter Nr. 399. zu 
196 mb 9 r N Cichorienſtraße, belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 6623 T ö 

Sgr. 5 

Montag den 23. Dezember e. Bei dem Kreisgericht zu Koſten 

die zu Luſzkowo sub Nr. 43. belegene, dem Oekonomen 5. 85 Puſch gehör 


aus Wohn- und Auen e e 10 71 166 Morg. 119 Qu. real beſtehende 
Ackerwirthſchaft, abgefhäpt auf 10,331 Thlr. 26 Sgr. - 


Redaktions Korreiponden;. 
; ruhen Neuſtadt. Die Sache iſt bereits begraben und vergeſſen. Laſſen 
wir ſie ruhen. 


Telegramme. 
Wien, 16. Dezember. Die amtliche Zeitung dementirt die Ge⸗ 
rüchte von einer bevorſtehenden Militäranleihe und Erhöhung der 
Kuponſteuer. 

London, 16. De ember. Amtlich. Seit geſtern haben drei 
Brandſtiftungen durch Fenier ſtattgefunden; die Regierung fordert 
u freiwilligem Konſtablerdienſt auf. Das Verhör der gefangenen 
Fenier iſt vertagt. . 

Florenz, 16. Dezember. Die „Italie“ erklärt das Gerücht 
von einer preuflſch italienischen Allianz für eine Erfindung der legi⸗ 
timiſtiſchen Preſſe. Unter den Finanzprojekten zur Deckung des De 
ſicits — Kopfitener von 60 Millionen. 

onftantinopel, 16. Dezember. Der „Levante Herald“ 
meldet, der Miniſterrath beſchloß, die von kretenſiſchen Delegirten 
geforderten Konzeſſionen zuzugeſtehen. 


Entgegnung. 

Die geſtrige ſogenannte Berichtigung des Artikels „Feuer in Nr. 293“ dürfte 
mindeſtens eine ungeſchickte zu nennen ſein. Denn wenn der geiſtesgegenwärtige 
Herr Gottſchalk und Kon. wirklich „nach einigen Minuten“ das Feuer 
erſtickt haben, ſo frägt es ſich, wozu 

1) der Kaufmann Gehlen thätig-zu fein brauchte, und 

2) weshalb demſelben Seitens des Prineipals des Geſchäfts befonderer 
Dank ausgeſprochen wurde. 

Herr Gehlen würde ſich nach wirklich erfolgter Löſchung des Feuers 
ſchwerlich zur Herausräumung des Schutts und ähnlichen ſonſt noch nothwen 
digen Arbeiten verſtanden haben. 

Man ſieht daher, daß jene Berichtigung in ihrer Zuſammenſetzung durch⸗ 
aus un logiſch iſt und nichts weniger als das Prädikat wahrheitsgetreu ver- 
dient. Aus eben dieſem Grunde dürfte es überflüffig fein, jenes Referat einer 
weiteren * — zu würdigen, wie dies überhaupt in dieſer Angelegenheit 
unfer letztes Wort iſt. 


— 


Angekommene Fremde 
vom 17. Dezember. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Kaufmann Weiß aus Hilchenbach, Gutsbefiger 
v. Goslinowski aus Kempa, Holzhändler Mannheimer aus Hamburg, 
die Landwirthe Bothe aus Neugut und Kloſe aus Bomſt, Lieutenant 
Wangenroth aus Paderborn. 

BERNSTEIN S HOTEL, Frau Heymann aus Konin, die Kaufleute Glaß aus 
Grätz und Reisner aus Schrimm. 

SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſitzer Hardenak nebſt Frau aus Lu 
bowice und Frau Mittelſtädt aus Latalice, Frau Slupicka aus Pude⸗ 
witz, Paſtor Stahr aus 17. Gutsbeſitzer Celle aus Jankowo. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Taſzarski aus Kor 
bylnik und Materne aus Chwalkowo, Rittergutspächter Briſe aus Nies 
mierczkowo, Gutsbefiger Gottſchling aus Nieslabin, Domänenpächter 
Laube aus Trzebislaw, die Kaufleute Gärtner aus Krefeld, Langenohl 
aus Iſerlohn, Neumann und Buſſe aus Breslau und Miehlke aus Ber⸗ 
lin, Bürgermeiſter Müller aus Schwerin. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer Hoffmeyer nebſt Frau aus glo- 
tnit, Jauernik nebft Frau aus Nagradowice, . nebſt Frau aus Ko⸗ 
latka und Hoffmeyer aus Dorf Schwerſenz, Gutsbeſitzer Klug aus Ra⸗ 
bowice, Gutspächter Morgenſtern aus Starziny, Paſtor Grützmacher 
aus Schneidemühl, Direktorin v. Schwarz aus Modrzejewice, Kreis⸗ 
richter Auguſtin aus Schrimm, Frau Oberförfter Zoch aus Theerkeite. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer Opitz nebſt Tochter 
aus Lowenein, Muſolf aus Charbnia und Nehring aus Sokolnik, Bar 
ſtor Hartnit aus Orzeſzkowo, Oberförſter Störig aus Zielonka, die 
Kaufleute Friedrich aus Hamburg, Meſſer aus Berlin und Orlowski 
aus Glogau. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Kurnatowski aus Pozarowo und 
Frau v. Krzyzanowska nebſt Tochter aus Swadzim. 

STERN S HOTEL DE L’EUROPE. Die Nittergutsbefiger Laſzezynski aus 
Grabowo und Graf Skorzewsky nebſt Familie aus Czern —. die 
— Makomer nebſt Frau aus London und Mende ſohn aus 

roda. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Simonſohn aus Thorn, Josky 
aus Berlin und Schöpf aus Paris, Gutsbefiger v. Wutkiewicz aus 
Garbow, die Nittergutsbefiger Berndt aus Pianowo, Griebel nebſt 
Frau aus Napachanſe, Bayer nebſt Frau aus Skorzewo. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Poſen, den 16. Dezember 1867. 
Vom 16. d. Mts. ab wird der letzte tägliche 
Brieftransport mittelſt Cariols nach dem hiefi- 
en Bahnhofe vom Poſthauſe aus um 9 Uhr 15 
Minuten Abends ſtattfinden. Briefe, welche bis 
8 Uhr 45 Minuten in die im Poſtgebäude be⸗ 
findlichen Briefkaſten gelegt werden und für die 
betreffenden Eiſenbahn⸗Routen beſtimmt find, 
erhalten mit dieſem Transport noch Beförde⸗ 
rung. Später aufgelieferte Briefe können bis 
zum Abgange des Cariols noch in dem an dem» 
ſelben befindlichen Briefkaſten gelegt werden. 
Königliches Poſt-Amt. 
Skrzecska, 
Bekanntmachung. 
Die Rohrnutzung auf nachſtehenden der For⸗ 
tifikation gehörigen Parzellen: 
1) — naſſen Graben um die Fleſche Wal⸗ 
derſee, 
2) im Rohrteich des Inundations⸗Baſſins 
vor der kleinen Schleuſe, 
3) im Rohrteich auf dem Terrain der Lü⸗ 
— nette Aſter, 5 
ſoll auf weitere 3 Jahre öffentlich meiſtbietend 
auf Ort und Stelle verpachtet werden, wozu ein 
Termin auf 


thore i 
Einſicht ausgelegt ſind. 


beſtimmt ſind und in 
deſtens 100 Centnern zur 


auf dem einge ja von 2 
und Meile neben e 


Stationen zu haben. 


Freitag den 20. Dezember c. 
Vormittags 11 uhr, 

mit dem Bemerken angeſetzt wird, daß der Sam⸗ 

melplag zur angegebenen Zeit beim Kirchhofs⸗ 

und daß die Verpachtungs⸗Bedingun⸗ 

en im Bureau der Beftungs-Bau-Direktion zur 


Poſen, den 14. Dezember 1867. 
Königliche Kommandantur. 
Breslau, den 14. Dezember 1807. 

Bekanntmachung. 

Vom 15. Dezember d. J. tritt auf unſeren 
— [Bahnen für Transporte von Rohzucker und 
Farin, wenn dieſe Artikel unter Steuerver- 
gütung zum Export aus dem Zollvereinsgebiete 
Wa e 15 min- 
) f rderung gelangen 
ein ermäßigter Spezialtarif in Krafte 77 

fennigen pro Ctr. 
ner Expeditionsgebuͤhr von 
6 Pfennigen pro Centner beruht. 

Exemplare des Tarifs à 1 Sgr. ſind auf den 
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Nothwendiger Verkauf. 


Königliches Kreisgericht zu Poſen. 
Abtheilung für Eivilſachen. 
Poſen, den 30. Sept. 1867, 

Das jetzt der Wittwe Julianne Graſznit 
geb. Retzlaff, früher dem Gutsbefiger Ro⸗ 
bert Graſznit gehörige, zu Krzyzowniki 
unter Nr. 19. belegene 


Mittwo 


wollene 


rundſtück, abgeſchätzt 
auf 10,272 Thlr.7 Sgr.! Pf. zufolge der neb 750 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Tape, ſoll 


am 28. April 1868 


Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


Werne ihre 1 ch aus den Kaufgeldern ſuchen, 


Anktion. 


ich von früh 9 Uhr ab im Auktionslokale, ſſi 
Magazinſtraße 1., Kinder ⸗ Anzüge, 
acken, Stiefeln ıc., um 12 Uhr 
eine Nähmaſchine öffentlich meiſtbietend ge 
gen gleich baare Zahlung verſteigern. 


lund Küchenuhren, Standuhren, Vendulen, 

Regulatoren, Kukuksuhren ꝛc., ferner goldene 
den 18, Dezember e. werdeſu filberne Außer- u. Cylinderuhren, Mu ⸗ 
Awerke u. ſ. w. öffentlich verſteigern. 


Manheimer 


koͤnigl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 


Freitag den 20. Dezember c. werde 


t 


Kiyeohlewski, 
königl. Aultions- Kommiffar. 


ft „Röbel: ꝛc. Auktion. 

onnerſtag den 19. d. Mts., frü aquets, Shawl⸗ 10, T 
von 9 Uhr ab werde ich St. Art f de 
Nr. 15 im Hinterhaufe ſämmtliches Mobis| Spikentücher, 
liar, Betten, Haus⸗ und Wirthihaftss|ehten 
geräth öffentlich meiftbietend gegen gleich baaref und Rheinweine öffentlich 
Zahlung verſteigern. 


Königl. Auktions ⸗Kommiſſar. 


ch von früh 9 Uhr ab im Auktionslokale, 
Magazinſtraße 1. : er 
er, 
offe, Teppiche, Gardinen, Bloufen, 
Handſchuhe z., ferner 
ranz. Rothwein, Champagner 
meiftbietend ge 
gen gleich baare Zahlung verfteigern. 
iyehlewski 


Byehlewski, L 
koͤnigl.“ uttions-Rommiffar. 


haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu f 
melden. 

Die dem eg nach unbekannten Gläu⸗ 
biger, Gutsbeſitzer Robert Graſznit und 


1 ER u Krzyzowniki i 
Königliche Direktion ſich ele Lt ie pen e eee 


der Oberſchleſiſchen Eiſen bahn. 


ni Große Uhren-Auktion! 
D den 19. d. M. frü im W 000 
Dekonom Karl Robert Graſznik, früherſg Ahr ab, u d. ls Tage, en Gegend der Stadt beieg n, 2 


r auswärtige Rechnung ein großes Uhrenlager, unter 22 
beßezend aus vorzüglichen Sat — r 


Ein Grundſtück 


e 
Selofvertäufern werben 


Krämerſtraße 18/19., ſucht. — Adreſſen von 
4. poste restante Voſen er 


on-, Zimmer- beten. 


7 


Die Auktion | Unterricht. 

f Ein erfahrener Lehrer in der Nähe von Poſen, 

1 — Alten Markt Nr. 10. BB er — See vr er 
wird am Mittwoch, den 16. d. Mts., Abends geſchloſſen. Nachmittags 3 Uhr wir Ich in tu ; ü i 

a 4 N . rzer Zeit Knaben für die mitt- 

kommen die noch vorhandenen Schreib ⸗, Zeichnen⸗ und Be 2 desgl. die Re leren Klaſſen hoherer Lehranstalten vorzubereiten 


poſitorien und Ladenutenſilien, fo wie eine vollſtändige Stempel ⸗Preſſe im Stande iſt, wünſcht noch 1 oder 2 Benfionäre, 
mit mehreren Saß Typen zur Verſteigerung. N FL® le nach dem Alter, 72—84 Thlr. 
Heinrich Grunwald, N Näheres in der Exped. d. Stg. 
Verwalter der C. John ' ſchen Konkursmaſſe. N 


18671868. Winter⸗ Saiſon 1867 1868. 
Rad Homburg vor der Höhe. Großes Pelzwaaren⸗Lager 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und Zerſtreuungen größerer Städte. befindet ſich Waſſerſtraße 27. P hilippsohn Holz. 
Das großartige Konverſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; daſſelbe enthält einen großen Ball» und . — won Me : Sa 
Konzertſaal, einen Speiſe⸗Salon, Kaffee⸗ und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeftattete Konverſations- und Spiel- Die Leinen, Tiſchzeug⸗ und Weihnachts⸗Ausverkauf * 
ſäle. Das große Leſekabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet, und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, Wäſche⸗Handlun Pelzmuffen und Kragen, auch weiße englische 
engliſchen, en ruſſiſchen, e und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauration — 9 Schwan ⸗Kragen, verkauft unter dem Koften- 
iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe Chevet aus Paris anvertraut. g NI „2 s ppeeife 
Jeden Abend läßt ſich die Kurkapelle von Garbe und Koch in dem großen Balljaale hören. h an gr 2 Markt 100 Selig Moral, 
Bälle, Konzerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln, wie in der Sommerſaiſon, fortwährend mit einander ab. Eineſempfehlt modernſte Stleiderftoffe, F el 
ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft ift engagirt, die in dem Theatergebäude, welches durch eine geheizte Gal⸗ F 3¼ Sor. | 4 or! 151 7 a 
lerie mit dem Konverſationshauſe verbunden iſt, wöchentlich zwei bis drei Vorſtellungen giebt. dhe l und karirte Tybets . 5 Sgr., Uh ren! Uhren 0 
Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen Wildgattungen. feinen Greas unter Garanie 2 Sgr., [eigener Babritation in St Imter (Schweiz) em. 
Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London in| das Schock. 3% Thlr. 7595 F 
24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt direkter Eiſenbahn nach Homburg. Sechszehn Zügeſſo auch eine Parthie feiner Reſterleinen u. ver. = billigen gr Preisen a ann 
gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, und befördern die Fremden in einer em Stunde; es wirdſſchiedene zu Weihnachtsgeſchenken ſich eignendel vergoldet (Talmigold), den echten goldenen ganz 
denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Konzerte und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. Gegenftände. ahnlich, a 4½ Thlr, flüberne Cylinder a 
: 5 2 5 Thlr., mit Goldrand a 6 Thlr., ;feinſte 


naehe ae Dum Weihnachtsfeſteſ rs 
Weihnachts⸗Ausſtellung 


empfehle ich eee 48 Tie, — feinfe Sor. 
mein gut aſſortirtes Lager 
Induſtrie-Vereins 
im Saale des gräflich Dzialyski ſchen Palais. 


ten a 10 Thlr., goldene Herren⸗Cylinder 
Glacee-Handſchuhe aller Art) mit 
Geöffnet: 


— — in 10 Rabe 18 Te I 
Sale s g u Ha 
f Ve 
Vom 7. bis 27. Dezember 1867, von 9 Uhr früh bis 9 Uhr Abends. 
Einmaliger Eintrittspreis 3% Sgr. 


lität mit ſtarken goldenen Gehäuſen à 22 Thlr., 
Ho ſenträger aller Art, 
Billets für die Dauer der Ausſtellung mit Anrecht auf Prämie 10 Sgr. 


feinfte Sorten a 26 Thlr., goldene 
Remontoir, ohne Schlüſſel, aufzuziehen mit Chro⸗ 
ſeidener und wollener Shawfs u. Tücher, 
wollener Hemden, 
Passe-Partouts à 10 Sgr. ſind an der Kaſſe zu haben und bei den Herren: C. Adamski, Breslauer⸗ Vismarckfarbige 
ſtraße, J. Affeltowicz, Walliſchei, K. Hebanowski im Bazar, M. Jaroczyüski, Halbdorfſtraße,weleurs und Tuche zu Damen Jacguelts 


Gänzlicher Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts. 

Wir beabſichtigen unſer Geſchäft vollſtändig aufzulöſen und werden zu dem 
Zwecke unſer ganzes Lager in ſeidenen, wollenen und baumwollenen Waaren zu 
bedeutend herabgeſetzten Mm um Verkauf ftellen. 

= 


agnuszewicz & Co., 


— Neueſtraße 5. ö 
Fertige Winter⸗Paletots, Havelocks, Jagd-Jacquetts, 
Schlafröcke ꝛc. zu außerordentlich billigen Preiſen bei 


— 
a 
W. Tunmann, 8 


55. Markt 55, 1 Treppe. 


- 


* 


Neueste immerwährende 


Medaillon-Kalender 


als Berloques zum Anhängen an Uhr- 
ketten in dentscher, französischer und 
englischer Sprache, gut vergoldet und 
versilbert für Wiederverkäufer per 
Dutzend 2 Thlr., per Gross 20 Thlr. 
netto, auch in ächt Silber und Gold, 
Versand per Nachnahme. Preisconrant 
franco. 


Carl Mainer in München. 


Eine Doppelkaleſche, 
fertig bis zum Ausſchlag, ſteht billig zum Ver⸗ 
kauf beim Schmiedemeiſter Kehlen, 
Kirchſtraße Nr. 6. in Breslau. 
Ein gut erhaltener Poliſ.⸗Flügel v. Irmler 
ift preiswürdig z. verk. gr Gerberſtraße 44. | Tr. 


Ausverkauf zurückgeſetzter Kleiderſtoffe, Teppiche zc, Gute 
Qualitäten zu außerordentlich billigen Preiſen. . 
Poſen, Markt 63. Robert Schmidt (vorm. Anton Schmidt): 


nometer, Spiral mit goldener Cuvette à 60 
Thlr., goldene Damen-Ancre von 24 bis 
Shlipfe und Kravatten, ene 
Thlr., 2. Qualität & 18 Thlr., feinſte 
een Sorten à 21 Thlr., fürs Reguliren — — 
Glacee-Stepphandſchuhe. vollſtändig regulirt mit Garantie und Gewicht 
v Giern t nur 1 Thlr. Die Nachbeſtellung von allen 
a a U Uhren — bei 1 
Markt 46, M. Traugott, Uhrenfabrikant, 
e und e en, and 
5 1 "hund Kleidern find wieder vorräthig bei dung effektuirt. 
L. Kurnatowski & Co., Wilhelmsplatz, I. N. Leitgeber, große Gerberſtraße, T. Luzinski, Wil⸗ Gebr. Cohn, Markt 88. — 
He N 2 eee — a ee Eine neue Sendung aufgezeichneter Garni⸗ 
* N a 
Holz⸗Verkauf Sprzeda2 drzewa. 5 Ausverkauf von Kleider leinen, Seelenwärmer, Krimmerkragen, 
20 Ri W ü bos bel Steſſewo l ea 3 ſtoffen, Mänteln, Paletots U. Jwollene Hauben, Gummiſchuhe u. Porte⸗ 
gerne Bien, eee e e, hre, Weiederen, woll nne Koen! 
und Hopfenſtangen. | "Zarzad lesı diew- N 
Die Forſt⸗Verwaltung zu Bendlewo. * L 9 u. leinenen Hemden, Shawls ua ene 
Im Cyganker Walde, hart an der Chauſſee AN 9 R ( 
wichen Netia und Wrefchen, wird birkenes ochſen um Verkauf enorm billigen Preiſen. empfiehlt eh 
Klobenholz, als auch verſchiedene andere]; 110 8 H Kor ach Nag. 2 raf 12. 
Mayer zu billigen, aber feſten Preiſen verkauft. 3 — — H 0 h 1 I! 
In dem andschuhe aus Tyrol! 
bei Borek wird trockenes kiefernes Wir empfehlen ganz ergebenſt unſer ſortirtes 
Scheitholz, die Klafter mit 4 dernen Waſch-Handſchuhen, Wiener und 
Variſer Glacd - Handfı —— mit und ohne 
Beſte Holzkohlen, ae fades ea oſtindiſche undſ von Spielwaaren, Schrei. Puppen, Körper, 
den Scheffel zu 6 Sgr., werden ver⸗ tailänder ſeidene Caſchentücher, ſchwarz- jei-| Köpfe, Galanterie⸗ und Lederwaaren, mit und 
tiſt-Faſchentücher, feine Wiener und türkiſcheſſpitzen, Stettiner Pfeifen, Spazierſtöcken, auch 
Frag irn erren-Shawltüder, feinfte Gummi - So-|dauerhaft gearbeiteten Regenſchirmen bei 
Vollblut⸗Kammwoll⸗Stamm⸗ a d. ge Barte, eine . ne _M_ “ 2 
et K id 6 ae don Stacé-Handſchuhe zu 7½ Sgr.] Dauerhafte Schuttafhen für Knaben und 
Schüferei 0L 8 ra. . Mädchen, Schtiltſchuße, Veitſchen, Koffer, 
BR - A 


Roben, 15 Berl. Ellen, von 1¼ Thlr. ab, engl. Sopha⸗ 
Teppiche — 3 Berl. Ellen lang — à 6 Thlr. 


40 Thlr., gold. Damen ⸗Cylinder a 15 
ganz bejonders in großer Auswahl: Garantie 1 Thlr. A Kabinet-Uihren mg 
Seiten beweiſen am beften die Borzüglichkeit der 
Handſchuhmacher. 
43. Zeughausmarkt, Hamburg. 
werden ſolche per Poſtvorſchuß oder Baarſen⸗ 
helmsſtraße, J. Nawrockl, Breiteſtraße, A. Pfitzner am alten Markt, 8. Zychlinskl, Berlinerſtraße. ger von Eben Budstin und Rowvenutcs, 
turen, Schutzdecken in Piqus und Fiſcher⸗ 
— ſtatt an jedem Dienſtag und Freitag der monnaies empfing und empfiehlt zu Weih 
F _ x rn BIN a — 2 ij Te f „ - — 
Holz⸗ Verkauf. 28 fernfette Maſt⸗ u. Tüchern, Teppichen ze. zuſprager Joſefinen⸗Handſchuhe 
Brenn- und Bauhölzer durch den Vörſter In Kowalsl 0. set Handschuhe! 
In dem Forſtrevier Trzecianow 
Lager, beſtehend in echten gems und hirſchle · 
Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. verkauft. 
— i = Izfutt erſten Male Schweizer Va- x 2 . 
Fab Honbte,Banbſdhnbe, fon al Seren Weihnachts⸗ Ausverkauf 
kauft Graben Nr. 10 dene Milano-Halstüher, echte ſchweizer Ba-Iohne Stickerei, nur echte Wiener Meerſchaum⸗ 
enträger mit ſchweizer Borte, eine Partie zu- L.. Dattelbaum, Neueſtr. Nr. 4. 
Der Stand befindet ſich auf dem Markte 


ti 90 75% Abe, Muktion aber D ——— = : / Ila. vis der Konditorei des Hrn. Pfäitzmer, Falte nn r lil und alle derartigen 
70 Sabrlingehöde Schuch ans Dee 8 ) (SONO) | und ift an der Firma kenntlich: W pi 
@| J. Leitgöb & Oberwalder . FINNAU, Satitermftr. 


reinblütigen Kammwollſchafen 

und aus — direkt aus Hrantteich importirten — J 
Kammwollböcken der Rambouillet⸗Race, von de- (0) 
nen 4 zur Auktion geftellt werden 


8 a 
I® Berlin, Königsſtraße 22., 85 Defrofeum- und Sigroine- Lampen, 
Wr empfehlen ihr reichhaltiges Herren⸗Garderobe⸗ und @|Ruffirde Zamowars, Alnterſetzer und Spülnäpfe. 
a Boden Ae Sch lafrock⸗ a [Franz. Eis- und Wiener Kaffee-Extractions-Maſchinen. 
} Eng ) 7 [ Ofengeräthe, Geräthſtänder und Gfenvorſetzer, 


5 Waſſerſtraße 24. 8 


aus Tyrol. 


Bahnhof Nakel, 3 93 ern — — * zu 
jedem Zuge Fuhrwerke bereit ſtehen werden, ge-| 7 (0) Alfenide-Ehbefteke und Tafelgerat hi 
g Schäferei kann zu jeder Zeit befich- l * h — > M ge, 1 
In, Di Schäferel kan gu Dil © 000000 Kara] Solinger, engliſche und franzöſiſche Stahl- und Kurzwaaren, 
ve Eine Partie Vollblut, vet: er ben Portemonnaies, Cigarrentafdien, Neceſſaires. 
7e Negretti⸗Böcke, Hoſchtitzer Anz x Damen-, Courier- und Reiſetaſchen, Koffer ꝛc. in den neueſten 
7 Reinzucht aus der Heerde E Wiener Deſſins, 
0 Zündnadel- und Lefaucheur-Gewehre, Revolver und Biſtolen, 
i feht Weiß. Hühner- und Haſentaſchen, Cartouches c. empfiehlt 
lenica bei Kozniinn. [waaren, als Decken auf Fiſcherleinen, Piqus, Tüll, Doppelftoff ꝛc. von / 
is-à-vis der Konditorei des Herrn Pfitzuer, mit rother Firma: um das geſchaftstrelbende Publikum auf die Vortheile der gegenfeitigen Franco⸗Correſpondenz 


Imhoff & Wötzel, Zeichner aus Berlin, 
August Klug 
20— 40 Stückſ bis / Ellen [.). Negligé⸗Taſchen, Rockanten, Tabletts, Chäles, Hauben, Taſchen⸗ 2 
— dem Dominium eie, vi Ne tan 868 a ee ori 6 
Mer te Wollſein. Imhoff & Wötzel aus Berlin, Leipzigerſtr. 26. bes warm o . Jan Less ga ae Ke, Dealer 2 


4 


Schütze auf Heinedorf zum erſten Male in Poſen. 
bei Dahme, ſteht zu verkaufen in Wo⸗ Dieſelben empfehlen ihr reichhaltiges Lager vorge eichneter 
2 0 
Milchkühe ſtehenſtücher 2c., ferner Kragen und Stulpen auf Leinen, Piqué, Tüll ſowie auch mit] — Breslauerſtraße Nr. 3. 
15 > zum Verkauf auf Eluny-Einjägen zu den billigften Preiſen. Stand: alten Markt, Haupt: Fr 


8 


ve 22 Als nützlichſtes Weihnachts Geſchenk Ey |, wacher Feen ah neuste N 
7 ee — Prachtvolles Festgeschonk!! 


nlichte von 4½ Sgr. das Pack 
ächt amerikaniſche Nähmaschine, |"... dee e Soeben eiſcien und it in M. Leltgeber's Buchhand⸗ 
ET ERSTEN eee NETT REN 


welche ſich aufs Neue als das Vorzüglichſte in dieſem Manufakturzweig bewähr lung Wilhelmsplaß 3, (Hötel du Nord), vorrätbig: 
f = 5 8 


hat. Die Pariſer Weltausſtellung hat durch Zuerkennung des wirklich 
debe Be Eoſtclten- Ascher Märchen 
Perault uen erzählt pol Moritz Hartmann, 


„der goldenen Medaille“, | mit den feinften Parfümerien reich gefüllt, im 
illuſtrirt von 


iſe Paz: 20515 bis 6 Thlr.; Handſchuh⸗ 
ſie auf den erſten Plaß geſtellt. at rickkörbe 16, lis reizend 
Auch Schuhmacher⸗ und Handmaſchinen ſtets vorräthig. 2 n l, 10 , Has 
Gustav Doré. 
Pracht - Ausgabe 


256 im Preiſe von 1½ bis 7 Thlr.; Eau 
de Cologne, Seifen, Pomaden, — 

„Heinze, 12 arfüms in rr u. 3 
jetzt Alten Matt 10., Eingang: Denz Gaſſe 72 und Bug * Sipaier, ar, 


e ee eee Herrmann Moegelin, 


Louis Moebius 8 de e 
Glüs- und Potzelun-Lagtt 


NB. Bellingen von außerhalb werden ge: 

N Bi Einſendung des Betrages oder Poſtvorſchuß 
iſt in engliſchen und böhmiſchen Artikeln, ſowie in weißem und 
dekorirtem Porzellan reichhaltig a ſſortirt und empfiehlt daſ⸗ 


in 
AA großen Illuſtrationen. 
Fein in engliſch Leinwand gebunden nur 4 Thaler. 


orgfältig und ſchnell ausgeführt. 


Weißen u. blauen Mohn, 
Neue franz. Wallnüſſe, 
Türkiſche Nüſſe, 


In unſerem Verlage ſind erſchienen: 


Haushallungs⸗ Kalender 


! 


jelbe gütiger Becht Amerik. Nüſſe, dus Grosshergopthum Fhsen md die anprenemen I 
© elbe N iger Beachtung. 2 | Wade; 1 Paraffn⸗Baun⸗ 15 Gr i j LE N 305 Re elenden 4. rupinzen 
31 In: N re er fi N li te, Preis pro Vuze 2 Thlr. 2 Sor, einzeln 7¼ Sgr. 
u ei jna 5- -Jef ch. lle Chriſtbaum⸗ Leuchter, Comptoir⸗ Wandkalender für 1868, 
bieten die mannigfachen Artikel des Baumkonfekt, im Dutzend 24 Sor, einzeln 2½ Sor. 


Magazins für Haus- und Küchengerüthe 


Za ae KA LENDA RZ 
S. J. Auerbach 


N 
Ei Pfannen polski ! gospodarski 


ER . 


die umfaſſendſte Auswahl. N Il. 8 Wwe, Wielkiego KEsiostyyn 7 
Chemnitzer Kohlen⸗Plätteiſen 5 — „ Sal; Tal D Da OB e 
(ohne Bolzen zu plätten) neueſter Konſtruktion, monopol S empfehlen wir unsere —— 
3 n Di 'elt-Auss 1862 

Fleiſchhackmaſchinen fee San und beg e gs 5 * e auf der Londoner Welt- Ausstellung 82 | 

zu praktiſchen Weihnachtsgeſchenken 5 eignend, empfiehlt Rane a De ER RS 88 prämiirten ER) 
das 8. 1 für Haus- und act räthe von | Halle g. S., in dene 1807... FE Zeichen-Vorlagen + 
iuerb don. G. Hintze & Klincke. s % 'Wilh. Hermes in Borlin apm I 

br B. Pr EEE 2 — sich zu hübschen Festgeschenken. sa 

* on uns 2 7 ‚„Vorräthig in allen Buch- und Kunsthaudluugen, ge 

1 eie immer friſch, das Pfund von 8 bis. 20 Sgr., 17 8 rn 8 = 


Heft 6 Sgr. und 10 Sgr. 


Gute Havana in echter Verpackung pr. Mll. 25 rtl. Ort Nettogew. pr. M. 13 Zpfd. ca. 
! dito - 231, rtl. Crt. Nettogew. pr. M. 101/,Zpfd. ca. 
- Cuba wit Havana-Einlage pr. Mille 19 rtl. Ort. Nettogew. pr. Mille 10'/, tc. ca. 
- Seedileaf m. Havana- Einlage pr. M. 17½ rtl. Ort. Nettogew, pr. M. 11¼ Zpfd. ca. 
- Seedienfm. Havana-Einlage pr. MIl. 14 rtl Crt, Nettogew. pr. Mll. 8½ Zpfd. ca. 
Frei ab Bremen, inclusive Steuer und Bea — Gegen Franco-Einsendung des Be- 


trages zu beziehen von Gustav Hicke, Bremen. 


Friſche Rapskuchen 


N 
5 offerirt ab hier und allen Bahnſtationen in beliebigen /, 
Quantitäten zu billigen Preiſen Ic: 
| die Oelraffinerie von 


Adolph Asch, 


Schloßſtraße Nr. 5. 


Feine importirte Cigarren in Kiſten zu 50] Kleine Mitterſtr. 8., Parterre, iſt ſoforif 
Stück, ſich zu Geſchenken eignend, echte Ham⸗ eine möblirte Stube billig zu vermiethen. 


b d Bremer Eigarren bei grö. 
erer Entnahme zu bedeutend perabgefenten 18551 Preuß. Pr ümienanleihe. 


Knallbonbons, 
zu 20 Sgr. und I Thlr., 
N 


. Pfitzne 


am Markte. 


In unſerm Verlage M forben eilt und bei J. J. Heine, Markt 1 88. 


vorräthig: 
＋ reuſ i ſ ch. e r 


Schreib⸗ Kalender für Damen 


für 1868, 


Mit den Bildniſſen Ihrer Könfglichen Hoheiten des Kronprinzen und 
des Prinzen Friedrich Karl von Preußen. 


Miniatur Tale * Bogen mit t farbiger Einfaſſung auf ſatinirtem Schreib⸗Velin⸗ 
apier, in eleg. band mit feinem Bleiſtift, Preis 25 Sgr. 
Berlin, 5. un 1867. 
Ko mon m Ober. AL . R. v. 9 


Wernicke, Dr , Geſchichte der Welt 


Dritte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 5 Bände, ſehr 
elegant gebunden. 


Preis 11 Thlr. 


Ein Weiureiſender, der der die Provinſen 
Poſen und Preußen ſchon längere Zeit bereift, 
wird zu engagiren gewünſcht. Hierauf Reflek- 
lirende wollen ſich bei Herrn Adolph 


J. Zapatowski, Neisse in Poſen melden. Dies ausgezeichnete, bis auf unſere Tage fortgeführte Werk iſt beſonders ge 
3 Brelſamerfe. 3. h 2200 Sta "Dbrtgäkinken. wit Ge. ag a ETF" eignet, die Kenntniß der geſchichtlichen Thatſachen — durch die Berbindung 
5 6 Shen 1 Ein Lehrling, ohne Unterſchied der Kon. mit der Kulturgeſchichte aller Völker, der fortſchreitenden Entwickelung 
2 rünb. füße Beinitan — = helle neue] win 11490 000 Thie Cs muß alſo feſſton, mit den nöthigen Schulkenntniſſen, wird des Menſchengeſchlechtes in anziehender und fefſelnder Darſtellung durch alle 
allnüſſe empfiehlt Le N 225000 hg jeder Prämien- | DOM 1. Januar ab ehucht im Haupt⸗Eiſen⸗ Schichten und Kreiſe der Geſellſchaft zu tragen. Der überaus niedrige Preis er⸗ ö 
Zum Feſte 1410000 Schein 10 Th.] Magazin, Judenſtraße 2. möglicht die Anſchaffung faſt unter allen Verhältnſſſen. f 
wird jede Beſtellung auf Torten, Wapf- und ale 5,000 . bis ſteigend ] Ein anſtändige s Madchen, weldes ſchon meh⸗ * 2 
ate enge, Meß- nd Kofnenitießerie 1 2000 Thir., 3a 1000 Thlr.) 90,000 Thlr.] tere Jahre bei elner adl. Dame in der Neumark Louis her 


4a 500 4a 400 


te effectuirt i gewinnen. ſels Jungfer füngicke, tbaldigſteine Stelle i 
aufs Beſte K. uirt in der Konditorei bei 44 225 804 150 ur dieſe Zie- als Jung g ger ue Eike dt 955 eee eee — 


Tomski 1008 120 . 100% 115 . ſhung gültige] Näheres durch 
Sa ders Loge 


8 d 1900 à 110 Thlr., Original⸗ 
Krämerſtr. vis-a-vis er neuen Nrodhalle Ne auch von ½ JA ab getheilt, find — — mtr ER: 


Vertretung. von mir zu beziehen 
Sollte einer der Herren Fachgenoſſen, gleich ermann Block, 


Oeldrucke, 


Illuſtrirte Prachtwerke, Künſtler⸗Albums, 
IRB" Stereoucopen. Kupfer ſtiche, Kunſtblätter in großer Auswahl auf Lager bei 


viel ob approbirt oder nicht, augenblicklich vakant Bank⸗Geſchäft Stettin Ein Apparat und 12 N Bilder 
0 undli — il). 4 2 1 
— 9 dee Bam m 3 Am 3. Januar beginnt die Neunter und 17 Wld 62 Land: Ernst Rehfeld, Wilhelmsplatz % ir 
Reife» Entfhädigung, freundliche Aufnahme ıc. kl. preuss. Staats- ‚Lotterie, W kol. e Ua r ode’s Ain Die > —) 2 
in Apparat un 0 pen 


bis zum 1. Januar zu vertreten. 
l Yhatbitr Ip eto herr |" Gewinnen ven 150,000, 100,000, 50 


Thlrn. u. ſ. w. 
- Se ihre erſte Klaſſe. 
Wronkerſtr. 10. 1. Et. Lie. fein tap. Z. m.. v. Hierzu verkauft u. verſendet BR 
%ı 


Ein fein möblirtes Zimmer ift Bäckerſtr. 3. 


und Landſchaften, und 2 feine Transpa⸗ 3 Für mann, insbefondere für Materialiſten, Techniker, Färber, Conditoren, 
rentbilder 2 Thlr. | eder PBarfümeurs, Deſtillateure, Bierbrauer, Tiſchler, Schloſſer u. A. 


81 der Güte des Apparats und de 
Bilder fegen fi, die Preise verhältniß. Der unternehmende und wo ha ende 


0 181 mäßig. Apparate jeder Konſtruktion und gef 
. e 05 h. . 975 a 45 e Bilder der fein fen Dualität, Anſichten Selb t ab rikant 
möbl. Part. Stuben zu verm kl. Ritter fir. 4. aller Länder u. Städte, Gruppen, Augen: + 
Sapiehaplay J. parterre iſt ſofort oder zum PR Thlr. e 20 ee . 10 2 je. IM blick, und Wafferbilder, ransparent- Eine Sammlung von 525 Auweifungen 
1. Ian. eine gut möblivte Stube zu vermiethen.] Alles auf gebrugien Antheitfheinen, und Glasbilder ic. ac. find in größter An, J zur Selbftanfertigung von allerhand Handelsartikeln, wie: Seifen, Kerzen, Parfümerien, 
Wilhelmsplag ö. Find wei Zimmer, möblirt gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Be⸗ zahl und Auswahl auf Lager. Tinten, Wichsarten, Zündholzer, Anilin. und andere Farben, Rum, — Eſſenzen, 
oder unmöblürt, in der erſten Etage ſofort zuſtrag Anſichtsſendungen . urg Zeit Extrakle, Weine, Champagner, Mioftriche, Efig. Hefen, Starke, Siegellacke, Birniffe, Lade, 
vermiethe 3 Eiſe 9 in die Staats⸗Effekten⸗Handlung h un 9 iere, Chocolade, Zahnpulver, Heilmittel ze. 
Judenfr aße Pr u erfragen magazin, um M. Meyer St etti N werden mit Vergnügen gemacht Herausgegeben von Fr. Beer, Preis 22½¼ Sgr. 
Bägerſtraßße Nr. 10. | Tr. iſt ein freund NB. Im Laufe der letzten Lotterien fielen in Joseph Jolowiez, Markt 74. * Bu baten in Polen In ber Suti men don 
lich möblirtes Ammer zu vermieten. mein Debit 100,000, 40,000, 20,000 und | mid — dean e 0 Joseph Jolowicz, Marti 74 


Mühlenftr, 16, im 3. St. iſt Im. St. J verm. J 15,000 Thlr. 


| 295. Dienſtag, 


Vorräthig 


l "Christliche Novellen: 
m k a) von der Verfasserin von Stolz und Stil!; 
rieg und Frieden (neu), Aus grosser zei 4 f. e 
Stolz und Still (neu), 2. Auf. a 18 Sgr. 
Weltkind und Gotteskind, 27 ser. 


in allen Posener u. auswärtigen Buchhandlungen. 
Zu_Weihnachten empfohlen aus dem Verlag von I. Rauh in Berlin. 


| 22 U 2 2 
Müllensiefen, Tägliche Andachten, s Aua. 
2 Bände, à Band 2 Thlr., eleg. 
Dasselbe, wohlfeile Ausgabe in einem Band mit kleinerem 


Abendgedanken einer Lehrerin, Betrachtungen, nicht 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


Andachtsbücher: 


ebunden a Band 2 Thlr. 15 Sgr. 
Druck à 2 Thlr. 20 Sgr, eleg. gebunden & 3 Thlr. 


etwa nur für Lehrer, in der Weise von 


; arie, in Demuth muthig, 4 227½ Ser Augustins Bekennt — 5 nn x —— gebunden & 1 Thlr. 
Rise, ü 27 Sgr. Müllensiefen; Zeugnisse von Christo, Vorrathig in 


b) von Andern 5 
Wie Gott will! 


neu) 420 Sgr. 
Irdische u. him : | 


ische Liebe (neu) 20 Sgr. 


Leinwand geb. 10 Sgr. mehr. 
nn u sr 


Jugen dschrift: 

2 2 
Kleine Geschichten rür die ehristi. Jugend. 
„Aus dem Englischen. Preis 10 Sgr. 


Biographie: 
Aus dem Leben eines Frühvollendeten 


Thlr. gebunden & 2 Thlr. 10 Sgr. | 
N Gedichte: 1 7 
Hai 3 interlassene Gedichte von Franz Bey- 

aideröschen. schlag, 20 Sgr., mit Goldschn. geb. | Thlr | 


Der Geist, in dem die obigen Werke geschrieben, ist der des evangelischen Christenthums, 
®xtremen Richtungen sind sie nach beiden Seiten hin fremd. Wer in diesem 
Wr Erbauung, Belehrung und Unterhaltung sucht, wird Passendes finden. Für die Gediegenheit spre- 
then die Namen der Verfasser und die mehrfachen Auflagen der älteren der obigen Werke. 


4 9., 8. u. 5.4 5 ö ; 
e 9., 8. u. 5. Auf lage, à Sammlung 20 Sgr., geb. 
Dasselbe, wohlfeile Ausg. in einem Bande. 
ein Jahrg Predigten 10 Aufl. à 1 Thlr. 20 Sgr., geb. 2 Thlr. 
1 — r — z 22 2 8 5 1 
Jede dieser Novellen kostet elegant in Müllensiefen, Wort des Lebens, 8 
a 20 Sgr., gebunden 27½ Sgr. 
—— | Müllensiefen, Wort desLebens, 4. Sammlung: 


‚Predigten aus bewegter Zeit (während 
des Krieges 1866) (neu) i20sgr., geb. 27¼ Ser. 4 
— — Kögel, Lasset euch versöhnen mit Gott, 


I. Sammlung 2. Aufl. a 28 Sgr., geb, | Thlr. 8 Sgr. 
II. Sammlung 2. Aufl. 4 1 Thir., geb 1 Thlr. 10 Sgr. 


(neu) (des Pfarrers Beyschlag) 4 Aufl. 4 2 Beyschlag,EvangelischePredigten, 2 saun- 
| „lungen, 2. | a 20 Sgr., gebunden 27½ Sgr. 
-—— | Beyschlag, / 


gehalt. i. Universitäts-Gottesdienst zu Halle, à 20Sgr., gebunden 
27 ½ Sgr. 


I 


Bon allen 


| 
| 


kademische Predigten (neu) 


Coo. TREE REN 
Märchenbücher! 


W 15 Sgr., größere Ausg. 


Thlr. 1. 

Hoffmann. Märchen, 12%, Sgr., Pracht⸗ 
ausgabe Thlr 1. 

Tauſend und eine Nacht. 20 Sgr. grö⸗ 
ßere Ausg. 25 Sgr. 

Kindermärchen mit kolorirten Bildern 
von Sonderland. Thlr. 1. 

Bechſtein. Märchenbuch. 12 Sgr. 

Kletke. Märchenbuch. Thlr. 1. 

Anderſen's ſämmtliche Märchen mit Bil. 
dern, eleg geb. Thlr. 1. 20 Sgr. 

dto. Ausgewählte Marchen. Thlr. 1. 


Ernst Rehfeld’s 


Buchhandlung. 
Wilhelmsplatz 1. (Hotel de Rome.) 


ſon zeichnet ſich das in der Plahn⸗ 
ſchen Buchhandlung erſchienene Storch⸗ 
Mops⸗Froſch⸗Spiel 
aus. Der Verfaſſer, ein bekannter Lehrer, 
1 der es verſteht, der Jugend heitere und 1. 
doch harmloſe Beſchäftigung zu verſchaffen, S* 
J hat, unterftügt von Fräulein Louiſe Thal⸗ 
heim, der Jugend hiermit ein hoͤchſt anzie⸗ 
hendes heiteres Geſchenk geboten, welches 
wir nur empfehlen können. D. R. 
Vorräthig iſt dieſes Spiel bei 
Joseph Jolowiez, Markt 74. 
a AR ae Tr 


17. Dezember 1867, 


Allen Verwandten und Bekannten die erge⸗ 
benſte Anzeige, daß meine liebe Frau Emikie 
geb. Hoch heut früh 5¼ Uhr von einem Söhn- 
chen glücklich entbunden worden iſt. 
Koften, den 16. Dezember 1867. 

Heppner, 
. Voeſt⸗ Verwalter 
„Die geſtern Nachmittag 3 Uhr erfolgte glüd- 
liche Entbindung meiner lieben Frau Marga- 
retha geb. Wandelt, von einem muntern Toͤch⸗ 
terchen, beehre ich mich allen Verwandten und 
Freunden, ſtatt jeder befonderen Meldung hier⸗ 
durch ergebenſt 8 

Koninko, den 16. Dezember 1867, 

. Grassmann, 
Rittergutsbeſitzer. 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Geburten. Ein Sohn: dem Lehrer Otto 
Reißbach in Berlin, dem Ober⸗Stabsarzt Dr. 
Burchardt in Königsberg i Preuß., dem Oberft 
v. Scherbening in Magdeburg, dem Miniſter⸗ 
reſidenten der freien und Hanjeftädte Dr. Krüger 


ET ein Berlin. — Eine Tochter: dem Gymnafial- 
Eingefandt. \ 


Direktor Dr. Hagemann in Graudenz, dem Pr.- 


Spielen dieſer Sai- Lieutenant v. Rudorff in Munſter. 


Todesfälle. Verw. Frau Emilie Quien 
geb. Hamann in Berlin, verw. Frau Kriegsrä- 
thin 3 Sophie Charlotte Hoff geb. Wieſe in 
Berlin, Tapezierer Jul. Schumann in Berlin, 
des Predig. Steudner 85 Gottlieb in Negen, 
Generallieutenant z. D. Baron Max v. Gro⸗ 
tenhielm in Canſtatt, Schankwirth Friedrich 
Schäfer in Berlin, Freiherr Carl zu Inn- und 
Knyphauſen in Vernez, Dr. Joh. Zahn Sohn 
Franz Ludwig in Barmen. 


Stadttheater in Pofen. 


anz beſonders 


inne christliche Lectüre 


ae Futter. 


Verloren 


heute des Morgens von St. Martin 76. bis 
ur Promenade ein Biſam⸗Pelzkragen mit braun⸗ 


meſſene Belohnung St. Martin 76., 2 Tr. links. 


Dienſtag den 17. Dez. Zum fünften Male: 
Die Kaloſpintechromokrene. (Schön- 
Funken⸗Farben⸗Quelle), oder: Die Kryſtall⸗ 
grotte der Najaden. I. Abtheilung; Die 
Grotte der Najaden. 2. Abtheilung: 
Apollo unter den Kaskaden. 3. Ab- 


Dem ehrlichen Finder ange⸗ 


Feſtgeſchenk. 


vorräth 


Von Friedrich Adami. 


engl. Einbd. mit Goldſchn. 2 Thlr.; geh. 1 Thlr. 20 S 


wären, dieſer Biographie einen dauernden Werth zu ſichern. 


einer Büſte von Gottfried 
muth ads biber bekannten. 


Soeben iſt erſchienen und bei Ernst Rehfeld, 


platz 1. (Hotel de Rome) vorräthig: 


Unter frohen Menſchen. 


geſammelt und herausgegeben 
von 


.. Wallner. 

18 Bogen ſtark (81 Vorträge enthaltend). 
Eleg. geh. Preis 10 Sgr. 
Verlag von Otto Janke in Berlin. 


So eben erſchien in Ferd. Dümmlers Verlagsbuchhandlung (Darrwitz 
und Goßmann) in Berlin und in Poſen bei J. J ‚ HEINE, Marti 85., 


ig: 

* „ * L 
Luiſe, Königin von Preußen. 
Vierte umgearbeitete und ſtark vermehrte Auflage. Mit dem 
Bildniß der m. nach einer Büfte von Gottfried Schadow. Miniaturausgabe in 


“4 

Die erfte Ausgabe diefer Biographie der Königin Luiſe kam aus der Feder der 
Frau v. Berg, der Freundin und Geſellſchafterin der Monarchin. Dem Verf. war es 
vergönnt, neue Briefe der Königin „unverwelkliche Herzblätter aus dem Le» 
bens buche der königlichen Dulderin“ mitzutheilen, die allein ſchon hinreichend 


Das in Photographie wiedergegebene Bruſtbild der Königin na 
2 Scat, Mberteißzt Be Lieblichkeit 2 nd 


Neue Komifche Vorträge von Franz Wallner. 


Komiſche Vorträge von erprobter Wirkung 


Empfeßfenswertde RG gute Belohnung. 


Ein goldenes Medaillon verloren. Dem 
ehrlichen Finder, welcher ſelbiges auf der königl. 
Militär -Intendantur (Regiftratur) abgiebt, eine 


theilung: Die Wunderfontaine. Unter 
Direktion des Herrn Löckermann aus Ber⸗ 
lin. Vorher zum dritten Male: Das Nacht⸗ 
lager von Granada. Romantiſche Oper 
in 2 Akten. Muſik von C. Kreutzer. 


Feſtgeſchenke 


vorräthig in der 


Buch- & Musikalien-Handlun 


tius Hötel. 


tenberg aus P 


Verloren auf dem Wege vom Theater zur 
Wilhelmsſtraße ein Opernglas in rothem 
Etui. Gegen Belohnung abzugeben in - 

1 Sgr. Belohnung 
8 für den Aufenthalt des Commis Jakob Fel⸗ 


F. Hartınanmn, Schneidermeiſter 


Donnerſtag den 19. Dezbr. Zum ſechsten 
Male: Die Kaloſpintechromokrene ꝛc. 
Vorher, neu einſtudirt: Der beſte Ton. Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Dr. Karl Töpfer. 

Freitag den 20. Dez. Zum dritten Male: 
Margarethe. Große Oper in 5 Akten. Muſik 
von Ch. Gounod. 
P... // ß IF EEE 


oſen. 


in Breslau. 


a 2 ms. IT 4 
0 v licher Vortrag 


do. à 2 ms, I. Thlr. à 4 ms. 


1% Thie. 
Zauberſtöte, Entführung aus 
Vollſtän⸗ dem Serail, Lucia 2 ne 


\ 


7. — a 
ee eee 
Häuslicher Rath gegen das 


Schirfwuchſen der Kinder. 
Realſchule. 5 Uhr. 


Volksgarten-Saal. 


Mittwoch den 18. Dezember 1867 
Abends 7½ Uhr: 


Sinfonie - Concert. 


Program m; 
Duvert. z. Op. „Die luſtigen Weiber 
von Windfor" . . Nicolai. 
Allegretto a. d. Sinfonie militaire 


von Dr. Le Viſeur: 
* 
4 


Adige Klo Jen: Waſſerträger, Cosi fan] 
vier-Aus-[ gutte, Barbier v. Sevilla, Dorf-“ 
züge mit barbier, Titus, Nachtwandkerin, 
Tept. à (Maurer und Schloſſer, Figaro, 
20 Sgr. [Johaun von Paris, BZampa, 
Stumme v. Vortici, Hihello. 


Wilhelms⸗ 


— EEE d Arie für Kl Haydn. 
. Scene un rie für arinette 
Handwerker⸗Verein. A. Bergfon, 
Mittwoch den 18. Dez. keine Verſammlung.]Duvert. zur Oper „Die 9 
san 8 Bas . — Sinfonie C- moll Beethoven. 


Aomeo u. Julie 2 Thlr. 10 Sgr.] Vollſtän⸗ 
Der Prophet 4 „ dige Kl. 
Die Hugenotten 5 „ Auszüge 
Fidelio 2 u ) mit Text. 
Mozarts ſämmtliche So⸗ 

naten, Prachtausg., geb. 2 Thlr. 15 Sgr. 
Beethovens ſaͤmmtl. So- 

naten, elegant geb... 2 „ — 
Chopius ſämmtliche Walzer 11 — 

1 „ Polonaiſen ! „ 15 
Schubert 30 Lieder v. Göthe 1 
Heine's ſämmtliche Werte, 


i frei. 


[7 u | 


15 [7 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß des inf 


Seen Beſorgung entgegen zu nehmen. 
amburg. . 
Sen“ | Haasenstein & Vogler. | Bi 


Inſeraten für alle erſcheinenden Zeitungen. 


Pörſen⸗Telegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner und Stettiner Börfen-Telegramm 
nicht eingetroffen. 


* BESSER eleg. dend 2 11 
erirenden Publikums, daß . Werke, 
* 8 


rankfurt a. M. 


5 : O 
Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfehlen wir uns zur Beförderung von ſſionsberechnung, prompt befördert von der Zei. 


Die Expedition der Poſener Zeitung. 


8 „ — „ 


wir die oe a Leſſing's poetifche und dra- nahme gebeten von 
Erpedition der Poſener Zeitung male me 

deranlaßt baben, m RR F — EBEN — 1 Meine Verlobu 

Inſerate für alle exiſtirenden Zeitungen ꝛc. In Berlin erſcheinen 2 4 en 


Zeitungen, 

für dieſe ſowohl, als auch für ſämmtl 

auswärtige Zeitungen werden Inſerate zu 
riginal⸗Preiſen, ohne Porto- und Provi- 


5 


tungs» Annoncen» Expedition des Teer, 
Mosse in Berlin, Friedrichsſtraße 60, 


[4 — — 
Zur Frauenfrage. 
Mittwoch den 18. d. M. werde ich im Lam ; 
bert'ſchen Saale, Abends 8 Uhr, einen Vor⸗ 
trag über die Arbeit der Frauen auf der 
ariſer Ausſtellung halten. Der Eintritt 
ei H. VOehlschlaeger. 
Eine Kreisverſammlung des Vereins zur 
Unterſtützung von Landwirthſchafts⸗ 
Beamten des Großherzogthums Poſen 
findet am 26. d. Mts. um 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags in Schroda Hötel de Hüttner 


att. 
Die geehrten Vereinsmitglieder werden hier ⸗ 
mit davon benachrichtigt und um rege Theil⸗ 


dem Kreisvorſtande des qu. 


er 
Schlesinger & Spiro. Ge Re ee e ee Vorstellung Abends 7 Uhr. 
; = IJablonska in Sur, erkläre hierdurch; 


Görlitz, den 13. Dezember 1867. 
3 Lipmann Wollsteiner. 
iche] Yan se ER 


Verſpätet. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
—.— 8 

Komplette Inſertionstarife gratis und franko. Wuſterhaußen 98. Wen 


allen Sinfoniekonzerten, ſind zu ha⸗ 
ben in der Hof- Muſikalienhandlung der 
Herren Rer. Hate & G. Bock. 


Kaſſenpreis 5 Sgr. 
W. Appold. 


Hludebrands 
Sommertheater. ZU 
I. Broekmann's 

Cirque Quadrumane. 


Mittwoch den 18. Dezember: Große 
Kaſſenöff⸗ 
nung 6 Uhr. (Great Steepie 
chase.) Sonnabend den 21. Dezem⸗ 
ber, Nachmittags 4 Uhr: Kindervor⸗ 
ſſtelung. Billets vorher im Theater u. 
beim Portier im Mötel de Rome. 
5 . L. Broekmann. 
Empfehlung zum 
Abonnements Mittagstiſch, ug 
von Neujahr ab pro Monat 7 Thlr. 15 Sgr. 
Um gütige Meldungen bittet 
F. ortet, 
Oekonom der Loge. 


Vereins. 


Fi 


Frl. Philippine 


Santomysl. 


Börfe zu Poſen z 


am 17. Dezember 1867. 
Fonds. Woiener 1% neue Pfandbriefe 853 Br., do. Rentenbriefe 89} 
Gd., do. 5% Provinzial-Obligationen —, do. 5% Kreig-Obligationen 98 Br., 
do. 5% Obra-Meltorations-Obligationen 98 Br., polniſche Banknoten 843 
Gd., Schubiner 43% Kreis- Obligationen —, pomiſche Liquidationsbriefe —. 
[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] gek. 25 
Wiſpel, pr. Dezbr. = 1 7 1867 und Jan. 1868 68}, Jan. Febr. 1868 
687, Febr. März 1868 69, März- April 1868 694, Frühſahr 1868 70. 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000%, Tralles] (mit Faß) get. 9000 
Quart, pr. Dezbr. 195,,,, Ian. 1868 19%, Febr. 1868 194, Marz 1868 
197, April 1868 20, Mai 1868 205. 


l Privatbericht.] Wetter: Schnee. Roggen etwas feſter, gef’ 
2 ge) pr. Dezbr. 905 Gd., Dezbr.⸗Jan. 684 Gd., Frühjahr 70 bz' 


Spiritus feſt eröffnend, ſchließt matter, get, 9000 Quart, pr. Dezbr. 
191— / bz. u. Gd., Jan. 194 bz. u. Br. Febr. 75 Gd., 15 Br., März 19% 
Od. 8 April 207 Gd. u. Br., April-Mat 205—F bj, Br. u. Gd. 
r. 55 


Mai 203 8 
Produklen⸗Pörſe. 


Berlin, 16. Dezbr. Wind: Süd. Barometer: 281. 
Früh 10 . Witterung: Schneeluft. f 
Einige Deckungsordres für Roggen befeſtigten anfangs den heutigen 


Thermometer: 


Markt und da Verkäufer mehr wie gewöhnlich zurückhaltend waren, konnte 
ſich die Nachfrage nur zu etwas höheren Preiſen befriedigen. Der Umſaß ge- 
langte zu keiner großen Ausdehnung. Loko Roggen iſt reichlich angeboten, je. 
doch nur langſam und zu billigeren Preiſen zu verkaufen. Kündigungspreis 


741 Rt. we 
0 Loko Weizen beſonders in feiner Waare vielfach offerirt und im Werthe 
edrückt, Termine bei lebhafterem Gefchäft in feſter Haltung. Gekündigt 2000 
tr. Kündigungspreis 874 Rt. 
Hafer loko und Termine behauptet. 
Rüb ö! blieb ſtill und gegen geſtern kaum verändert. 
Spiritus wurde zu ſteigenden iſen gehandelt und ſchließt recht feſt. 
Gekündigt 90,000 Quart. Rünbigungspreis 20} Rt. 0 feſt 
Weizen loko pr. 2100 Pfd. 85 102 Rt. nach Qualität, hochbunter poln. 
94 Rt. bz. pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 87 a 3 Rt. bz., April⸗ Mal 90 a 
A Teer le 781741 Mt. b d 
oggen loko pr. 2000 Pfd. 735—745 Rt. bz. per dieſen Monat 74 
a 1 Rt. bz., Dezbr.» Ian. 734 u 74} bg, April» Mai 74 a 733 a 74 bz. 
Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 47—57 Rt. nach Qualität. 
afer lolo 5 1200 Pfd 31 — 333 Rt nach Qualität, Ds 1 Rt. bz., 
per diefen Monat 32} Rt. bz, April-Mai 33 bz. Mai⸗Juni 34 Br. 
Erb ſen pr. Pfd. Kochwaare 65 78 Rt. nach Qualitat, Butter- 
waare 65—78 Rt. nach Qualität, Futter- 67 a 68 Rt. bz. 
Raps pr. 1800 Pfd. 79 —82 At. 
Kab fen, Winter-, 7881 Rt. 


Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 105 a $ Rt. bz, flüffiges 103 Rt. 


Br., per dieſen Monat 103 Rt. bz., Dezbr.» Ian. 105 bz. Jan. - Febr. 10% a 
8 bz., April⸗Mai 103 a ge bz., Mai- Juni 11 Br. 

Leinöl loko 13 Rt. Br. 

Spiritus 1 8000 % loko ohne Faß 204 a 4 Rt. bz., per dieſen Mo⸗ 
nat 20 Fa 4 Rt. bz. u. Br., 4 Gd., Dezbr.⸗Jan. 208 a 3 bz. u. Br., 4 Gd, 
Jan. ⸗Febr. 204 x bz. u. Br., + Gd., April⸗Mai 20% a 21 bz., Br. u. Gd., 
Mai ⸗Juni 21 a 4 bz., Br. u. Gd., Juni ⸗Juli 218 a m bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 6464 Rt., Nr. 0. u. 1. 65—6 Rt., 
= Nr. O. 51 — 5 Rt., Nr. 0. u. 1. 53 — 43 Rt. 5 pr. Ctr. un 
verfteuert. (B. H. 3.) 


Stettin, 16. Dezbr. 
Wetter: Trübe, — 1° Barometer: 27. 9. 

Weizen wenig verändert, p. 2125 Pfd. gelber inländ nach Qualität 87 
bis 97 Rt., ungariſcher 86 —92 Rt., bunter poln. 92—94 Rt., p. 83/85 pfd. 
gelber pr. Dezbr. 94 Rt. Br., Frühiahr 98 bz. 974 Br. 

Roggen unverändert, p. 2000 Pfd loko nach Qualität 70—74 Rt., pr. 
Dezbr. 73) Rt. Br., 73 Gd., Frühjahr 734 Gd., J Br. - 

Gerſte und Hafer ohne Umag. 
= 140 85 as loko 104 Rt. Br. pr. Dezbr. 10 Rt. bz., April» 

a n . 

Spiritus allen, loko ohne Faß 20 Rt. bz., mit Faß 193 Rt. bz., pr. 

25 5 und Dezbr.⸗Jan. 20 Rt. Br., Jan. Febr. 20 Br. u. Gd., Frühjahr 
r. 

Regulirungspreiſe: Weizen 94 Rt., Roggen 734 Rt., Rüböl 

log Nis Golel ez 20 li. 9 en 78} 
Petroleum loko 68, K Rt. bz., pr. Dezbr. 62, 3 Rt. bz. 

9 seing, ſchott, crown und full Brand 11— 113 Rt. tr. bz., pr. Ian. 11} 
Rt. tr. bz., Ihlen 83 Rt. tr. bz. 

Leinſamen, Pernauer 125 Rt. bz. (Oſtſ.⸗Stg.) 
Breslau, 16. Dezbr. [Produkten markt.] Wind: N. Wetter: 
Froſt, früh 20 Kälte. Barometer: 27° 6". — Die beſchränkten Zufuhren be⸗ 

egneten am heutigen Markte einer ruhigen, jedoch feſten Stimmung, bei der 
ch Preiſe im Allgemeinen behaupteten. 

Weizen, wir notiren bei ſchwachen Angeboten p. 84 Pfd. weißer 100— 
beat 114 Sgr., gelber 98107112 Sgr., feinſter 2-3 Sgr. über Notiz 

ezahlt. 
2 955 in feſterer Stimmung, wir notiren p. 84 Pfd. 85 86 Sgr., 
feinſter 87 Sgr. bezahlt. 
Gerſte wenig beachtet, wir notiren p. 74 Pfd. 5365 Sgr. 


An der Börſe. [Amtli Bericht. 
Wind: W l 


10 


Roggen (p. 2000 Pfd.) behauptet, gef. 1000 Ctr., pr. Dezbr. 6845 
5 u. Gd., Dezbr. - Jan., er und Febr.» März 683 bz. u. Gd., Marz ⸗ 

pril 681 Gd., April⸗Mai 683—69 bz. u. Br. 

Weizen pr. Dezember 90 Br. 

Gerſte pr. Dezember 55 Br. 

gers pr. Dezember 504 Br. 

aps pr. Dezember 92 Br. 

Rüböl geſchaͤftslos, get. 100 Ctr., 500 Ctr. Leinkuchen, loko 10} 
Br., pr. Dezbr. 104 Br., Dezbr.⸗Jan. und Ian.-Bebr. 104 Br., Febr. März 
104 Br., April- Mai 104 Br. 

Spiritus wenig verändert, gek. 15,000 Quart, loko 193 Br., 19 
ee 195 bz., Dezbr.⸗Jan. 193 bz., Ian.» Bebr. 19,4 Gd., April» 
a } 


Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börfen-Kommiffion. 


Preiſe der Cerealien. 
(Beftfegungen der n Kommiſſton.) 
Breslau, den 16. Dezember 1867. 


feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer 110—114 107 101-105 Sgr. _; 
do. gelber 109-111 107 11-18 + se 
% RE wi Ser 86 85 . ($ 
Gerhe aa ee 6265 59h, el 
afer Bea 36 85 * 
rbſen 78-88: 78 78 2 18 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion zur Feſtſtellung 
der Marktpreiſe RE und Rübſen. 


Raps 97 Sgr. 188 Sgr. 180 Sgr. 
Winterrübſen . 16 » 176 - 166 =» 
Sommerrübſen 5 162 152. 
Dotter „170 160 150 » 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 16. Dezbr. Weizen 88—91 Rt., Roggen 76—78 
Rt., Gerſte 50—55 Rt., Hafer 318—323 Rt. ; 1 
Kartoffelſpiritus. Lokowaare unverändert, Termine geſchäftslos. 
Loko ohne Faß 20 Rt., pr. Dezbr., Dezbr.⸗Jan. und Jan.⸗Jebr. 20 Rt., 
Febr.⸗März 204 Rt., März⸗ April 21 Rt, April-Mai 21 Rt., Mai» Juni 
21A Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde ä 14 Rt. pr. 100 Quart. 
Rübenſpiritus ſtill. Loko 19 Rt., pr. Dezbr. 193 Rt. bz. 
(Magdb. Ztg.) 
Wind: W. Witterung: Trübe. Morgens 


N 


Hafer ohne Kaufluſt. Rüb öl geſchäftslos, loko 22}, pr. Mai 232. 
ritus zu 29 angeboten. Kaffee lebhaft, verkauft 7800 © 
ſchwimmend. Zink geſchäftslos. Petroleum ſehr ſtille. — Regen 
London, 16. Dezbr., Nachmittags. Getreidemarkt. (Sch 
Geſammt⸗Zufuhren fett vergangenem Montag: Weizen 61,574, Get 
21,521, pafer 70,961 Quarters. 
Weizen e nur in ſchlechter Qualität am Markt, in fremder 
Detailgeſchäft. Gerſte blieb viel unverkauft. Hafer ſehr ruhig, billige 
Wa und weiße Erbſen 2 Sh. niedriger. Talg 425. — Seuche 
Paris, 16. Dezbr. Nachmittags. Rübölpr. Dezbr. 93, 00, pr. 
nuar⸗ April 93, 50, pr. Mal- Auguf 98, 50. Mel — 91, 50, . 
Januar - April 89, 50. Spiritus pr. Dezbr. 65, 00. N 
Amſterdam, 16. Dezbr., Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Berreil, 
markt. (Schlußbericht.) Weizen fill. Roggen flau, pr. Marz N 
pr. Mai 303. Raps pr. April 71, pr. Oktober 70. Rüböl pr. Mal 8, 
pr. November⸗Dezember 1868 88. 11 
Liverpool (via Haag), 16. Dezbr., Mittags. (Von Spring mac 
& Comp.) Baumwolle: 8000 — 10,000 Ballen Umſatz. Ruhig. 
unverändert. 
Geſammt⸗Export 16,482, davon 12,651 Ballen Surate. 


Meteorolvgifche Beobachtungen zu Poſen 1867, 
Datum. Stunde. 5 Therm. | Wind. Wolken 


16. Dezbr. Nachm. 2] 27° 7 90 — le6 SSW Oltrübe. St. 
16. Abnds. 10 27° 7" 08 | — 300 Sd 0. trübe. St. 
17. Morg. 6] 27° 6“ 20 — 394 | Sd IItrübe. St. 
Waſſerſtand der Wartbe. 
Kann nicht angegeben werden. 
f Uebersicht 
der in Posen ankommenden und abgehenden Posten und Fisenbaha. 
— 4 —— 
Ankommende Posten. | Abgehende Posten. 


afer in feſter Stimmung, p. 50 . 35836 Sgr., feinfte Sorten 6. Dezbr. 5 
37 ede Pahl. 3 n b. Alte Wings 40 Kale 1 
Hulſenfrüchte. Kocherbſen angeboten, 77—80 Sgr., Butter- Weizen 124 128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Zollge- | 4% - Wongrowita| ? 17; VPV xruh 
erbſen a 7275 Sgr. p. 90 Pfd. 5 a) 90—96 Thlr. pr. 2125 ER. Zollgewicht, 129--181pfd. Holl. (84 Bid. | 5 25. 7 — |1:-30 5 - u - Niere 
Wicken beachtet, p. 90 Pfd. 60—65 Sgr. 0 14 Lih. bis 85 18 12 Lth. Zollgewicht) 98— 101 Thlr. pr. 2125 Pfd. Bollge- | 8 - 4 vorm. ee a 
Bohnen wenig beachtet, p. 90 Pfd. 90 — 99 Sgr., feinfte über Notiz. wicht. Feinſte Qualität 2 Thlr. uber Notiz. si. + = Schwerin a. W. 8 20 Gnesen- 
&upinen kaum beachtet, p. 90 Pfd. 44.48 Sgr. Roggen 118-.122pfb. hol. (77 SD. 18 Lth. dis 80 Pfd. 16 Lib. Bolle | 40 n.: eee, i -— mie — 
Buchweizen offerirt p. 70 Pfd. 5861 Sgr. ewicht) 6870 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht, ſchwerere Qualität 1 Thlr. 3 -—: - - 1 Gmesen „ — Abende — 
Be den a — 2 rd angeboten. öher. S Gmenen. he ? EEE 5 ne 
oher Hirſe (d— t. p. . e = lr., 62-64 Thlr. pr. 2250 8 ei a age ee 5 -K 
Delfaaten prelshaltend, Wintekraps p. 150 Pfd. 190—194— 204 ie T e eee nee 
2 r . Große Gerſte 5255 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. oe E D Ran : - - Wanne 
> Sgr., Leindotter — r., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. i 0 p. 8000 % Tr. romb. Ztg. er 2 > - — - - Trze 
i SHiagtein preishaltend, Fi notiren p. 150 Pfd. Brutto 556} UT EEE AR EI FE Li 8) Madba zacn.  BebmelamWElthnn = 7-2 0.00 >. 20 SE 
— t. f Ankommende Eisenbahnz nbahnzüge 
gan amen wenig angeboten, p. 60 Pfd. Brutto a 54—56 Sgr. Telegraphiſche Börſenberichte. auf dem üge N en 
apzkuchen begehrt, wir notiren a 6366 Sgr. p. Etr. Köln, 16. Dezbr., Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Regneriſch. Wei- | Pers Z. von Kreuz. E XT 
Leinkuchen 90—91 Sgr. p. Ctr. en gewichen, loko 10, pr. Dezember 9, 6, pr. März 9, 10, pr. Mai 9, 12, | gem 4. reuter , Vrm 27 
Kleeſaat wenig Umſaß, roth 131—141—157, weiß 15518520 Rog en niedriger, loko 8, 5, pr. Marz 8, 24, pr. Mai 8, 3. Rüböl un a 3 N u Nm. „% N. Nu 4 Nm — Nn. 
Rt., ene ra 9.10 Rt. p. Cie N verändert, loko a er 1146 n loko N lade . Sen 2. 2 Brestau . u Van 11 Vrin. Rreus :: 11 Vm. 
e „84—9— . p. Ctr. 16. Dezbr., Nachmi 2 inuten. Getreide ; em. Z. Breslau. 1 Nm. — — 7 
Kartoffeln 30-38 Er p. Sad a 150 Pfd. Brutto, 14—2 Sgr. | mar een und ae date ide, auf Termine ohne Kaufluft, Peis. Z. Breslau. 9%! Nm. 9 Nm. Kreuz 9 Nm 9% N 
p. Metze. ſpäte Termine flau. Weizen pr. Dezember 5400 Pfd. netto 167 Bankothaler 
Breslau, 16. Dezbr. [Amtlicher A ee Br, 166 Gd., pr. Dezbr. » Januar 167 Br., 166 Gd., pr. Frühjahr 169 Br., 2 — ——-— 
Kleefaat rothe, unverändert, ordin. 123— 133, mittel 14— 14, fein ! 1684 Gd. Roggen pr. Dezember 5000 Pfd. Brutto 191 r., 136 Gd., 
2 pr. Dezbr.⸗ Januar 135 Br., 134 Gd., pr. Frühjahr 1315 Br., 131 Gd. 
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bis 15 ß, hochfe 


Ausländiſche Fonds. er Kreditbk. 4 85 etw bz u ÖjBerl.-Stet.IIL.Em.|4 88 bz II. EM. 4% he 5 77. 
1 tonhä eſtr. Metaliqued ) | EG begebe Beat | 81} © vo. JV. O. b. St. gar. 4½ 95 bi VI 53% Suurgerb⸗ desen 44 321 8 
il 2 l. Lell Ul b. do. 1613 — bu 8 ei be rer 4 75 * 1 — 4% 93 G ur üringer 4 132 6, ig. 1% 
fl. Präm. Ob. f ninger Kreditbf. n- Crefe —.— 
Berlin, den 16. Oelenber 1867. Pa. 100 f. Kerb: Ferse — 72} Du Melden. Sand, 810 15 0 Shin winde 4 96} c Ser u Gold, Silber und Papiergeld 
h 60/5 | 68 orddeutſche do. 1 do. Em. . Ser. 44 Friedrcd - — 
Preußiſche Fonds. de Pr S g 8e 81 eſtr. Kredit. do. 5 | 764-4 03 do. 1684 88. Er —. 
— — — Po. Slb.⸗Anl. 18645 60 Bomm. Ritter- do. 4 92 83 do. III. Em. 4 833 b Eeiſenbahn⸗ Aktien. 
willige W 966 G Italſeniſche Anleihe 5 44 bz oſenet rov. Bank 4 101 G „ do. 44 9 8 2 83 
ante Hal. 185905 105 bz 5. Stieglitz Anl. 5 61 es ank-⸗Anth. 431555 bz do. IV. Em. 4 837 bzu G Aachen⸗Maſtricht 33 285 bz 8 
do. 54, 55, 574) 96 8. dm 5 76 leſ. Bankverein 4 114 G do. V. Em. 4 837 bz Altona-Kieler 29; © 
do. 56/44 96 3 Engliſche Anl. 5 Thüring. Bank 4 64 etw bz n — — Amſterd. Rotterd. 4 103 oz ix 
do. 1859, 1864 4] 96 N. Ruff gl. Aud s Verelnebnk. Hamb. 4 110 f G do. III. Em. Ber, e A 4 |! A 
do. 50, 52 conv. 4 90 do. v. J. 18625 Weimar. Bank. 4805 etw bz do. IV. Em. Berlin-Anhalt 4 11 99 
do. 85304 do. 18645 Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 109 Mehr bz [Magdeb. zum Berlin Hamburg 4 2 
186214 do. en do. do. Certific. 44 — — Magdeb. Wittenb. Berl. Potsd. Magd. 4 do. (einl. in Seipz.) — 
Berlin-Stettin 4 eſtr. Pb hing 


1024 bz 


l. 15 
5 do pr Anl. 88405 ei 5 


do. 
räm. St. Anl. 1855 3 


taats-Schuldſch. „Poln. Schatz O. 4 gr 63} bz — BEN) eſ. Märk. 4 Berlin-Görli 4 
Kurh. 40 Thlr.Loofe— ® do. kl. 4623 0 do. II. o. 4 do. Stamm- Prior. 5 B 
Kur- u Neum. Schldv 33 2 Cert. A. 300 Fl. 5 924 bz Prioritäts⸗ Obligationen. do. conv. 4 Böhm. Weſtbahn 5 624 bz B alt. 613 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 a pfdbr. u. i. SR. 4 Ido. conv. III. Ser. 4 Bresl. Schw. Freib. 4 IR 5 [tv Induſtrie⸗ Aktien. ! 
— 


do. IV. Ser. a; 
“neh Zweigb. 5 
Nordb., Fried. Wilh. 4 


Brieg⸗Nelße 4 


In Minden. 4 
Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 
do. Stamm-Pr. 4 85 


lachen-⸗Düſſeld 
do. 1 14 


05 Deſſ. Kont. Gas-A. 5 1160 8 
744 b; 


Berl. Eiſenb. Fab. 5 1374 3 
order Hüttenv. A. 5 109 


do. do. orf 
: Em 


d do 8 Part. O. 500 Fl. 4 
o. 1 ? : 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 Amerik. Anleihe 


Neue Bad. 35fl. Looſe — 


Kur. u. Neu- 3 Deſſauer Pram. Anl. 3 944 & Oberſchleſ. Litt. K 1 i > 
Mh ſenleer Prüm. Aut 8 42 0 de. Litt. B. . 0 5 dee g et sr Pf nid 
Dftpreußliche — 0 do. ULitt. O. a Gal. C.-eudwg. 5 Söibz ult.85 — a Hüttenv. 4 — — 
— Bank und Kredit» Aktien und 5. 8 8 g cba, Halben 1 185 8 Soneordia in Köln 4382 
ommerſche do. III. S. 5 agdeb. Halber 1 ki a 
5 1 „„ Magdeb. Ceiveig 1 560 ei 5 8 | To cofel-Aurfe von 16. Oker 
4 Berl. Kaſſenvereſn 1 1627 & do. IV. Ser. 4 Magdeb. Wittenb. — — Emſtrd. 250fl. 10 T. 37 1 
3 Berl. Haudels-Gef.d 1125 bz do. V. Ser. bz 4 11274 5 do. M. 35 1 
4 Braunſchzog. Bank- 4 94 etw bz u Bſdo. Düſſeld. Elberf. 4 — 8 T. 
— 3 Bremer do. |4 11174 G II. Em. 4} do. — — 3 
4 Coburgerkkredit⸗do. 4 725 b III. S. (Om. - Soeſt 4 do. ö Bee . 3M. 2 6 24 a 
3 Danzig. Priv.⸗Bk. 4112 5 44 Rheiniſche Pr. Obl.[ 4 — — 3 2M. 24 bz 
4 armſtädter Kred. 4 St} bin G 4 do. v. Staat garant. — — i > 8 T. 4 ba 
4 do. Zettel⸗Bankſ4 | 985 G 4 do. Prior. Obl. — — . O. 7 2M. 4 bz 
4 Deſſauer Kredit⸗B. 0 21 G B. do. 18624 f 92 G, 6ör- o. B. N Augsb. 100 fl. 2 M. 4 40 
4 Deſſauer Landesbk. 4 — — Berlin-Hambur do. v. Staat garant — 58 Franz. Staat.“ 5 1344-3 etw- Frankf. 100fl. 2 M. 3 6 G 
4 Disk. Komm. Anth. 4 110 f ba do. II. Im. Rhein-Nahev.St g. Deit.L.SB(Rom))5 | 96-4 bz [balkeipgigi00 Tir. ST. 4 ® 
4 Genfer Kreditbank 4 | 223-3-4 bz Berl. Potsd. Mg. A. do. II. Em. Nen amanig 5 73 B do. do. 2 M. 4 ® 
4 Geraer Bank 4 1014 etw bz u Ge do. Litt. B. 4 Ruhrort ⸗Crefeld Rheinische 4 1119} bz tersb. 100 R. 3 W. 7 bz 
4 othaer Privat do. | 91 do. do. II. Ser. 4 do. Stamm-Pr 4 — — do. do. 3 M. 7 9148 
1 908 bz annoverſche do. 479 5 Berlin⸗Stettin 4) — — do. III. Ser. Rhein ⸗Na — 1 4 Brem. 100 Tlr. 8 T. 331111 bz 
44191 önigsb. Privatbk. 4 11124 G do. II. Em. 4 83 G do II. Em. 41 — — Rubrort⸗Crefeld |8H — — arſchau 90 R. 8 T. 6 | 84 bz 
der Erhöhung der Ku 10 


3 br . 5 8 
Die Haltung der Börſe war heut im Ganzen matter, das Geſchäft geringfügig. Die Erwartun ponsſteuer in Wien hatte verſtimmt und waren Anfangs namentlich die öſtreich. Effekten flau, befeftigten 
Das Geſchäft in Eiſenbahnen war ſehr ſchwerfällig; Mecklenburger wurden etwas mehr und ſteigend gehandelt, weil man den Eintritt Mecklenburgs in den Zollverein als nahe bevorftehend anfieht, da die Nach 

Te mit Frankreich, der dieſen Eintritt ermöglicht, . ift. Italiener waren ſtark angeboten, aber nicht unbelebt; Amerikaner zu geſtrigen gewichenen Kurſen belebt. — Im Ganzen zeigte ſich alſo Geſchaftsunlun, 
Am ſtärkſten wurden von remden Papieren Lombarden gehandelt. Banken ſiill, ſächſiſche und Darmſtädter feſt, Diskonto Kommandit-Antheile matter. uffifce Fonds nur theilweiſe feſt, beide Stieglig ſche Anleihen matter, Prämienan 


leihen feſt und etwas höher Preußiſche Fonds ſtill. Rumänen 633 etwas bezahlt. i R 
Breslau, 16. Dezember. Boörſe unbelebt, jedoch feſt bei wenig veränderten Kurſen. In öftreich. Kreditaktien, Nordbahn 170, 00. National⸗Anlehen 65, 20. Kreditaktien 184, 30. St.-Eijenbahn-Aiiien-Eert. 241, 60. Gag 


aber fpäter ein wenig. 
vom Abſchluß des Vertra 


Amerikanern und Rechter Oder Ufer⸗Bahn mäßiger Umſatz. 204, 25. Czernowitzer 168, 00. London 121, 35. Hamburg 89, 50. aris 48, 20. antfurt 101, 
Schlußkurſe. Deſtr. Looſe 1860 —. do. 1864 —. Bapriſche Anleihe —. Schleſiſche Bank 114 B. Oeſtreich. Amſterdam — —. Böhm. Weſtbahn 147, 00. Seadiadſe 1285 25. 1860er Looſe 81, 15. — Eiſe N. 
Kredit-Bankaktien 763 bz. Reichenb.⸗Pardub. Prior. —. 171,75. 1864er Looſe 74, 60. ilber- Anleihe 72, 50. Anglo-⸗Auſtrian⸗Bank 110, 00. Napoleonsd or 9,70. 


Oberſchleſ. Prior.⸗Obligat. 7 a B, 773 G. do. do. 854 B. 
do. Lit. F. 94} B. do. Lit. G. 93 B. Breslau. Schweidnig⸗Freibur er 1244 B. Friedr.⸗Wilhelm⸗Nordbahn —. Reiſſe⸗ 
Brieger —. Oberſchleſiſche Lit A. & C. 198 G. do. Lit 3. — 83 734 B. Rechte Oder-Ufer-Bahn 
731 bz u B. Koſel- Oberberg 75 bz u B. Amerilaner 77-763 bz. Ital. Anleihe 444 G. 

—ü— — - 

Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Hamburg, 1 Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Mhnndn Schluß feſter. 5 

e e Fee Staats⸗Präm-⸗Anl. 845. National-Anleihe 544, Oeſtreich. Kreditaktien 753. Oeſtr. 


Dukaten 5, 76. Silberkupons 119, 25. 
London, 16. Dezember, Nachmittags 4 Uhr. Aus der Bank ſind 53,000 Pfd. St. gefloſſen. f 
Konſols 924-. 1% Spanier . Italienische 5% Rente 45 . Lombarden 14}. Megikaner 154. 5% Nu f 
fen de 1822 86. 5% Ruſſen de 1862 85. Silber 603. Türk. Anleihe de 1865 334. 6%, Ver. St. pr. 1882 718. „ 
aris, 16. Dezbr., Nachm. Der heutige Schlußkurs der 3% Rente wird gemeldet: 68, 75 coupon aetach, 
; aris, 16. Dezember, Nachmittags 3 Uhr. Man ſprach von der Abreiſe Nigra's und von einer neuen 10 
leihe. Pr. Hadan: Italieniſche Rente 45, 45, Kredit mobilier 167, 50, Lombarden 355, 00, Staatsbahn 507, 
1860er Looſe 684. Staatsbahn 497. Lombarden 354. Italleniſche Rente 433. Mexikaner —. Vereinsbank 1103.] Konſols von Mittags! Uhr waren 923 gemeldet. ie 
5 Rheiniſche Bahn 118. Nordbahn 951. Altona Kiel —. Finnländiſche Anleihe 81. 1864er a. _ „Shlußkurfe, 3% Rente 68, 75. Italieniſche 5%, Rente 45, 35. 3% Spanier — 1%, Spanier — Dei, 
65. 4866er ruff. Prämien-Anleihe 92}. 6 Verein. St. Anl. per 1882 693. Diskonto 2} %. [bilde Staatseiſenbahn. Aktien 508, 75. Kredit⸗Mobilter. Aktien 167, 50. Lomb. Eiſenbahn-Aktien 353,75. De 
Wien, 16. Dezember. [Schlußkurſe der offigelen 1 * Staatsfonds angeboten. Anleihe de 1865 330, 00 p. cpt. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 81. 
Reuss 5%, ſteuerfr. Anlehen 56, 70. 5% Metalliques 55, 50. 1854er Looſe 74,25. Bantaktlen 673, 00, (Anfangs ⸗Kurſe fehlen noch). - 2 
Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W Decker & Comp. in Poſen. 2 
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